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Zerbienr Umtriebe.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Der serbische Geschäftsträger in Berlin hat sich 
beeilt, mehreren deutschen Zeitungen gegenüber im 
Laufe des Montags zu erklären, daß das Königreich 
Serbien mit der Mordtat von Serajewo nichts zu 
tun habe. Die Polizei hat aber bei dem Mörder 
bereits Briefe und Zahlungsanweisungen des Bel­
grader großserbischen Aktionskomitees gefunden, 
und damit ist die Herkunft der Verschwörung fest­
gelegt. Von allen Seiten wird jetzt überdies ge 
meldet, daß die blutigen Pläne der Belgrader 
Nationalisten schon früher ruchbar geworden seien. 
Man wird sogar einigen Zweifel darüber hegen 
dürfen, ob wirklich Ministerpräsident Paschitsch so 
ganz ahnungslos gewesen ist. Eine große Bel­
grader Zeitung schrieb bereits vor einigen Wochen, 
Erzherzog Franz Ferdinand solle sich Bosnien nur 
recht genau ansehen, denn — es sei das letztem«! 
in seinem Leben.

I n  Serajewo selbst konnte über die Stimmung 
des serbischen Teiles der Bevölkerung keine Unklar­
heit herrschen. Bereits am 25. Juni hatte der 
„Narod" geschrieben, daß der Besuch Franz Ferdi­
nands die bevorstehende Bildung des großserbischen 
Staates, zu dem auch Bosnien, Kroatien, Slawo- 
nien gezählt werden, nicht aufhalten werde. Das 
war also eine offene Ankündigung der Losreißung, 
wie sie von den serbischen Umtrieben gefördert wird. 
Das Blatt wurde beschlagnahmt, erschien aber MM 
Sonntag in serbischen Farben und voll von neuen 
landesverräterischen Äußerungen. Die von Serben 
bewohnten Häuser Serajewos zeigten beim Einzüge 
des Erzherzogs gar keinen oder natibnal serbischen 
Fahnenschmuck. Die serbischen Konsulatsvortretsr 
in'ganz Bosnien und der Herzegowina waren vor­
her „auf Urlaub" verreist, eine Demonstration, 
deren Dreistigkeit allein schon Bände spricht. Die 
verhafteten Attentäter lebten seit 14 Tagen in 
Serajewo, ohne sich polizeilich anzumelden, und die 
zum großen Teil aus Schutzleuten serbischer Natio­
nalität bestehende Polizei hatte nichts getan, ob­
wohl der Hauswirt des Mörders sie auf die Nicht- 
melduüg seines Mieters eigens aufmerksam gemacht 
hatte. Äuch können die Belgrader Blätter, obwohl 
sie in ein paar banalen Wendungen ihrem M itge­
fühl Ausdruck gebe, ihre heimliche Genugtuung kaum 
verbergen: der „Odjek" schreibt beispielsweise
triumphierend, daß nunmehr die serbische Nation 
ihren größten Gegner verloren habe.

Gegenüber diesem erdrückenden Material erschei­
nen die Ausführungen des serbischen Geschäfts­
trägers in Berlin als gegenstandslos. Der Erz- 
Herzog-Thronfolger selbst wußte besser Bescheid um 
die serbische amtliche Unterstützung jener nationa­
listischen Umtriebe, die zur gewaltsamen Losreißung 
der südslawischen Gebiete Österreich-Ungarns fähren 
sollten; er lehnte es daher auch wiederholt ab. den 
gegenwärtigen serbischen Gesandten in Wien in 
Audienz zu empfangen, weil dieser mit allen anti- 
österreichischen Propagandisten in Bosnien in Ver­
bindung steht und ihnen auch Geldmittel zugeführt 
hat. Man mag jetzt in Belgrad anfangen, was man 
will, man wird den Mörder nicht von den Rock­
schößen schütteln können. Wenn in Wien daraus 
die nötigen Folgerungen gezogen werden, dann 
werden die Schüsse und Bombenwürfe, von Serajewo 
den Serben noch teuer zu stehen kommen..

Uönig Ludwig I I I .  über die 
Uöuigssrage.

Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Stadt 
Würzburg fand dort am Sonntag M ittag im 
Weißes Saale der kgl. Residenz ein Fest- uns 
Huldigungsakt statt bei dem der König von 
Bayern in Erwiderung auf eine Begrüßungs­
ansprache des Oberbürgermeisters eine Rede 
hielt, in der er auf die Königsfrage zu sprechen 
kam. Er betonte, er habe die Königswürde nur 
angenommen, weil er wußte, daß es der Wunsch 
des ganzen Volkes war und weil er damit ein 
Unrecht wieder gut machen wollte. Der König 
führte weiter aus, daß leider die Verfassung 
früher keine hinreichende Vorsorge dafür getrof­
fen Habs, daß die Königswürde nicht an einen 
unheilbaren Geisteskranken übergehen könne. Ich 
weiß nun, fuhr der König fort, daß die Regent­
schaft unter meinem höchfts-eligen Herrn Vater 
eine sehr glückliche war, aber ein normaler

Zustand war es nicht. Manche Schwierigkeiten 
waren während der Regentschaft zu überwinden, 
die nur mit Hilfe einer Interpretation der 
Verfassung beseitigt werden konnten. Der König 
betonte, daß er jederzeit bestrebt gewesen 
sei, das Wohl des ganzen Volkes olme jeden 
Unterschied der Landesteile,, der Stände und der 
Erwerbsklassen zu fordern; er hoffe, daß es ihm 
möglich sein werde,, noch mehr für sein Volk zu 
leisten. Nach einem Hinweis auf die Geschichte 
des Frankenkreises betonte der König alsdann: 
Durch die Gründung des Reiches sind wir ja 
nach außenhin gesichert, wenn es einmal sein 
sollte, daß wir um unsere Existenz kämpfen 
müssen,, so zweifle ich nicht, daß das bayerische 
Volk, wie zu allen Zeiten, treu zu seinen, 
Königshause stehen wird. Gebe Gott einen 
langen Frieden! Sollten wir aber gezwungen 
sein, wieder vor den Feind zn ziehen, so vertraue 
ich, daß unter der Führung des deutschen Kaisers 
die bayerische Armee sich neue Lorbeeren holen 
werde. Das materielle Wohl, wie das geistige, 
kann nur dann gedeihen, wenn Friede unter den 
einzelnen Volksteilen besteht, und wenn man 
nie vergißt, daß man einem Volke angehört. Der 
König schloß mit der Hoffnung, daß dem vergan­
genen Jahrhundert noch viele alückliche' für 
Franken, für Bayern und für das deutsche Reich 
folgen mögen.

Politische Tagesschau.
Eins neue Marinevorlage?

Der 'von einer Berliner Korrespondenz 
gebrachten Meldung, es sei eine neue Marine- 
oorlago in Vorbereitung,- tritt der ..Berliner 
Lokalanzeiger" entgegen. Von der Vorbereitung 
für eine Flottenvorlage kann keine Rede sein. 
Zur Durchführung der im Flottengesetz vorge­
sehenen planmäßigen Jndiensthaltungsn, im 
besonderen der Auslandsschiffe, im Rahmen 
dieses Gesetzes und mit vorhandenen Schiffen ist 
— wie bereits seit längerer Zeit bekannt ist — 
noch eine Mannschastsvermehruüg erforderlich. 
Auf die Notwendigkeit einer baldigen Vermeh­
rung der im Auslande befindlichen Schiffe hat 
Großadmiral von Tirpitz bereits im letzten 
Reichstage hingewiesen." Die „Germania" be­
merkt zu dein Dementi: „Etwas Wahres ist also 
doch an der KorvesponLenznachricht: Es steht jetzt 
schon nicht nur eine Mannschaftsvermchrung, 
sondern auch eins Vermehrung der im Aus- 
lands befindlichen Schiffe in Aussicht."

Schwere Steuerlasten.
Die direkte Steuerlast läßt sich in den Ge­

meinden des deutschen Reiches nicht weiter er­
höhen, sodatz den Gemeindeverwaltungen kein 
anderer Weg, als der ä u ß e r e r  S p a r s a m ­
k e i t  mehr offen steht. W as übe/ die Höhe d-» 
kommunalen Belastung der Einkommensteuer von 
der Regierung der Kommunalabgabenkommission 
des Preußischen Abgeordnetenhauses mitgeteilt 
wurde, wird nicht nur den bedrückten Steuerzah­
lern noch lange in den Ohren klingen, sondern 
auch den Kreisen, die sich in der Auferlegung 
kommunaler Lasten nicht genug tun können, den 
Beweis erbringen,, d a ß  e s  so n ic h t  m e h r  
w e i t e r  g e h e n  k a n n .  Eine Belastung der 
Einkommensteuer mit Gemeindezuschlägen über 
150 Prozent in d r s i V i e r t e l n a l l e r  
S t ä d t e  und in zwei Dritteln a l l e r  L a n d ­
g e m e i n d e n  und mit über 200 Prozent in 
dein dritten Teil aller Städte und Landgemein­
den bedeutet, daß in dem überwiegenden Teile 
der Gemeinden Preußens die höhere Einkom- 
mensteuerzahler allein aus der Einkommensteuer 
mit 9 bis 13 Prozent des. Einkommens steuer­
pflichtig sind, wobei Wehrbeitrag, Vermögens­
steuer und alle Realstenern, d. h. Gründ-, Ge­
bäude- und Gewerbesteuern, in ihren zumteil 
recht eindringlichen und drückenden Formen noch 
ganz außer Ansatz geblieben sind.

Keine Festlegung des Osterfestes.
Eine Festlegung des Osterfestes ist für abseh­

bare Zeit nicht zu erwarten, da die einer ande­
ren Regelung entgegenstehenden Schwierigkeiten 
auch jetzt noch nicht behoben sind. Die vreuß schs 
Regierung wendet aber der Frage fortassetzt ihre 
Aufmerksamkeit zu.

Das Borgunwesen.
Die Beobachtungen und Erhebungen 

Dr. Schoppens über das Borgunwesen werfen 
ein interessantes Licht auf die Kreise der B org­
kundschaft. Die Kundschaft eines Damen­
schneiders, der gleichzeitig mit der Ablieferung 
des angefertigten Gegenstandes Rechnung 
sendet, wies i» der Art der Zahlung folgende 
Abstufungen auf:
Nach 1— 30 Tagen zahlten Geschäfts- und 
Kaufmannsfrauen, nach 90 Tagen zahlten 
niedere und mittlere Beamtenfrauen, nach 
6 —12 M onaten zahlten höhere Beam ten­
frauen, sowie Angehörige des Adels.

Sodann wurden bei ihm bezahlt:
5 P roz. des jährl. Umsatzes innerhalb 8  T agen ,

20 P roz. des jährl. Umsatzes innerhalb 8 — 30 T agen ,
3 0  P roz. des jährl. Umsatzes innerhalb 3 0 — SO T a gen .
40  P ra z . des jähr!. Umsatzes innerhalb 4 — 12 M a n .,

5 P ro z . des jährl. Umsatzes »och später.
Starke Überzeichnung der französischen Anleihe.

Dem „M attn" zufolge ist die französische 800 
Will. Franks-Anleihe, die am 7. Ju li zur 
Ausgabe gelangt,, gegenwärtig bereits 15 mal 
überzeichnet worden. Der Finanzminister habe 
das Ansuchen der großen Zeichner, ihnen eine 
Mindestzahl von Rententitres zu sichern, abge­
lehnt.

Ein Lob Deutschlands.
I n  der spanischen K a m m e r  rühmte der 

Liberale Rivas Mateos die deutsche Pädagogik 
und den in der deutschen Schule in Madrid gege­
benen Unterricht- Es sei wünschenswert, daß 
die Wissenschaft i>es Buslandes, besonders dir 
deutsche Wissenschaft irr Spanien ihren Einzug 
halte, denn Deutschland führe das Szepter aller 
Zweige des menschlichen Wissens.

Vertagung der russischen Duma.
Durch einen Erlaß des Kaisers ist die Reichs­

duma bis zum 28. Oktober vertagt worden.
Die Unterdrückung der Meuterei in Kalgan.
Die Plünderung in Kalgan ist nach in 

P e k i n g  eingelaufenen Nachrichten weniger 
bedeutend als die früheren ähnlichen Erhebungen 
in China. Die Meuterei kam durch einen Strctt 
zwischen Soldaten und Polizei zum Ausbruch. 
Über 90 Läden wurden geplündert oder ver­
brannt. Viele Plünderer wurden hingerichtet, 
die übrigen haben sich zerstreut. 40 Mann, meist 
Soldaten, wurden getötet.

Zn Spanisch-Marokko ^
ist nach amtlicher M itteilung ein Lebsnsmittel- 
Transport angegriffen worden: die Spanier 
verloren einen Oberstleutnant, einen Leutnant 
und zwei Eingeborene tot„ zwei Leutnants, sechs 
spanische und- neun eingeborene Soldaten ver­
wundet.

Zum Präsidenten von Kolumbien
für die nächste Amtsperiode ist nach Meldung 
aus Bogota Dr. Concha gewählt worden.

Wieder ei« Deutscher in Mexiko ermordet.
Wie die Frankfurter Zeitung meldet, soll in 

Torreon (Mexiko) der deutsche Monteur Karr 
Stichle, der seit Ende vorigen Jahres als Oberst 
unter General Villa diente unW n Torreon den 
Straßenbahn-verkehr leitete am 21. M ai erschossen 
worden sein, ob standrechtlich oder ermordet, ist 
noch nicht bekannt.

D eutsches Neicli.
B e r lin -  29 . J u n i 1 0 1 4 .

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin sind heute früh 9 Uhr mit Sonderzug 
von Kiel abgereist. Zur Verabschiedung hatten 
sich eingefunden Prinz und Prinzessin Heinrich 
der Stationschef, der Stadtkommandant, der 
Polizeipräsident der großbritann-sche Botschaf­
ter, Admiral Wallender,, Mr. Armour u. a, 
— Die Ankunft auf der Wildparkstation er­
folgte um 3,10 Uhr. Nach der Begrüßung 
durch Prinz und PrinzsW n August Wilhelm 
begab sich das Kaiserpaar in das Neue Palais.

— Der Köntg von Sachsen wohnte am 
Sonnabend auf dem Truppenübungsplatz Kö- 
ntgsbriick der Besichtigung des vrsußischen 
Vardegrenadier-Röglments Nr. 5 aus Spandau

bei. Zugegen war auch der kommandierendr 
General des preußischen Gardekorps Freiherr 
von Plsttenberg (dem der König am Schluß der 
Besichtigung das Eroßkreuz des Albrschtordens 
verlieh) sowie die direkten Vorgesetzten des
Regimentes. Das Gardegrenadisr-Regiment 
Nr. 5 und das 5. Garde-Regiment zu Fuß sind 
am 23. Ju n i zu mehrwöchigen Regiments- und 
Brigadeübungen aus dem Köntgsbrücker 
Übungsplatz eingetroffen.

— Der Bundesrat hielt am Freitag eine 
Sitzung ab.

— Der Kapitän ersten Ranges Rimski-
Korsakow- ist zum russischen M ilitär- und M a­
rine-agenten für Deutschland und die Niederlande 
ernannt worden. - ,, ,

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
Staatsmini'fter von Breitenbach hat seinen 
Sommerurlaub angetreten und ist nach der 
Schweiz abgereist.

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamts 
Kühn ist von seiner Reise zurückgekehrt.-

— Wie Wolffs Bureau erfährt, hat die Ge­
nesung des Präsidenten des Abgeordnetenhauses 
Dr. Grafen von Schwerin-Löwitz wettere erfreu­
liche Fortschritte gemacht, sodaß die Übersiede­
lung nach Löwitz stattfinden konnte. Freilich 
wird der Präsident in den nächsten Wochen noch 
der vollkommensten Ruhe und Enthaltung von 
allen geistigen Arbeiten bedürfen. Ob zur 
völligen Wiederherstellung im Spätsommer noch 
eine Kur in Bad Gast ein erforderlich sein wird, 
werden die Ärzte später entscheiden.

— Fürst Vülow, der mit seiner Gemahlin 
gestern aus Hamburg in Berlin eingetroffen 
und im Hotel Adlon abgestiegen ist. wird hier 
einige Tage bleiben. Von Berlin kehrt der 
Fürst wahrscheinlich zunächst wieder nach 
Hamburg zurück, bevor er nach Norderney zum 
Sommeraufsnthalt übersiedelt.

— Der frühere Reichstags- und Landtags­
abgeordnete Geheimer Justizrat Lerche ist 79 
Jahre alt,, in Nordhausen gestorben. Er ver­
tra t den Wahlkreis Nordhausen von 1881 bis 
1892 im Reichstag und von 1893 bis 1898 im 
Landtag und gehörte der fortschrittlichen 
Volkspartei an.

— Fünfzehn neue Kreisschulinspektorstelley 
werden gegenwärtig in Preußen eingerichtet und 
treten am 1. Ju li  inkraft. Damit ist die Zahl 
dieser Stellen auf 1367 angewachsen. Die neu­
geschaffenen Ämter haben staatlichen Charakter, 
von den übrigen 1352 sind 421 ebenfalls staatlich, 
931 nebenamtlich. Von den letzteren sind 650 
durch Geistliche,, 189 durch Seminardirektoren, 
35 durch Äadtschulinspektoren und 57 durch an­
dere Lehrpersonsn besetzt.

— 78 868 000 Mark hat der Wehrbeitrag, im 
Königreich Sachsen einer soeben erfolgten amt­
lichen Bekanntmachung zufolge ergeben. 127 347 
Personen, das sind 2,4 Prozent der gesamten 
Bevölkerung, wurden veranlagt. Den Haupt­
anteil der Steuer erbrachten Dresden nrit 22„3 
Millionen und Leipzig mit 21,6 Mill. Mark.

— Zur Feier des 25jährigen Jubiläum s des 
Direktors der Contineirtal-Telegraphen-Com- 
pagnie Dr. jur. M antler fand heute in dem 
Konferenzzimmer der Gesellschaft ein Festakt 
statt, bei dem der Vorsitzer des Aufsichtsrats, 
Herr Dr. P au l Schwabach dem Ju b ila r den 
Dank des Aufsichtsrats für seine hingebende 
und erfolgreiche Arbeit zum Ausdruck brachte, 
der Las Wolffsche Bureau seine hervorragende 
Stellung und die Festigkeit seiner wirtschaft­
lichen Grundlagen in erster Linie verdanke.

— Nach Angaben eines Essener B lattes soll 
in Essen ein Vorzeichnsr namens Wiederholt 
verhaftet worden sein, weil er Staatsgeheimnisse 
an eine auswärtige Macht, wie es beißt, an 
Frankreich verraten Habs.

— Die Berliner Ortskrankenkasse läßt dir 
beunruhigenden Meldungen über ihre Finanz­
lage als grundlos bezeichnen und versucht dir 
Ursachen der „vorübergehenden" Schwierig­
keiten, darzulegen.

— Zur Land-esverratsaffäre in Düsseldorf 
wird der „Barmer Ztg." gemeldet, daß die 3 
verhafteten Leute Vorarbeiter sind, die in der 
Geschützabteilung der Rheinischen M<»'>^ 
waren- und Maschinenfabrik beschäftig war



Sie haven Teile von Explosionsgoschoffen nach 
Frankreich verkauft.

— Das Erlöschen der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Viehhof zu Berlin am 2d. 
Juni.

Die Duppelseier.
Freitag Abend 7 Uhr nahmen die zur Düppel- 

feier in Kiel eingetroffenen Veteranen zu einer 
Huldigung für den Kaiser Aufstellung auf dem 
Strandweg, weit über tausend an der Zahl. Jeder 
trug die Kriegsdenkmünze und andere Auszeich­
nungen, jeder einen Lorbeerkranz um den Hut. 
Auf den Flügeln standen etwa 30 alte Generale 
und alte Herren in Zivil mit hohen Orden, unter 
ihnen Staatsminister a. D. von Podbielski, sowie 
die Fahnen der Kieler Kriegervereine. Der Kaiser 
rn Admiralsuniform trat kurz vor 7V- Uhr aus 
dem Portal des kaiserlichen Jachtklubs. Brauerei­
direktor Jacobsen als Vorsitzer des Kreiskrieger- 
vereins erstattete den Rapport. Der Kaiser schritt 
die Fronten ab, indem er von Gruppe zu Gruppe 
ein: „Guten Abend, Veteranen!" entbot, welches 
kräftig erwidert wurde, und zeichnete viele der 
alten Leute durch freundliche Ansprachen aus, be­
sonders solche, die das eiserne Kreuz trugen. Dann 
wurde zum Parademarsch angetreten. Die Kapelle 
des Seebataillons setzte mit dem Düppel-Marsch 
ein in einem nicht allzu schnellen Tempo, und nun 
zogen die alten Düppelstürmer vorüber, keiner 
unter 70 Jahren, entblößten Hauptes, voran die 
Generale und Exzellenzen, dann die Österreicher. 
Der Kaiser grüßte andauernd. Nach dem Vorbei­
marsch unterhielt er sich noch einige Zeit mit den 
alten Generalen. Zuletzt sprach er auf das freund­
lichste mit einigen Invaliden, die nicht hatten mit- 
marschieren können, besonders mit einem alten 
Mann, der, einbeinig, sich der Krücken bedienen 
mußte und dem man zwei Mann von den 85ern 
zur Unterstützung beigegeben hatte. Er trug seine 
Kriegsdenkmünzen vollzählig auf der Jacke und 
hatte seinen Lorbeerkranz um die alte Soldaten­
mütze gewunden. Das Publikum brachte den Vete­
ranen und dem Kaiser stürmische Huldigungen dar. 
— Am Abend veranstaltete zu Ehren der Vete­
ranen von 1864 die gesamte Kieler Studentenschaft 
einen Fackelzug, an den sich eine von der Stadt 
veranstaltete Begrüßungsfeier anschloß. Ober­
bürgermeister Lindemann eröffnete nach einem 
Kaiserhoch die Reihe der Ansprachen mit Dankes- 
worten an die Helden von 1864. Er schloß mit 
einem stürmisch aufgenommenen Hoch auf die Gäste. 
Es folgten Dankesworte einiger Veteranen von 
1864 für die herzliche Gastfreundschaft der Stadt 
Kiel und in weiterer Folge patriotische Gesänge, 
Musikvorträge und turnerische Vorführungen. Der 
Düppel-Marsch schloß die erhebende Feier.

Die Stadt Sonderburg war am Sonnabend 
großartig geschmückt. Eine Feststraße zieht sich 
durch die ganze Stadt nach dem Düppeldenkmal. 
Eine festlich gestimmte große Volksmenge erwartete 
die Ankunft der Kriegsschiffe „Stettin^, „Danzig", 
„Augsburg" und „Stuttgart", welche die Veteranen 
von Kiel dorhin brachten. Die Schiffe kamen 
zwischen 10 und 12 Uhr an. Die Veteranen wurden 
nach dem Empfang von Schülern der Oberrealschule 
und von der Jugendwehr in ihre Quartiere geführt. 
Für die Offiziere fand ein gemeinsames M ittags­
mahl statt, während der Festausschuß die Vete­
ranen in den auf tz^m Schloßplätze errichteten Fest­
zelten bewirten ließ. Anwesend waren etwa 1500 
Veteranen, wovon 50 Offiziere sind, darunter 
Feldmarschall Graf Haeseler, Feldmarschgll Frei­
herr von der Goltz und General von Podbielski. 
Sämtliche Truppenteile, die 1864 am Kriege be­
teiligt waren, haben Abordnungen von Offizieren 
und Mannschaften entsandt.

Eine Düppel-GedächLms-Ausstellung ist Sonn­
abend Nachmittag in Sonderburg durch ihren P ro ­
tektor, den Herzog Ernst Günther zu Schleswig- 
Holstein, feierlich eröffnet worden. An den Eröff- 
nungsakt schloß sich eine Fahrt nach den Schlacht­
feldern und den Erinnerungsstätten bei Düppel 
und auf der Halbinsel Vroacker an. Die Gesamt­
zahl der teilnehmenden Veteranen betrug etwa 
2000. Bei der Eröffnung der Ausstellung schilderte 
der Leiter der Ausstellung. Amtsrichter Dr. Ewoldt, 
in einer Ansprache das Werden der Ausstellung, 
die dazu dienen soll, die Veteranen und ihre Taten 
für das Vaterland zu ehren.

Der zweite Tag der Düppelfeier (Sonntag) 
begann morgens mit einem Dreikampf der am 
Sonnabend und Sonntag eingetroffenen schleswig- 
holsteinschen Jugend. Um 921 Uhr bewegte sich 
der Festzug zum Düppeldenkmal hin. Gegen 10 Uhr 
traf Prinz Heinrich auf seiner Jacht „Carmen" 
von Kiel hier ein und begab sich im Auto durch 
die prächtig geschmückte Feststraße nach dem Fest­
platze. Er schritt dort die Front der Ehren­
kompanie ab. Auf dem Festplatze waren die 
Veteranen versammelt, die Abordnungen der Regi­
menter, die Ehrengäste, Kriegervereine und etwa 
20 000 Zuschauer. Die Feier begann mit einem 
Feldgottesdienst. Darauf hielt Graf von Haeseler 
eine Rede, in der er des hochseligen Königs W il­
helm I. gedachte, welcher nach dem Sturm hierher 
geeilt sei, um seine siegreichen Truppen zu be­
grüßen und ihnen seinen Dank auszusprechen. Ihm 
gebühre in erster Linie der Dank dafür, daß er für 
die Zukunft Preußens durch die Armee- 
organisation gesorgt habe. Er gedachte alsdann 
der tätigen Mithelfer der damaligen Zeit, Vis- 
marcks, Moltkes, Roons. des Generalfeldmarschalls 
Grafen Wrangel, des Kronprinzen Friedrich W il­
helm, sowie des Prinzen Friedrich Karl, des Gene­
rals von Falckenstein und der österreichisch- 
ungarischen Bundesgenossen. Er wies zum Schluß 
darauf hin, daß nunmehr wieder ein König und 
Kaiser an der Spitze des deutschen Reiches stehe, 
der wiederum die Armee neu organisiert und dazu 
eine mächtige Flotte geschaffen habe. Er schloß mit 
einem dreimaligen Hurra auf den Kaiser. — Hier­
auf hielt Prinz Heinrich eine Ansprache, in der er 
zunächst betonte, daß ein jedes Volk und ein jeder 
S taa t ein Recht habe, jene Begebenheiten zu feiern, 
welche für das Volk eine geschichtliche Grundlage 
geschaffen haben. Er drückte seine große Freude 
aus, die Veteranen hier begrüßen zu können. Der 
heutige Tag solle uns an die Zukunft mahnen und 
daran erinnern, daß das, was die Veteranen mit 
ihrer selbstlosen Hingebung, ihrer Aufopferung und 
ihrem Todesmut geschaffen hatten, festgehalten 
werde, und er hoffe, daß in Zukunft deutscher Geist 
und deutsches Wesen bis an die Grenze unserer 
Nordmark durchgingen würden. Er begrüßte die 
erschienenen Abordnungen, die fremdherrlichen 
Offiziere, ferner die Kameraden von Österreich und 

>loß mit dem Rufe: „Die Düppelstürmer leben 
— Nunmehr wurde eine große Menge 

nze am Denkmal niedergelegt, worauf die 
-anen hie Schlachtfelder besuchten, um dann

nach Sonderburg zurückzukehren. Prinz Heinrich 
hatte die Rückfahrt nach Kiel angetreten. Nach­
mittags fand ein gemeinsames Essen für die Offi­
ziere und die Ehrengäste im Kurhause, für die 
Veteranen in den Festzelten statt. Während des 
Festmahls nach dem Kaiserhoch des Herzogs Ernst 
Günther erhob sich Oberpräsident von Bülow uns 
sagte u. a.: Gleich Euch (zu den Veteranen ge­
wandt) sind auch wir jetzt königstreue Diener und 
wollen gute Wacht halten an der Nordmark des 
Landes, die uns anbefohlen ist. Von den Düppel- 
stürmern wollen wir lernen, daß nicht Mutlosigkeit 
den Kampf bis zum Siege führt, sondern allein 
der alipreußische Glaube, daß Preußens Könige 
immer siegen und alsdann den Sieg behalten. Das 
mögen sich diejenigen gesagt sein lassen, die die 
Hand noch immer ausgestreckt halten nach unserem 
Lande, die von Düppel nichts gelernt haben und 
glauben, was sie ehedem gegen Schleswig-Holstein 
tun mochten, jetzt auch gegen Preußen — das ist 
erstaunlich, zu sagen — gegen den Hohenzollern- 
staat und das deutsche Reich wagen zu können. 
Unsere Schuld soll es nicht fern, wenn der Irrtum  
zu spät erkannt wird. Redner schloß mit einem 
Hoch auf die Befreier, die Sieger von Düppel und 
Alsen, das stürmisch von der Versammlung aufge­
nommen wurde. — Nachmittags erfolgte ein 
Huldigungszug der Jugend vor den Veteranen. 
Abends fand eine Abendtafel statt. Am Montag 
erfolgt die Einschiffung der Äeteranen nach Arnkiel, 
wo eine Feier stattfindet, bei der General­
feldmarschall Graf Haeseler eine Ansprache hält. 
Darauf erfolgt die Rückkehr nach Sonderburg. 
Nach einem gemeinschaftlichen Abendessen verlassen 
die Veteranen Sonderburg.

Die Veteranen haben an den Kaiser ein 
Huldigungstelegramm gesandt, auf das ein in 
gnädigen Worten gehaltenes Antwort-Telegramm 
eingegangen ist.

vom Balkan.
Aus Albanien. TurHom Pascha N  Sonntag 

Abend nach Wien und Rom gereist. -Die Reise 
soll angeblich eine altivere Hilfe der europäischen 
Kabinette gegen die Aufständischen erwirken. 
Am Abend wurde in nordöstlicher Richtung von 
Durazzo ein Brand beobachtet: vermutlich steht 
das Dorf Duscu in Flammen. Am Montag 
wurden auf dem Rastbul starke Ansammlungen 
und Bewegungen der Aufständischen wahrgenom­
men. — D.e Agenzia Stesani meldet aus Du- 
razzo von Sonntag: Amdi Bei Islam , einer 
der verwundet gefangen genommenen Führer 
der Aufständischen, hat an die Aufstand.scheu 
einen Brief gesandt, in dem er sie ermähnt, die 
Feindseligkeiten einzustellen. — Die Aufstän­
dischen arbeiteten heute an mehreren Punkten, 
um Verschanzungen herzustellen und ihre Stel­
lungen zu verstärken. I n  Tirana soll heute 
eins Versammlung der Aufständischen stattge­
funden haben. — Im  Zusammenhange mit 
mehreren Plünderungen und Gewalttaten der 
Mirditen ist der Fürst ersucht worden, zu ver­
anlassen, daß den Betroffenen von der Regie­
rung Entschädigungen gewährt werden. — 
Der Hafenkapitän Simermet ist unter der B e­
schuldigung verhaftet worden, mit den Aufstän­
dischen in Verbindung gestanden zu haben. 
Zwei der Spionage verdächtige Serben sind 
verhaftet und sogleich ausgewiesen worden. — 
Banden von Epiroten haben am Sonntag die 
albanischen Dörfer Labova. Kontkucci, Kume- 
ritza und Kaze Tepelen ibeschossen. Die Ban­
den standen, wie die „Agenzia Stefani" meldet, 
unter dem Befehl griechischer Offiziere, die sich 
die in Albanien herrschende Unordnung zunutze 
machen, um die von den Griechen geräumten 
Gebiete wieder zu besetzen.

Die Spannung zwischen Griechenland und 
der Türkei. Die von Griechenland geforderte 
unverzügliche Bildung einer gemischten Kom­
mission zur Überwachung der Auswanderung 
ist vorgenommen worden. Mitglieder der 
Kommission sind der frühere türkische Gesandte 
in Athen Mukar, der Zivilinspekteur Schukci 
und die griechischen Konsuln in Konstantinopel 
und Adrianopel. — Die Konstantinopeler 
Zeitung „Saban" veröffentlicht eine ausführ­
liche Erklärung des von seiner Reife z urückzs- 
kehrten Ministers des Innern Talaat Bey, in 
der er ausführt, er habe keinerlei Anstiftung 
der griechischen Regierung festgestellt, welche 
die griechische Bevölkerung zur Auswanderung 
hätte veranlassen können. Wohl aber habe er 
zahlreiche Briefe von Griechen gesehen, die 
weggezogen wären, um sich in Griechenland 
nieder zu lassen und ihre Landsleute in der 
Türkei aufforderten, die TüeLei gleichfalls zu 
verlassen, und in Griechenland zu leben. Ab­
gesehen von den bedauernswerten Ereignissen 
in Phokea und Meneron seien nirgends 
Zwischsnsälle zu verzeichnen gewesen. Der 
Minister ist überzeugt, daß die Gefahr für die 
griechisch-türkischen Bezi-chungen voMber sei, 
da die Antwort Griechenlands eine entgegen­
kommende fei. Das Patriarchat sollte daher 
die Kirchen und Schulen wieder öffnen. Er 
werde hierüber mit den griechischen Devutierien 
verhandeln. — Ein Teil der türkischen Presse 
äußert noch immer ein gewisses Unb '..gen 
bezüglich der griechisch-türkische - 'hungen. 
„Jeune Turc" beklagt die Ed nu? oi der 
griechischen Reservisten für -das Heer n d  für 
die Marine. „Tanin" glaubte, er
eine Verständigung mit den Griechen h.- o Zu­
führen sein, da sich die Pforte weigere in ei 
Besprechung über die Frage der Auswandern 
soweit diese innere Angelegenheiten der D"-- 
betresife, einzutreten. W as die Insel : 
betrifft, erklärt das Blatt, so werden wn 
über sprechen, wenn der Augenblick hier or ,e 
kommen ist. Nur das B latt „Tasf r" „eigt sich 
verhältnismäßig beriedigt darüber,

Griechenland
akzeptiert.

den Austausch der Bevölkerung

P rovin zia ln ailsrich ten .
Marienwerder, 26. Juni. (Verdeutschung.) Der 

Name der im Kreise Flatorv belegenen Landge­
meinde JasLrzembke ist in Falkendorf umgeändert 
worden.

Marienburg, 26. Juni. (In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung) wurde eine Gewerbesteuerord­
nung für die Filialbetriebe auswärtiger Firmen 
genehmigt. Als Steuersätze sind festgelegt: 1 Mark 
pro Tausend Lei einer Fabrikation bis 30 000 Mark, 
1,50 Mark von über 30 600 bis 150 000 Mark, 2 Mk. 
über 150 000 bis 500 000 Mark,. 3 Mark pro Tausend 
über 500 000 bis 1 Million Mark. Das S tatu t tritt 
am 1. Oktober d. J s . inkraft.

Dirschau, 27. Juni. (Die Wahl des ersten Pfar­
rers an der evangelischen St. Georgenkirche) findet 
unter Leitung des Herrn Superintendenten Kubert 
aus Praust am Dienstag den 30. Jun i in der St. 
Georgenkirche durch die Mitglieder des Gemeinde- 
Kirchenrates und der Gemeinde-Vertretung statt. 
Der Magistrat hat als Patron folgende drei Kandi­
daten zur Wahl vorgeschlagen: Pfarrer Engelbrecht 
in Dt. Eylau, Pfarrer Lenz in Marienwerder und 
Pfarrer Hildtmann ii?Lulkau.

Verent, 26. Juni. (über den Bau der Bismarck- 
Feuersäule auf dem Turmberg) ist zu berichten, daß 
Donnerstag mit dem Abbruch des alten Turmes be­
gonnen worden ist. Der Turmbau wird so gefördert 
werden, daß die Weihe des Turmes im nächsten 
Frühjahr wird erfolgen können. Die Grundstein­
legung soll am 30. August stattfinden. Dann wer­
den die Fundamente fertig sein und der unterste 
Teil der Umfassungsmauern fertig dastehen. Unter 
Berücksichtigung des Ergebnisses der Lotterie — der 
dritten Bismarckturmlotterie, die vom Oberpräsi- 
denten genehmigt wurde — fehlen zum Bau des 
Turmes noch 6000 bis 8000 Mark.

Allenstein, 27. Juni. (Ein Bismarck-Denkmal.) 
Zur Errichtung eines Bismarck-Denkmals hat sich 
in Allenstein ein Ausschuß gebildet.

Allenstein, 29. Juni. ( Vo m d e u t s c h e n  
T a g.) Auf das an den R e i c h s k a n z l e r  gerich­
tete Telegramm ging folgende A n t w o r t  ein: 
„An den stellvertretenden Vorsitzenden des Haupt­
vorstandes Justizrat Wagner: Euer Hochwohlge-
boren und den Herren, die zum Deutschen Lage für 
Ostpreußen versammelt sind, danke ich verbindlichst 
für die freundliche telegraphische Begrüßung. Die 
Frage des deutschen Nationalbewußtseins und 
deutscher Kultur in den Ostmarken bleibt für alle 
Zeit eine der wichtigsten staatlichen Aufgaben, an 
deren Lösung mitzuarbeiten alle deutschen Männer 
berufen sind. Reichskanzler von Bethmann Holl- 
weg?

Ortelsburg, 27. Juni. (Gondelfahrt zweier Sex­
taner in einer Waschwanne.) Ein aufregender Vor­
fall spielte sich gestern auf dem Kleinen Haussee ab. 
Zwei Sextaner des hiesigen Gymnasiums waren in 
einer Waschwanne etwa 50 Meter weit auf den 
See hinausgefahren. Allmählich drang Wasser durch 
die Fugen der Wanne, die unterzugehen drohte. 
Ein hiesiger Bürger, dessen Wohnung sich am See 
befindet, konnte die Knaben mit seinem Boote im 
letzten Augenblick noch retten.

Marggrabowa, 26. Juni. (Ein Fall finsteren 
Aberglaubens) wird von hier berichtet: Ein Arzt 
wurde neulich zu einem fieberkranken Knaben ge­
rufen. Er ersuchte die Muter des Knaben, diesem 
ein anderes Hemd anzuziehen. Als sich die Mutter 
weigerte, fragte er nach dem Grund des eigentüm­
lichen Verhaltens, worauf er folgende merkwürdige 
Antwort erhielt: „Ja, Herr Doktor, ich würde gerne 
tun,.was sie sagen, aber meine Nachbarin^ erzählte 
mi", daß thr Mann, der an Krebs erkrankt war. 
nach dem Wechseln der Unterwäsche gestorben sei." 
Sie meint eben, „mit dem Hemd zieht man auch die 
Seele des Erkrankten aus".

Jnsterburg, 27. Juni. (Aus der Stadtverord­
netenversammlung.) Die Stadtverordneten be­
schlossen, 1 Million Mark zur Hergäbe von Bau­
darlehen von der Reichsversicherungsanstalt und 
1 Million Mark zur Deckung laufender Ausgaben- 
von der preußischen Pfandbriefbank als Anleihe 
aufzunehmen. Auf eine Anfrage des Vorstehers 
teilte der Bürgermeister mit, daß sie Unterschlagung 
des durch Selbstmord geendeten Vollziehungsbeam­
ten Kahnwald sich nach den jetzigen Feststellimgen 
auf 4000 Mark belaufen. Hiervon sind 600 Mark 
durch Kaution gedeckt und 2200 Mark werden vor­
aussichtlich durch die Lebensversicherung gedeckt wer­
den können. ^  ^

Posen, 27. Juni. (Selbstmord.) Gestern Nach­
mittag wurde der Gefreite der Reserve Alwin Wa- 
katz zwischen Lazarus und Dombrowka zwischen den 
Geleisen völlig verstümmelt aufgefunden. Was den 
jungen Mann, der sich in selbstmörderischer Absicht 
von einem Zuge überfahren ließ, in den Tod ge­
trieben hat, ist bisher noch nicht ermittelt worden.

verein ostdeutscher holzhändler.
Der Zweigverein Westpreußen des Vereins ost­

deutscher Holzhändler und Holzindustrieller hielt 
am Sonnabend Nachmittag im Zoppoter Kurhause 
seine Generalversammlung ab, in.der der Vorsitzer, 
Herr Jewelowski, nach Begrüßung der Erschienenen 
einige geschäftliche Mitteilungen machte und dann 
über die derzeitige Marktlage berichtete. Er legte 
dar, auf welchen Ursachen die zurzeit sehr ungün­
stige Konjunktur im Holzhandel beruht. Dre 
vielen Fallissements im Holzhandel im Osten sind 
keineswegs auf ungesunde Verhältnisse des Handels 
an sich zurückzuführen; sie beruhen vielmehr aus 
Ursachen, die mit dem Holzhandel so gut nne nichts 
zu tun haben. Der Holzhandel selbst habe ern I n ­
teresse daran, krankhafte Glieder abzustoßen. — 
Herr M ^ ^ s k i, der Vorsitzer des Zentralvorst.rndes 
in Bert uhrte dieses im gleichen Srnne noch 
weiter c . Er wies auf dre widersprechende
Situativ der verteuerten Ermaussbedingungen 
Lei geringem Bedarf hin. Er ging dann des wei­
teren die Punkte ein, dre den Zentralvorstand 
besondere beschäftigen, die Holzverkaufsbedingun- 
gen des Fiskus, den starken Übergang zur Be­
nutzung von Eisen gegen Holz Lei Wasserbauten 
und die Frage der Lagerung an der Weichsel, bei 
der eine unklare grammatikalische Fassung der 
Polizeivorschrift bei Amts- und Landgericht einer­
seits und Kammergericht andererseits zu ver­
schiedenen Auslegungen geführt hat. — Nach 
weiteren internen Vereinsangelegenheiten erfolgte 
. ncuwahl des Vorstandes. Es wurden gewählt 

errett Zewelowski-Danzig (Vorsitzer), Kirchers- 
ufttt (Kassierer), ApreL-Danzig (Schriftführer) 

rvn die Herren Lippfeld-Dirschau, Fabian-Tuchel, 
Direktor Kaiser-Gossentin, Münchau-Pr. Stargard, 
Seiftn-DL. Eylau, Grambach-Königsberg (Vei- 
ptzerd — Herr Hermann Wolfs, der Vorsitzer des 
Proi nzialvereins Pommern, referierte über ge­
meinsame Bestrebungen zur Besserung und Gesun- 

d düng des Holzhandels. Er führte aus. daß, um

/

aus den trostlosen DerhalrnrIen des letzten Jahres 
herauszukommen, eine S tabilität im Preise für 
polzankäufe und -Verkäufe geschaffen werden müsse. 
Er hat sich zu dem Zwecke mit den maßgebenden 
Instanzen in Verbindung gesetzt. Er strebt an, daß 
die Wegeholzindustrie, die Platzhofhändler und die 
solide Agentur sich einzeln organisieren. Jede 
Gruppe soll ihre Interessen festlegen, und danach 
soll systematisch eine Gesamtorganisation geschaffen 
werden. — Herr Michalski führte dazu aus, daß 
die Vorschläge des Referenten sich nur dann gut 
durchführen lassen, wenn ein einmütiges Zusam­
mengehen mit den kleinen und kleinsten In te r­
essenten gewährleistet sei; und er trat für eine 
größere >Opferwilligkeit in Beiträgen der Holz­
interessenten zur Anstellung eines Syndikus im 
Hauptamt ein. — Her? Direktor Paul Metscher 
referierte sodann über die Wasserbeschaffung durch 
RohrLrunnen. Er erläuterte zunächst die Gründe 
für das Vorkommen und die Verteilung des 
Wassers in der Erde und zeigte, wie ein allmäh­
liches Austrocknen des Wassers auf der Erde statt­
finde. Das durch die Rohrbrunnen beschaffte 
Wasser ist hauptsächlich atmosphärischen Ursprungs. 
Es geht in unserer norddeutschen Tiefebene bis 
etwa 200 Meter hinunter. I n  Danzig wird das 
Wasser in 20—40 Meter Tiefe gefunden und treibt 
bis auf 5 Meter unter Erde auf. Einzelne Brunnen 
sind bis in die Kreide geführt. Das Wasser in der 
Kreide hat den Vorzug geringer Härte. Auch durch 
Rohrbrunnen erschlossene Wasserläufe sind nicht un­
erschöpflich, und eine gewisse Drosselung ist deshalb 
notwendig. Der Redner führte im einzelnen aus, 
wie an anderen Orten die Wasserverhältnisse sind. 
und gab dann technische Erläuterungen über die 
Schichtenlagerung der Erde und die Art der 
Wasserbohrung. — Die sachkundigen Ausführungen 
wurden mit großem Interesse entgegengenommen. 
Im  Anschluß an die Sitzung fand ein gemeinsames 
Mahl im Kurhause statt.

Lokalttlnllriclnen.
Thorn, 30. Juni 1914.

— ( Vom T h o r n e r  Sc h i e ßp l a t z . )  Die 
Schießübungen der Fußartillerie-Regimenter Nr. 2 
und Nr. 17 haben ihr Ende erreicht; am Mittwoch 
den 1. Ju li verlassen diese Regimenter das 
Barackenlager. — Gestern ist das 14. Infanterie- 
Regiment aus Vromberg im Barackenlager einge­
troffen, um Scharfschießübungen vorzunehmen. Am 
Sonnabend treffen die Fußartillerie-Regimenter 
Nr. 1 aus Königsberg und Nr. 19 aus Dresden 
und Zeithain auf dem Schießplätze ein, um ihre 
Schießübungen abzuhalten.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  i m E i s e n ­
b a h n d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g . )  Aus 
Anlaß ihres Übertritts in den Ruhestand wurde 
verliehen: das Verdienstkreuz in Silber dem Zug­
führer Schmidt in Hohensalza; das Kreuz des all­
gemeinen Ehrenzeichens dem Werkstattsarbeiter 
Golz, dem Schmied Hyzorek, dem Hobler Primus, 
sämtlich in Bromberg; das allgemeine Ehrenzeichen 
in Silber dem Vorschmied Auerswald in Prinzen­
thal, dem Hilfsweichensteller Grabowski in Hohen­
salza, dem Hobler Neuleib in Vromberg, dem Werk- 
stattsarbeiter Steinborn in Jagdschütz. — Versetzt: 
Eisenbahngehilfe Grützmacher von Argenau nach 
Großendorf, technischer Praktikant Berger von Alt- 
beelitz nach Kreuz, Weichensteller 1. Klasse (Stell­
werksoberschlosser) Kopplin von Kallies nach 
Weißenhöbe, kommiss. Unterassistent Bohlmann von 
Zempelburg nach Janowitz, Bahnwärter Ebert von 
Posten 34 nach Blockstelle Hedwig, Bahnmeisterei 
Netzthal, Haß von Netzthal, Posten 28, nach Waiden. 
Die Versetzung des Bahnwärters Mietzner von 
Posten 177 nach Sarben ist aufgehoben. — I n  den 
Ruhestand versetzt zum 1. September d. J s .:  Bahn« 
Wärter Bernstein in Klein Lubs.

—  iZ  u m  P  o st s ch e ck v e r  k e h r.) Am 1. J u l i  
treten die neuen Bestimmungen der aufgrund des Post- 
scheckgesetzes vom 26. M ärz  1914 erlassenen Postscheck- 
ordnung vorn 22. M ai 1914 inkrast. D a die neuen B e­
stimmungen für den Postscheckverkehr große Erleichterungen 
bieten, so ist anzunehmen, daß die weitesten Kreise des 
Publikum s von der neuen Einrichtung Gebrauch machen 
werden. W er sich über alles nähere unterrichten will, 
dem sei der Bezug der soeben im V erlage von M ax G alle 
in B erlin  1 7 ,. S tra lan e r Allee 37 erschienenen Ausgabe 
der Postscheckordnnng empfohlen. D ie in P ap ie r und Druck 
saubere Ausgabe enthält außerdem die Aussührungsbe- 
stimmungen sowie die einschlägigen P a ragraphen  der 
Postordnung und kostet 60 Pfg-

— ( Di e  nächst e P r ü f u n g  H u f ­
s c hmi e de n )  über die Befähigung zum selbstän­
digen Betriebe des Hufbeschlaggewerbes wird am 
Freitag den 14. August, vormittags 8 Uhr, in der 
Lehrschmiede des Lehrschmiedemeisters Herrn 
Albrecht in M a r i e n w e r d e r  abgehalten wer­
den Meldungen zu dieser- Prüfung sind bis zum 
1. August d ..J s . an den stellvertretenden Vorsitzer 
Herrn Kreistierarzt Dr. Kühn in Marienwerder 
zu richten.

— ( Di e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  
B u n d e s  d e r  H a n d w e r k e r )  hielt gestern 
Abend im kleinen Schützenhaussaale ihre monat­
liche Sitzung ab, die der Obmann, Herr Uhrmacher- 
meister G r u n w a l d ,  mit Handwerkergruß er­
öffnete. Zu Punkt 1 gab er eine Satzungsänderung, 
die die Befugnisse der Bundeshauptversammlung 
neu regelt und die in der diesjährigen Tagung in 
Berlin beschlossen wurde, der Versammlung zur 
Kenntnis. Der zweite Gegenstand betraf ver­
schiedene Mitteilungen. Der Obmann verlas zu­
nächst eine Kammergerichtsentscheidung, nach der 
bei Aufstellung des Stundenplans für die F o r t ­
b i l d u n g s s c h u l e n  die Handwerksmeister nicht 
gehört zu werden brauchen. Der Gemeindevorstand 
kann allein entscheiden. Diese Bestimmung schlage, 
wie der Redner betont, den bisherigen Bestrebun­
gen der Handwerker direkt ins Gesicht. Die hiesige 
Ortsgruppe wolle sich aber vorläufig mit der Ange­
legenheit noch nicht näher befassen, da die Fortbil- 
dungsschulverhältnisse in Thorn durch das Ent­
gegenkommen, das Herr Gewerbeschuldirektor Busse 
den Handwerkern gern erweise, verhältnismäßig 
gesund sind. Herr Bezirksschornsteinfegermeister 
M o r e n z  glaubt, daß diese Entscheidung das ge­
samte Handwerk aufrufen und zu anderen Ver­
hältnissen, vielleicht Einführung der Vorschule oder 
der sehr wünschenswerten, von der deutschen 
Lehrerschaft erstrebten Einheitsschule, drangen 
werde. Der O b m a n n  erhofft ebenfalls von der 
Einheitsschule eine Besserung für das Handwerk, 
wenn auch an eine Einführung noch lange nicht 
gedacht werden könne. Für den Handwerker 
komme es jetzt vor allem darauf an, an dem ein­
genommenen Standpunkt festzuhalten. Herr Buch­
druckereibesitzer P . D o m b r o w s k i ,  der sich eine 
Besserung der Verhältnisse nur durch den 
allmählichen Übergang zum FachschulunterrichL 
verspricht, bittet, die Stellungnahme zu der 
Kammergerichts - Entscheidung auf eine spätere



Sitzung^ ZU verschieben. Herr Photographen- 
obormeister G e r d o m  erklärt, daß die F ortb il­
dungsschule in Vcrwaltungskreisen schon heute viel­
fach als ein Schlag ins Wasser angesehen wird und 
verschiedene Großstädte dahinstreben, die Fortb il­
dungsschule zu beseitigen und dafür Fachunterricht 
einzuführen. Damit ist diese Angelegenheit er­
ledigt. Der O b m a n n  te ilt dann weiter mit, 
daß die in voriger Sitzung besprochene Frage der 
G e w ä h r u n g  v o n  D a r l e h n s k r e d i t e n  a n  
H a n d w e r k s m e i s t e r  den Bund noch weiter 
beschäftige. Die Ergebnisse der Verhandlungen 
können daher erst später mitgeteilt werden. Er 
erwähnt ferner nochmals die Reisesparkasse für die 
H a n d w e r k s a u s s t e l l u n g  D r e s d e n  1915, 
ebenso die W e r k b u n d a u s s t e l l u n g  K ö l n ,  
deren Besuch für Handwerker sehr lohnend sein soll. 
Herr Gerdom hat in der letzten Vorstandssitzung 
der Graudenzer Handwerkskammer durch einen 
Antrag bewirkt, daß 3000 Mark in den E ta t ein­
gestellt wurden für Reisestipendien an Handwerker 
zum Besuch der Kölner Ausstellung wie auch der 
V u g r a  i n  L e i p z i g .  Eine weitere M itteilung 
ging dahin, daß lau t Verordnung künftig nicht nur 
der Lehr-, sondern auch der Schaumeister eine E r­
klärung abgeben müsse, daß der Lehrling das Ge­
sellenstück allein verfertigt habe. Der Obmann 
bat hierbei die Handwerksmeister, bei G e s e l l e n ­
p r ü f u n g e n  stets nach der gesetzlichen Vorschrift 
zu verfahren, dam it der P rüfling  einen guten E in­
druck von der wichtigen Handlung bekomme. 
Andernfalls könne sonst auch, wie es geschehen, den 
^nnungen das Prüfungsrecht entzogen' werden.

err G e r d o m  te ilt mit, daß in der Handwerks­
kammer der Wunsch lau t geworden sei, die Lehr­
linge möchten bei den Prüfungen etwas auf ihre 
Kenntnisse in allgemeinen Wissenschaften, wie 
Heimatskunde, geprüft werden. Herr M o r e n z  
und Herr D o m b r o w s k i  glauben, daß dieses an 
sich wünschenswerte Ziel sich bei dem jetzigen oft so 
ungenügend allgemein vorgebildeten Nachwuchs 
nicht werde erreichen lassen; man könne vom Lehr­
meister nicht noch verlangen, daß er ferne Lehr­
linge auch in der Heimatsgeschrchte unterrichte; 
das sei Sache der Sckmle. Der Obmann spricht sich 
ebenfalls dahin aus, daß die Quintessenz der ganzen 
Frage die Erhaltung eines besseren Nachwuchses 
sei, dann könnten auch Heimatsgeschichte und ähn­
liche Dinge m it zur Prüfung gestellt werden. 
E r sei aber nur zu erhalten, wenn der Handwerker 
selbst wieder mehr Selbstbewußtsein zeige und stets 
tä tig  und tüchtig sei. Von Herrn Sattlermeister 
D a u s  wird noch Klage geführt, daß sein auslän­
discher Lehrling nicht in die Fortbildungsschule auf­
genommen wurde. Der O b m a n n  glaubt, daß 
diese Klagen unter der jetzigen Leitung der F o rt­
bildungsschule nicht vorkommen und daß auch Lehr­
linge, die Richtpreisen sind, freigesprochen werden 
dürften. Die weiter gegebenen Anregungen, eine 
V r o c k e n s a m m l u n g  einzurichten, deren E r­
träge der B u n d e s k a s s e  zufließen sollen, und 
s c h w a r z e  L i s t e n  für faule Zahler einzuführen, 
sollen erst im Vorstände eingehend besprochen wer­
den. Die Versammlung war fast allgemein der 
Ansicht, daß schwarze Listen nicht die gewünschte 
Wirksamkeit haben. Der Handwerker könne sich 
nur helfen, wenn er möglichst auf Barzahlung 
dringe oder die Arbeiten ohne Geld dem Besteller 
nicht verabfolge. Der O b m a n n  bemerkt noch, 
daß man voraussichtlich in absehbarer Zeit auch in 
Thorn ein sog. E i n z i e h u n g s a m t  errichten 
werde; diese Ämter hätten sich anderwärts gut 
bewährt. Die Versammlung im J u l i  fällt aus. 
Dafür soll an einem Wochentag-Abend, der noch 
bekannt gegeben wird, in einem Gartenlokal ein 
geselliges Beisammensein der M itglieder mit ihren 
Angehörigen stattfinden. Nachdem noch der O b -  
m a n n  dem Schriftführer Herrn Morenz für seine 
schriftstellerische Tätigkeit im Vundesorgan — Herr 
Morenz hat in der letzten Nummer des B lattes 
ein längeres stimmungsvolles Gedicht zu den 
Handwerksfragen veröffentlicht — den Dank der 
Versammlung ausgesprochen, wurde die Ver­
sammlung geschloffen.

"" ( h e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n . )  
Erst nach seiner nationalen Einigung konnte 
Deutschland daran denken, Kolonien zu erwerben. 
Z w ar'hatte  Vrandenburg-Preußen schon unter dem 
großen Kurfürsten 1683 an der afrikanischen Gold- 
küste eine Kolonie (Fort Groß-Friedrichsburg) ge­
schaffen. Aber die ungünstigen politischen V erhält­
nisse, der Mangel an Interesse und Verständnis 
für den Seehandel brachten es soweit, daß diese 
Besitzung unter Friedrich Wilhelm I. (1717) an die 
Holländer verkauft wurde. Als im 19. J a h r ­
hundert eine lebhafte deutsche Auswanderung ein­
setzte, wurden p^vate deutsche Kolonien in Peru, 
Chile, Südbrastlren, Pennsylvanien gegründet; 
deutsche Sprache, deutsche S itte , die Verbindung 
mit dem M utterlande aber ging verloren. Deutsche 
Kolonien waren nö tig / sollte dies verhindert 
werden. Der deutsche Seehandel gründete seit den 
1850er Jah ren , an verschiedenen Punkten West­
afrikas Faktoreien, -örsmarck und Caprivi wollten 
von einer Kolonraibewegung nicht viel wissen: 
erst unter Hohenlohe wurde sie energischer be­
trieben. 1883 wurde Deutsch-Südwestafrika erwor­
ben, ein Gebiet, anderthalbmal so groß wie das 
deutsche Reich, aber selbst heute nur von etwa 
130 000 Menschen., bewohnt. 1884 folgte Togo, so 
groß, wie das Königreich Bayern und das Groß- 
herzogtum Hessen, dann Kamerun, so groß wie 
Deutschland, weiter Neuguinea, Vismarck-Archrpel. 
Salom on-Jnseln. 1885 Marschall-Jnseln, Deutsch- 
Ostafrika, fast doppelt so groß wie das deutsche 
Reich, aber m it nur 10 M illionen Einwohnern; 
1897 wurde Kiautschou besetzt, 1899 Samoa, die 
Karolinen, die M arionen erworben. E in deutsches 
Kolonialgebiet, 5mal so groß wie Deutschland, aber 
nur m it 10 M ill. Einwohnern, über unsere Kolo­
nien, Land und Leute, wird am Mittwoch den 
1. J u li ,  abends 8*/s N * ; Tivoli an Hand von 
Lichtbildern Herr Divisionspfarrer Dotterweich 
sprechen. Alle deutschen Katholiken Thorns, die 
Mitglieder der katholischen M ilitärgemeinde sind 
dazu freundlichst eingeladen.

— ( U n g a r i s c h e  i m  T i v o l i . )
Gestern war das österreichisch-ungarische Orchester 
„Rakoezi", das in den letzten sieben Jah ren  schon 
zweimal hier ein Gastspiel gegeben hat, wieder in 
Thorn erschienen und gab abends ein Konzert im 
Tivoli, zu dem sich eine zahlreiche Zuhörerschaft 
eingestellt hatte, trotz der recht kühlen W itterung, 
die zu M antel und Grog zurückzugreifen zwang. 
Wer gekommen war, den Abend bei der reizvollen 
uird in der Cymbalbeglettung eigenartigen Musik 
zu verbringen, sah pch indessen enttäuscht; die 
meisten Nummern stammten aus Opern und Ope­
retten, und selbst als letzte Zugabe wurde ein 
preußischer Militärmarfch und nicht der Radetzki­
marsch, gespielt. Und dieser Teil des Konzerts

rischen Tänzen", musterhaft gespielt, und das abge­
griffene Lied „Wer uns getraut?" erhielt im Feuer 
der Kapelle wieder neuen Glanz. Einen großen, 
leider zu selten gebotenen Genuß gewährten die 
schönen Gesangseinlagen. Den. Schluß bildeten 
drei Xylophon-Vorträge, die nicht nach jedermanns 
Geschmack sind, aber von einem großen Teil des 
Publikums mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurden, und ein Herpentintanz der Geschwister 
Cuszon, der in wMttgsacher Beleuchtung ein 
hübsches Schauspiel M r

— ( T h o r n e  r M  o c h e n m a r k t . )  . Der Markt 
war gut, aber nicht überreich bestellt, da die 
Gärtner von eiittm Markte am 30. J u n i einen 
größere^Äöstrtz nicht ^erhofften.^ Doch  ̂ W en  der 
große Letzte schon im Glanz des großen M sten zu 
verschwinden; denn wider alles Erw arten war die 
Nachfrage sogar ungewöhnlich stark, sodaß die Vor­
räte in allen Artikeln fast völlig geräumt wurden; 
selbst Schnittblumen wurden viel gekauft. Die 
Preise sind noch unverändert. Die Mohrrüben, die 
sonst um diese Zeit schon den Tiefstand von 10 Pfg. 
drei Bund erreicht zu haben pflegen, halten sich 
noch immer im Preise von 5 Pfg. das Bund, wegen 
Knappheit der W are; der Regen, der kaum einen 
Zentimeter in den Boden gedrungen und den G ärt­
nern nur die Arbeit eines Sprengens erspart hat, 
hat nicht viel genützt, und Lei der Trockenheit 
werden die Mohrrüben von Gewürm zerfressen und 
„fallen um", wie der Fachausdruck lautet. Schoten 
kosteten noch 15—20 Pfg. Als Neuheit waren neue 
Kartoffeln erschienen, die das Pfund für 15 Pfg. 
abgegeben wurden. — Auf dem Fischmarkt war der 
Geschäftsgang ebenfalls ganz befriedigend, bei 
keineswegs sehr gedrückten Preisen. A al kostete 
1,20 Mark, Zander 80—90 Pfg., Karpfen 70 bis 
80 Pfg., Schleie, Karauschen und Hecht 60—70 Pfg., 
Barsche 50 Pfg., Barbinen 40—50 Pfg., Vressen 30 
bis 40 Pfg.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleines P o rte ­
monnaie. ein Pompadour mit In h a lt , ein Ohrring.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein braungefleckter 
Jagdhund.

Podgorz, 29. Ju n i. (Einen Brand der Böschung) 
an der Posener Bahnstrecke, unweit Schlüsselmühle, 
haben gestern Vorm ittag M itglieder der hiesigen 
freiwilligen Feuerwehr nach vieler Mühe unter­
drückt. — Nachmittags brannte wiederum ein Teil 
der genannten Böschung in der Nähe der Weichsel­
straße. Gegen 2 Uhr war auch dieses Feuer ge­
löscht. Zweifellos sind die Leiden Brände durch 
Funkenauswurf aus der Lokomotive verursacht.

Aus dem Landkreise Thorn, 29. Ju n i. (M aul- 
und Klauenseuche.) Die M aul- und Klauenseuche 
ist ausgebrochen unter dem Viehbestände des An­
siedelungsgutes Biskupitz. Die Sperre ist ver­
hängt über folgende Ortschaften: das Molkerei­
gehöft in Groß Nessau, die Besitzungen der Besitzer 
Jakob Goerz und Johann B artel in Ober Nessau 
m it Weiden, die Besitzungen der Besitzer Josef 
Jagodzinski und Peter B artel in Ober Nessau mit 
Weiden, die Besitzungen der Besitzer Em il Wunsch 
und Friedrich M ühlbradt in Kompanie, die O rt­
schaft Lulkau mit Weiden, die O rt chaft Gurske 
m it Weiden, die Ortschaft A ltthorn mit Weiden, 
die Besitzung des Besitzers Erich Kirsch in Gramt- 
schen, die in der S tad t Culmsee in der W ilhelm­

gelegenen Grundstücke, 
 ̂ "" ""ungen

. -ühlke,
Friedrich Witt, Friedrich Tews und der Besitzerin 
Ottilie Otto einschließlich der Weiden.

Aus Russisch-Polen, 27. Ju n i. (Urteil im gro­
ßen Banknotenfälscherprozeß.) Am Freitag des 26. 
dieses M onats, nachmittags, wurde das Urteil be­
kanntgegeben. Dreizehn Angeklagte wurden freige­
sprochen, darunter auch Feodor Siemierow. Die 
Angeklagten Lewald, Dunajewski, Litowkin, Kol- 
paschnikow und der M illionär Iw a n  Siemierow 
wurden zu je zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
Gegen 17 Angeklagte, darunter auch Jsajew, lau­
tete das Urteil auf je sechs Jahre, gegen 27 Ange­
klagte auf je vier Jah re  und gegen einen Angeklag­
ten autf zwei Jahre acht Monate Zwangsarbeit. 
Vier Angeklagte wurden zu Arrestantenrotten und 
weitere vier Angeklagte zu je einem Jahre Gefäng­
nishaft verurteilt. Die Angeklagte Sajapina wurde 
nur der Nichtmeldung für schuldig befunden. Ih re  
S trafe wird als durch die Untersüchungshaft verbüßt 
betrachtet, so daß sie bald in Freiheit gesetzt werden 
wird.

8 Aus Russisch-Polen, 29. Ju n i. (Verschiedenes.) 
W eil er schlechtere W aren geliefert hat als aus- 
Ledungen war, ist der L o d z  e r  Fabrikant Markus 
Kohn von der M ilitärverw altung zu einer S trafe 
von 48 356 Rubel verurteilt worden. — Noch immer 
wird gegen diejenigen Juden, die in Flecken oder 
Vorstädten oder sonstwo auf sogenanntem B auern­
lande wohnen, die Ausweisung verfügt und von 
den Gerichten bestätigt. Da die Leute schwer sich 
eine neue Existenz gründen können, wandern sie 
meist aus. — Abermals ist das G r e n z g e b i e t  
von schweren Gewittern heimgesucht worden. 
Wolkenoruchartige Niederschlüge und zündende 
Blitzschläge, die auch einige Menschen töteten, rich­
teten großen Schaden an.

Rosen.
Rosen — wohin das Auge blickt,
Rosen die jedes Herz entzückt,
Rosen an Strauch und Gemäuer.
Schneeige, schimmernd gar zauberisch,
Rosige, lockend verführerisch,
Purpurne, flammend wie Feuer.
Rosen — voll holdester Wundermacht,
Wonne des Lebens aus ihnen lacht,
Wogendes Duftmeer ohn Ende.
Rosen — von Anmut und Schönheit geküßt,
Das man berauscht ihrer Dornen vergißt —
Des Sommers köstlichste Spende.

G e r t r u d  E l e o n o r e  Co g h o .

M a n t t M s a l t M ' S .
( D i e  G l ä u b i g e r  d e r  F i r m a  W.  W e r t ­

h e i m )  werden sich auf unangenehme Überraschun­
gen gefaßt machen müssen, da die Passiven lawinen­
artig  anwachsen. Jedenfalls steht, wie der Geschäfts­
führer des Gläubigerschutzverbandes m itteilt, der 
Konkursverwalter bei der Prüfung der in der Zahl 
von mehreren taufenden angemeldeten Forderungen 
vor einer außerordentlich schwierigen Aufgabe. So

E  As.
erinnerte, wie die Blumenlese aus Brahm s „Unga- l zur Tabelle angemeldet, die Berliner Elektri-

zitätswerke eine SchaÄenersatzfordenmg von 800 000 
Mark.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Der bisherige M ini­
ster für öffentliche Bauten in Argentinien Meyer- 
Pellegrini hatte am vergangenen Donnerstag auf 
einer Automobilfahrt von Frankfurt a. M . nach 
P a r is  bei M etz einen Unfall, bei dem die F rau  
des Ministers tödlich verunglückte, der Minister 
blieb unverletzt.

( E i n e  H o c h t o u r i s t i n . )  Die Schwester des 
berühmten P farrers Eller, Fräulein K ati Eller, 
die m it ihrem Bruder das Suldental und das Ort- 
lergebiet erschloß und sich in Touristenkreisen außer­
ordentlicher P opularitä t erfreute, ist in dem hohen 
Alter von 84 Jahren  gestorben.

( D i e  D a m e n  i m  E a i l l a u x - P r o z e ß . )  
Von P a r i s  aus war gemeldet worden, daß 
Frauen der Z utritt zu dem Gerichtssaale, in dem 
der Eaillaux-Prozeß verhandelt werden wird, unter­
sagt werden würde. Diese Nachricht ist nicht richtig. 
Nach einer Meldung des „M attn" wird den Damen 
der Z u tritt zum Prozeß gestattet sein.

per Juli 172 Mk. bez.
per September—Oktober 150'/? Mk. be^ ^
November-Dezember 1591, Mk. bsz.

G e rs te  ohne Handel. ^ ^
H a f e r  uuv., per Tonne von 1000 Kgr 

Inland. 164-165 Mk. bez.
Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.

Nendement 88" g sr. Nenfahrmasser 9.20 Mk. bez.lnkl.S. 
per Oktober—Dezember 9,15—6,20 Mk. bez. inkl. S  

Kl e i e  per 100 Kgr.. Weizen- Mt bez 
Roggen- 9,20—10,95 Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
30. Ji,»I j 29. Juni

Neueste N achrichten.
Die Tragödie von Serajewo.

Z o p p o t »  39. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzessin haben sofort nach Bekanntwerden der 
Schreckenstat in Serajewo dem Kaiser Franz Josef 
ein in herzlichen Worten gehaltenes Beileidstele­
gramm gesandt.

B e r l i n ,  30. Juni. Der Präsident des Herren­
hauses und des Reichstages haben dem österreichisch­
ungarischen Botschafter in Berlin telegraphisch das 
Beileid anläßlich der frevelhaften Tat ausgesprochen.

Mü n c h e n , .  30. Juni. Der König ließ sein per-t 
sönliches Erscheinen zu den Beisetzungsseierlichkeiten 
des Erzherzogpaares in Wien anmelden.

S e r a j e w o ,  30. Juni. Die tieferen Ursachen 
des Attentats liegen zweifellos in der maßlosen so­
zialistischen Propaganda, die, von Serbien aus ge­
schirrt. in einer sehr starken Gruppe der serbischen 
Bevölkerung Wurzel faßte.

S e r a j e w o ,  30. Juni. In  Mostar haben die 
Moslims und Kroaten unter den Serben ein Blut­
bad angerichtet; man spricht von zweihundert To­
ten. Die Stadt steht in Flammen. Sämtliche ser­
bische Geschästsläden und Institute sind total ver­
nichtet. Auch sonst bricht im ganzen Lande der Auf­
ruhr los.

S e r a j e w o ,  30. Juni. Beide Attentäter ver­
halten sich anhaltend außerordentlich zynisch und zei­
gen nicht die geringste Reue. Sie scheinen sich viel­
mehr z« freuen, daß das ruchlose Attentat gelungen 
ist. Auf die meisten Fragen verweigern sie die Aus­
kunft, leugnen aber nicht, Bomben aus Belgrad be­
kommen zu haben. Ebenso gestanden sie nunmehr 
ein, in Verbindung miteinander gehandelt zu haben. 
Die Verabredung sei dahin gegangen, daß, wenn Sei 
einem der Anschlag mißlingen sollte, der andere das 
Werk fortzusetzen hat.

S e r a j e w o ,  3V. Juni. I n  Verbindung mit 
der Verhängung des StandrechLes erließ der Regie- 
rungskommiffar eine Kundgebung, in der u. a. die 
Schließung der Gasthäuser und Kaffeehäuser um 8 
Lezw. 10 Uhr abends und die Schließung der Haus- 
Lore um 8 Uhr abends angeordnet wird. Ferner wird 
das Stehenbleiben auf den Straßen verboten. Wie 
ein Blatt meldet, wurde der Präsident der serbisch- 
radikalen Narodni-Gruppe verhaftet, als er eine auf­
reizende Rede an die Bevölkerung hielt.

Schwierige Ballonlandung.
E l b i n g ,  36. Juni. Der Freiballon „Vreslau" 

von MaLmö unterwegs, ist nach 27stündiger Fahrt 
gestern Nachmittag 4 Uhr auf der Frischen Nehrung 
bei Marmeln gelandet. Die Landung war sehr 
schwierig, weil der Ballon alle Tragfähigkeit ver­
loren hatte. Beiden Insassen, Dr. Karlmann-Ber- 
Lin und einem schwedischen Journalisten, wurde der 
Tragkorb zum Rettungsanker. Nehringsfischer ha­
ben die Leiden Lustfahrer, die zeitweise im Wasser 
lagen, mit trockener Kleidung versehen und für die 
Verpackung des Ballons gesorgt.

Schwere spanische Verluste in Marokko.
M a d r i d ,  30. Juni. Nach Meldungen aus Al- 

geciras sollen die Verluste der Spanier in den letzten 
Kämpfen bei dem Überfall auf einen Lebensmittel- 
Lransport der in der Umgegend von Ceuta stattfand, 
360 bis 400 Tote und Verwundete betragen. Eine 
Bestätigung dieses Gerüchts steht noch aus.

Ausschreitungen wegen Vrotverteuerung.
M a d r i d ,  3V. Juni. Infolge des Preisabschla­

ges von 16 Centimes für ein Kilogramm Brot 
stürmten gestern Hunderte von Menschen die Bäcke­
reien und plünderten sie. Mehrere Manifestanten 
wurden von den Bäckern durch Wurfgeschosse verletzt, 
einige Bäcker mißhandelt. Im  ganzen wurden 400 
Bäckereien geplündert und einige in Brand gesteckt. 
Zwanzig Personen erlitten zumeist leichtere Verle­
tzungen. Man befürchtet heute Brotmangel.

Aus Mexiko.
E l  P a s o ,  3V. Juni. General Villa soll in­

folge Munitionsmangel seine gesamte Armee von 
Torreon zurückgezogen haben.

Fr'ttds:
t t s t en e l . h l s th e  B a n k ,r o t e n  .
Russische B a n k n o t e n  per- N a sse  K U . ^ .  
Deutsche R e i c h s » , „ l e i h e  3 " .
Deutsche  R e i c h s a n l e i h e  3  "/.. . U .  /  . . 
P r e u ß is c h e  K a n s o w  3 ' „ "/» . h  . U .  . 
P r e u ß is c h e  K a u s a l »  3  « / ,  .
T h o r s , e r  S t a d t a n i e t y e  4 " / »  .
T h o r n e r  S t a d t a r l l e l h e  5 » / ,  " . '» .M ,  « . . 
P o s e n e r  P s a n d b r l e s e  4". , ,  . . . . . 
P o s e n e r  P s a n d b r l e s e  !!' , » / . ,  . . . .
R e n e  W es tp r e n ß i s c h e  P s o n d d r l e s e  4 
W es tp r e n ß ts .h e  P s a n d d r l e s e  3 ' / . « / . .  . . 
W estpreu ß tsch e  P s a r r d b r i e s e  3 ° ' .  . . .
Russische S t o o t s r e n t e  4"/ , ,  . . . .

S t a a t s r e n t e  4 "/„ va n  »002  . 
Russische S t o o t s r e u t s  4' ,  '/» v o n  Num  
Polnische P s tm d b r ie se  4' ,

Amtliche N otiermrgeu der Dainkger Produkten- 
Börse

»am zg. J„„i , 9 ,4.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision nsancemässtg vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: regnerisch.
We i z e n  unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 750 Gr 201 Mk. bez.
Negntiernngs-Preis 207 Mk.
per September—Oktober 193'^ Mk. bez.
per November -  Dezember 194'/, Mk. bez.

R o g g e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 718- 723 Gr. 173 Mk. bez. 
Negulienmgs-Preis 174 M*

der Tag m ^ a g vr
Weichsel T hom ...................... 30. 1,761 29. 1,76

Zmvichost . . . . 1. 1.22 31. 1.41
Warschau . . . . 30. .2,39 2ü. 3.36
Chwalowico . . . 28. 3.46 27. 3,86
Zakroczyn . . . . 30. 2,98 19. 2,10

B-ah« b-> Bromberg fs '.A A ! II IH
Nette bei Czarmkau . . . . — -  I - "E

r,amb..Amerika Poketf. Nttte»« exkl. 10̂ ,» 
Norddeutsche Lloyd-Attien . . . .
Deutsche Bont-Aktten . exkl. 12'/,» .> 
Vlsront.ttommuttdlt.Anletle . . . .
Norddeutsche Kredlt.mstalt.vlrtle,» . . 
Ostdank für Handel und Gewerbe-Alt. 
klltgem. cklertrlzitiitvtl-selljchalt - Aktien 
Hntneß Friede-Altlen . . . . . .
tZochmner Gußstahl-Attirn <  . . . 
Luxemburger Vergwerks.Aklier, .
Lesellsch. für elektr. Unternehmen-Aktleu 
üarpener Bergwerks-Alilen . . .  . 
Sanrahütie.Aktten . . . .
Phönix B- r g we r t s - Ak t t e n . G. " -  . 
Rhemjtahl-AMen . . .

Wetzen lotn in R en 'vork.^.A H M . . .
,  J a n . . . .
, September . . . .
I Dezember . .

J u n i . . . .
„ September. . . . . ^ . . . .
 ̂ D ezem ber......................................

Reich-bankdiskont 4 Prozent.
Privatdiskont

84.90 
2 l 3.85 

86,29 
76,80 
86.20 
7690 
94.50

9 1 ,-
92,10
84.90
77.39

89.50 89.50
97.90 98.—
88.50 88.50

12580 126.-
109.30 109.10
234. -  L35.-
!83.10 183.-
119.— 119.-
l 24.25 124,50
240.30 240.25
155.50 155.10
222 -  219.50
127.10 127.16
156.75 156.—
177.10 177.75
147.— 146.75
235. -  234.96
154.10 154.10
8 7 .-  87.—

205— 206,-
19325 194.25
194.— 195.—
177.25 177.—
165,- 165,75
165,— 165.75

Lambardzlnssuß S Prozent. 
2̂ /4 Prozent.

84,85
213,95
86,26
76.80
86,20
77,-
94.50

90.90
93,10
84,86
77.25

D a n z t g . 30. Juni. (Äelretdemarrt.) am
Legelor 35 tntündtsche, 243 russische Waggons. Reufahrrvasfer 
inländ. 45 Tonnen, r.nss. 10 Tonnen.

ä n t g s b e r g . 30. Juni. (Getrelbemarkt.) Zufuhr 
3 inländische. 6 rnss. Waggons, ezkt. 1 Waggon Llleie und 
18 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen z<« Thorn
vom 30. Juni. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Cels.
We t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a r  0 ine t e r s t a n d  : 769 mm. v - - > .

Von, 29. morgens bis 30. morgen« hvchfls T^Mpettrtur: 
1 23 Grad Eels.. niedrigste -1- 8 Grad Gels.

WilffttWidk der Weichsel. Krähe und Netze.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewärts.

Ha mb u r g .  30. Juni.

Name
der Veobach. 
tlmgsstation

ö
L «Q 0
s -sr W

in
d­

ric
ht

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r! 

Ce
lsi

us
 

j

Witternngs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 767,3 SW wolkig 17 vorm. Nied.
Hamburg 767.3 WSW wolkig 15 vorm. Nied.
Swiuemttude 765,9 W heiter 16 meist bewölkt
Nerlfahrwasser 764,3 W bedeckt 16 Nied.t.Sch.'-)
Memel 762,9 NW halb bsd. 18 vorm. Nied.
Hannover
Berlin 766,5 W heiter 17 vorm. Rled.
Dresden 767,6 WNW molkig 16 meist bewölkt
Breslan 766,7 NNW wolkenl. 14 zienst. heiter
Brombera 764.9 W bedeckt 15 nachm. Nied.
Metz 767.7 N möllerst. 17 vorm. heiter
Frankfurt, M 767,8 NO heiter 19 zienst. heiter
Karl suche 767.1 NO möllerst. 21 zieml. heiter
München 767,0 V heiter — zienst. heiter
Paris 766.6 NO wolkenl. 20
Auffingen 767,8 SSO heiter 18 nachts Nied.
Kopenhagen 761.3 WNW bedeckt 15 nachm. Nied.
Stockholm 759,0 WNW bedeckt 15 meist bewölkt
Haparanda 752,5 NW wolkig 14 zieml. heiter
Archangel 755.5 WSW molkig 15 nachts Nied.
Petersburg 757,3̂ W Regen 14 nachts Nied.
Warschau 763.2 NNW molken». 14 zieml. heiter
Wien 766,1 NNW molkig 18 zieml. heiter
Rom — — — — nachm. Nied.
Krakau 765,6 W heiter 14 mestt bewölkt
Lemberg 760,4 NNW bedeckt 12 Gewitter
Hermannstadt 760,2 W Regen 18 nachts Nied.
Belgard
Biarrttz 764,4 SW heiter 22 nachm. Nied.
Nizza — — — — vorm. Nied.

W  e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 1. Juli: 
wärmer, zeitweise heiter, meist trocken.

Blasen- und Nierenleiden sowie Frauenkrankheiten 
treten weitaus häufiger auf, als mau meist annimmt. 
Monate und Jahre hindurch treiben sie oft still und un­
beachtet ihr unheilvolles Zerstörungswerk, bis sie plötzlich 
ihren wahren Charakter enthüllen und die bisher meist 
ahnungslosen Kranken mit einer Bösartigkeit und Hatt- 
näckigkeit verfolgen, die oft fast zur Verzweiflung treibt. 
Die zahlreichen Berichte in dem der Stadtauflage vor­
liegender Nummer dieser" Zeitung beiliegenden Prospekt 
„Hilfe bei Blasen- und Nierenleiden" geben diesen trau­
rigen Tatsachen beredten Ausdruck. Keine Leserin und 
kein Leser sollte versäumen, sich daraus ein schärferes 
Bild von diesen ungeheuer verbreiteten und überaus 
lästigen, oft recht gefährlichen Leiden zu verschaffen. I n  
dem erwähnten Prospekt findet man auch ausführlichen 
guten Rat, wie solchen und ähnlichen Leiden durch eine 
Hanstrinkknr mit Mbuchhorster Mark-Sprndel-Starkqnelle 
wirksam begegnet werden kann. Alle die erwähnten Be­
richte von ärztlicher und privater Seite stimmen darin 
überein, daß bei Leiden der genannten Art der Altbnch- 
horster Mark-Sprudel Starkqnelle eine geradezu glänzende 
Heilwirkung zu entfalten vermag, die tatsächlich jeden: 
Kranken auch überzeugend sich aufdrängt, wenn er einen 
Versuch mit diesen! heilsamen Mineralbrunnen erst einmal 
unternommen hat. Jedenfalls ist der erwähnte Prospekt 
der genauesten Beachtung dringend zu empfehlen.



H eute früh 4'/2 Uhr entschlief nach 
kurzem, schwerem Leiden m ein lieber 
M a n n , unser guter V ater, Ur- und 
G roßvater, B ruder, S ch w ager und 
Onkel, der R entier

im 84. L ebensjahr.
K l. N e s s a u  den 29. J u n i 1914. 

I m  Namen der trauernden 
Hinterbliebenen

Annak^elilauei', geb. 8elieeeer
u n d  K in d e r .

D ie  B eerd igu ng findet D o n n er s­
tag  den 2. J u li  um 1 Uhr vom  
Trauerhause au s auf dem Kirchhof 
in  Kostbar statt.

D a s

W i W l l l M
der

löWl. AerMlmi A m
befindet sich vom  1. J u li  d. I s .  ab in 

dem neuen Oberförstereigebäude

Mkiih-iiiiMlstrchtilM.
Der königl. Oberförster.

am 5. Ju li.
Kmkilk

vr. KoIäMÄim.

U .  M ß . »W -M erle .
Z ieh u n g : 1 0 . u n d  11. J u l i :

1 r - - 4 0 M k . ,
N l M A  >  -  20 M k.,

5 M k.
vorrätig bei

L r ä l o r ,
königl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

Altstädt. M arkt 27 , 1 .

Biolin-Unterricht,
H onorar 20 M ark monatlich, in und 
außer dem Hause

O en äi-onsL i, Breitestr. 8, 2.

einpfiehlt sich 
S a r l v v r s l L i ,  Fischerstraße 9.

Privat-Mittagrtifch
gut und billig zu haben

K atharinenstraße 12, Tr.,

H ökerei
w ird vom  1. 10. 1914 zu pachten gesucht.

A naebote unter F . k .  Lgv an die G e-  
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

K e v .  ü . L a ttk sk r e r lo t t . I 

V r l S S S i r e r

I I . I n l i L I ^ . ,  
11 1.086 10

s  G ,
für 3 ÄskZ. ZilitiZ, a 3 Nk. u. 
50 kt§. kür 3 OewinnIiLten.

8 1 .  G S o r ^ s l o s s ,  
2i6U§. 2. Oluli L 50 ktz., 
11 1.086 5 Alk., I.08p0rt0 
1 0  k t z . ,  n 'säe O sw L n n lw le  
50 kk§. extra, empüeßlt

IVieäerverküuker erU. evtl. 
I.08S in  k0lN lni88ion

I^nr einmaliZe ^Q2eiZ6.

U m - Mi!ö!li8tz!i!tzi«!ei!,
^ alt. HarnrodrlluL, IVaLLer-

dr6nnen,1)ravA r.IIrin Leren, 
keilntionen, Leli  ̂äebe. Vollst. Heilung 
not. Oarant. 46jädr. krlolA. ^.xotü. 
lektzl, 0l!U'U8, 8 eü^ei2. korto 20 kkx.

Hochseme
Matjesheringe.

Stück 1« P fennig .
empfiehlt

K. 8 r M iu 8 ii i ,  W m dstraße 1 .

L r t t a l

s Leichter Posten ff. Existenz!
! Wer Zeit u. 200  Mk. Betriebs­
kapital hat, der sende s. Adresse 
sofort a. d. Geschäftsst d. Ztg. unter 
„Gewinn 300" ein. Wir ver­
geben für Thorn und Umgegend 
d. Alleinverkauf einiger leicht ver­
käuflicher Artikel D . R . - P .  und 
zahlen 3 0  M k. Wohnungszuschuß 
pro M on. P aß t auch für den ein­
fachst. M ann, da k. Kennt», er­
fordert. u. doch höh. Verd. bringt.

Suche per 1. 10 .

Hniismmlltl'-Mr WikMk.
A ngebote unter U .  LL- an die G e- 

schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ __
Junges Mädchen

au s besserer F am ilie , von au sw ärts , 
welches d. H aushaltungsschule besucht hat, 
sucht S te llu n g  möglichst m it F am ilien an ­
schluß. A ngebote unter H?. O .  V  2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneiderin
wünscht in  und außer dem Hause B e ­
schäftigung. Daselbst w erden K r e ler b lu se n , 
K in d e r k le id e r  u n d  K n a b en sa ch en  an­
gefertigt. M ls L r ü r z e r .  Heiligegeiststr.719.

M tlR M l« W o  MAMWekSLLILLL
1. T e il am  S tadtb ah n hof.

I  O I i a n ,8 l L » .
Tüchtige

w erden bei 57  P fg . S tu n d en loh n  sosort 
eingestellt. S c h la f -  u n d  K o c h g e le g e n ­
h e it  a u s  d e r  B a u s te lle . M eld un gen  
b. Z im m erpolier L trrm k , L ötzen O stp r., 
Fußartillerie-K aserne._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

LllMideWscllen
stellt sofort ein

K. R s s e M d a l .  Vrückenstr. 18.

stellt ein
N  S ch lo sserm erster ,

I U M
mit guter Sch ulb ild u ng w ird per 1. J u li  
gesucht. ^

VUo öakudovskl,
K olonialw .,D elikatessen- u. W einhandlung.W öelwWer
von sofort gesucht.

^ L 'S in L N A , M a n s r s tr . 48>52.

Arbeiter
w erden sofort eingestellt.

Z iegele i > V i S k n 8 v l L ,  R n d a k  
bei Thorn 2.

A rbeiter
stellt ein auf B ah n h of Mocker.

M a u r e r m e is te r .

für dauerno gesucht.
Baumaterialien und Uohlen- 

tzandelsgesellschast m. b. H.,
M e M e n s tr ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

E in  verheirateter, nüchterner,

Mlilss. KnUtk
w ird gesucht.

O s r !  I L I e e m s n n ,  T hor»,
B au m ateria lien- und H olzhandlung.

Lausbursche
gesucht. 1^ . I?«i11lLLLzrrH»vL'.

E in  kräftiger

Laufbursche
w ird sogleich gesucht.

L . i , L w i i s ,  Schulstraße 1.
E in  kräftiger

Lililf- M  Albeitsbiilslhe
von sofort gesucht.

H S X L L ir ä Q L ' ÄLL'VVLlLOH 8 lr 1 ,  
E rse ich a u d lu u g . Culmerstr.

W ir suchen zum sofortigen A ntritt

t«Wk KOMM
mit guter Handschrift. Schriftliche B e ­
w erbungen m it Zeugnisabschriften und 
A ngabe der - G ehaltsansprüche erbitten

O .  V .  V L e l L i i e k  L  
G . m. b. H .,

B  r e i t e st r a ß e 35.
G ebild. Fräulein ,

gute Handschrift, sucht von sofort oder 
später Beschäftigung beim R echtsanw alt, 
im  Kontor, a ls  E m p fangsd am e oder evtl. 
an der Kasse d es K inos. A ngeb. unter 
M . K , an die Geschäftsst. der „Presse".
Suche für Thorn u. auf Güter:
Köchin, S tub en m äd . und M ädchen f. a lles.

H  rL„«1rL l L v e i u i n .  
g e w e r b s m ä ß ig e  S le l le n v e r m it t le r m ,  

Thorn, Bäckerstr. 11.

Cmpsehle
Stutzen , dre gut kochen können, M ädchen  
für a lles  und Kindermädchen mit guten  
Zeugnissen.

L r n i s , »  L r a n i n ,  
gew erb sm äß ige  S tellenverm ittlerin , 

T horn , Coppernikusstr. 25, T elephon 1014.

Empfehle und suche
zu jeder Z e it  für Hotel, R estaurants und 
G ü ter : W irtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
B üfettfräu lein , V erkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen, F räul. u. B o n n en  nach R u ß ­
land, bei freier R eise, Stubenm ädchen, 
Köchinnen, Mädchen für a lles , Kellner- 
lehrlin ge, H ausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
8 t a i A l 8 l r L , , 8  a n L o n  8 l r i ,

gew erbsm äßiger S tellen verm ittler, 
T h orn , Schuhmacherstr. 18 , Fernspr. 52 .

AiisiMlmKchen
zum 1. 7. ges. Schm iedebergstr. 1, 2, l. 

M eld ezeit 1 1 - 3  Uhr._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

A usw arterm
sofort gesucht_____ Turmstraße 6, pt., r.

Aufwartemädchen
von  sofort gesucht. S tro b m rd stv . 4 . 1.

S a u b er es , fle iß iges

Auswarternildchen
für den ganzen T ag  stellt ein

^ Z n K 6 L ',  L e ib itsch erstr . 2 5 , 1.

Jüngeres Anfwnrtemüdchen
für den V orm ittag  von sofort gesucht.

W a ld j lr . 27 . 3, t., link. E in g .

8 G klii >1. N P l l i t k t »  ^

3 5  «Ivv M l i .  s o f . t l  0 » »  M k . v. 1. lO. 14

M ündelgeld
zu vergeben. A ngebote unter 8 .  IN . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 0 0 0  M ir.
erftftelige Teilhqpothek
sofort auf Thorner Eckhaus g e s u c h t .  
D ahinter sind noch 25 000  M ark feste 
Hypothek. A ngebote erb. unter W .  7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

z» vktgedk» IMS Mrl
mündelsicher. A ngebote unter ZL. 
D .  4  an die Geschäftsst. der „Presse".

Mastschase und 
Lämmer

sucht zu kaufen
v. Loräaa, Flklslhtliiistr..

T h o r «  3 , T elephon 352.

In iiklliiiilfkit «8
Wichtiges für Kapitalisten!»
A usw and erun gsh . verk. hiesig, im  
Z entr., an belebt. Hptstr. belegen.
5 stöck., neuerb.

Zins- iiiiii AschWaiis >
für den P r s . ,  den hiesig. Kasse a ls  
erste Hypothek mündelsicher darauf 
leiht, d. h. 12'lJ fach.
Ntzwrt. v . 2450 M k. - -  30  M it!., W  
Selbstkft. 54  M tt., (am ortis.) Schuld . ^ 8  
20, N estguth. 10, M iete  p.
3 M ille ., Käufer erh. elegante 
Geschäftseinrichtg. u. M ob iliar  
die H älfte d es W ert. gratis  zu. 
Abschluß u. Auslssg. sof. A ngeb. 
unter R L '. 4 6 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Z w e i  g eb ra u ch te

Anderwagen
zu verkaufen

K o n d u k litr a ß e  4 0 .  2 .
E in  fast neuer

MerWege-Mgen
zu verkaufen

______ M o c k e r , Kaserne Königstraße.

1 Ausziehtisch, 1 halM M
billig zu verkaufen Bergstr. 17.

Ferkel
verkauft G o s tg a u .

m it F reilauf, extra stark, billig zu ver­
kaufen ___  Klosterstraße 20, 1, r.

1 g r o ß e s  B ü c h e r r e g a l ,
2  B e ttg e s te l le ,
1 M i t t a g s m e u a g e .
1 ^2 D tzv. F ischb esteck , S i lb e r .
1 „ „ L ö ffe l. S i lb e r

billig zu verk. W aldstr. 35, H of, 1 Tr.
S e h r  gut erhaltene

P e n f t e r
billig zu verkaufen.

M l  M m «  Nlkk.
Verkaufe

cu. Morgtu Nsggtu sus Sti»
Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse ".

M Ä M -I.8M I» .
billig zu verkaufen T u ch m ach srstr . 1.

Z-AMWemohmtW
m it reichlichem Zubehör zum 1. Oktober 
d. I s .  gesucht. A ngebote m it P r e is a n ­
gabe erb. unter v .  an die Geschästs-
stelle der „Presse" .

Z-UM M SM vlW M g
m it B a d  und G a s , bevorzugt wird B rom - 
bergervorstadt, zum 1. Oktober zu m ieten  
gesucht. A ngebote m it P re isa n g a b e  unter 
» .  L .. 1 9 1 4  a. d. Gesch. d. „Presse".

k e L l r k s s r s t .
Am Sonntag Den 12. Juli. nachmittags 8 Uhr,

fin d et a m  K r e s s a n e r  W ä l d c h e n  e in

Slumerses! »es Buicks der Landwirte
statt.

Unsere M itg lieder und Freunde aus S ta d t  und Land werden mit 
ihren F am ilien  hierzu ergebenst eingeladen.

Die Festrede hält Herr v o n  O L Ä S n i r iL r '§ - J a n t t s c h a u .
D an ach :

K onzert. T anz und V o lk sb elu stigu n g en .
Z u  den Z ügen  3,58 Uhr von G randenz und 4,05 Uhr von G oßlers- 

hausen steht Extrazug in M elno  zur B eförderung nach dem Festplatze bereit. 
F ü r  Rückbeförderung zu den von M elno abgehenden Zügen w ird gesorgt. 

B e i schlechtem W etter steht ein bedeckter R aum  zur V erfügung.
Im Austrage des Bundes der Landwirte:

v o n  H o n n l A ,  B ez irk so o rs itzen d er . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V Ie n sIsA  cken 3 0 . ck. A lts., gN
» s «  ad erick s 31/2

id r c llie c k » k « iir e r t
L

cle i' Z a lo u k a ir o U o  D i r .  I-ack i O ^ ib u lß a .

U d  Jeden Mittwoch nud Freitag:

AM  Kaffee-Konzert

1 Caf6„Lämmchen"
^  T ä g l i c h :

Letztes Auftr. der zurzeit eng. Künstler.

Kabarett Clou.
Sam m elpunkt aller K avaliere.

A nfang 4 Uhr.

Restaurant Thorner B rauhaus. 
H eute Künstler-Konzert.

Ktistlhchirk Aim-WWch.
Jeden Mittwoch:

GrchsKOe-üHmeiickii-KMt
A nfang 4 Uhr. A nfang 4 Uhr.

M n o „ M r t r s p o l"
Zriedrichstratze 7.

HlMüilliil vsiil H. Zillii bis msihl. 2. Fuli 1914:
1 .  W s ^ i s

Nach dem D ram a von I'rleärL elL  von  S eüU le i' 
in 3 Akten.

D ie Liebe e in es V a ters.
D ram a in 2 Akten.

3. Was eine Frau W  Humor.
4. Die letzte Fahrt m  Santa Ke. Drama.
5. Fulias und die drei Kumpane. H»»wr.
6 . Zer Wdeamte kamt. K o m ö d ie .

? Wenn W einmal Navaleon war. Humor.
8. 8 a N M Ü N tiN E e  Neuester Wochenbericht.

Täglich:

Küustler-Konzett.
<-j zm m rm » « .

B ad , B alkon, G a s , zum  1 .1 0 .  14 m ögl. 
Brom bergervorstadt gesucht. A ngeb. m it 
P r e is  unter M .  V .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

W » M .  UM«
eventuell m it Kochgelegenheit in besserem 
Hause sofort gesucht. A ngebote unter 
X L '. 1 6 9  an dre Geschäftsst. d. „Presse"

MSI. «W M W IM ,
Friedrichstr. 14, vom  1. 8. zu verm ieten. 
Z u  erfragen B rü c k e n s tr . 2 3 , 3.

G r ,t m ö b t. V o r d e e z im .,  sep. E ingang  
und kleineres Z im m er zu vermieten

C ulm erstraße 1, 2. E tage.

M l.W chl-il.W chi!im i'.
m it B lum enbalkon und separatem 
E ingang , ab sofort zu verm ieten

B re itestra fze  8 . 2 .
Gut möbl. Zimmer u. Schlaf­

zimmer
v. sof. z. verm. S trobandstr. 12, Lad. 

Anf Wnnsch Burschengelaß.
K lein es, sreundlich m öbliertes

Balkonzimmer
billig zu verm . Gerberstr. 18, 1. Et., r.

mit G a s  von sofort zu verm ieten
Brückenstraße 18, 2 .

2 S tu b en  u. Küche zu verm ieten vom  
.1 . 10. 14  Araberstraße 9.

G ut m öbl. Zimmer
m it sep. E in g . sofort billig zu verm ieten  

_ _ _ _ Väckerstraße 9, 1, l.

Möbliertes Zimmer
für 2 Herren m it P ension  von  sofort zu 
verm ieten M auerstr. 52 , 1 Tr.

Möbliertes Ammer
an D am e evtl. Herrn v. sof. od. spater z. 
verm. Culmerstr. 5 , 2 . D as, saub. S ch lä fst.

M i t b e w o h n e r  für

möbl. Ammer
m it P ension , 50  M k. monatlich

S tr o b a n d s tr . 4 . 1.

Wohnungen:
Parkstrabe 27, Hochparterre, 4  Z im m er, 
Tuchmacherstr. 7, Hochpart., 4  Z im m er, 

der N eu zeit entsprechend eingerichtet, 
von sofort oder später zu verm ieten.
6 .  T o p p s r l ,  Fischerstr. 59 .

W ohnung,
3 Z im m er, v ie l N ebengelatz, großer 
B alkon. 3. E tage, vom  Oktober zu ver­
m ieten Tuchmacherstraße 2.

parterre u. 1 Tr. m it G a s  zu verm ieten. 
V .  I L i e v K o ^ s k L ,  V o rn str . 6 .  ^

Lliildniehr U r r e r n

Thor«.
F reitag den 3 . J u l i  d. I s . ,

ab en ds 8'I» U hr:

M M - W W
im  T i v o l i - S a a l .

T a g e s o r d  n n  n g :  
Besprechung über d as  S tiftu ngsfest. 
Z ahlreiches Erscheinen ist erwünscht. 
B e i stattfindendem K onzert haben die 

M itg lied er  freien Z utritt.
F ü r die A ngehörigen sind Eintritts»  

karten beim  1. Schriftführer zu haben.

Vorftands-Sitzung
um 7>l. Uhr.

Der Vorstand.
MtlMkill KOMM».

M ittw o c h , abends U hr, 
Hole« zur N -u s iad t:

zMer-MliWerimmliM.
T ageso rdnung  u. a . : 

A ufnahm e neuer M itglieder. 
Jahresbericht. .
Kassenbericht u. Entlastung d. Kassierers. 
V erschiedenes.

Der Vorstand.

Mtoria-Park.
Jeden M ittwoch:

ZMewOiii imd U -
WWkii M e .

D ie  S chule zu A m thal feiert ihr

SchMest
am Sonnabend den 4 . J u l i
im  G arten  d es Herrn G astw irt L s a  
S  l  l  e  r  m  ü h l .  A lle Freunde und 
G önner der Schule w erden herzlichst ein- 
aeladl-n. p n i e ü i g k s ' l ,  Lehrer.

Wohnungen:
Schulstraße 11, Hochpart., 7 Z im m er und 

G arten,
Schulstraße 15, 2. E tage, 8 Zimmer und 

G arten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2 . E tage, 

je 6  Z im m er, sämtlich der N eu zeit  
entsprechend eingerichtet, 

vom  1. Okt. oder früher zu verm ieten , 
auf Wunsch auch Pferdestall und W agen ­
remise
Q . S o p p s r l ,  Fischerstr. 59 .
Eine 3-IM i-AiiiiiikiWlMW

mit Zubehör vom  1. 10. zu verm ieten. 
I I  L k L L t v I .  W aldstraße 31 .

Wohn«»,. 4 Z im m er u . Z ubeh .,

, ,  2 Z im m er u. Zubeh.,
3 . E tage, per 1. 10. zu verm ieten.

Nenstädt. M arkt 20.
K leinere

Z -U iM m ch iililg
m it Zubehör, für 320 M k., vom  1 . Ok­
tober 1914 zu verm ieten .
6 .  T o p p s r l »  Fischerstr. 59 .

3-NmmerwohMNg
m it G a s  u. reicht. Z ubehör v. 1. 10 14  
zu vermieten. K e r b e v itr . 13j15.

2—3 Limmsr,
Zr. Xüoüe n. Ludeü. 3. Lt- an ruü. Lin^. 
k. 250—300 2N verm. Nellienstr. 69.

L-Ammerwohnu«,
von  gleich ob. iv. .1- »erm. Araberstr. 9 . 

Anständige L eute, m e ein
KinS

besserer Herkunft in  P fleg e  nehm en oder 
gegen einm alige A bfindungssum m e für 
eigen  annehm en w ürde, w ollen  gest. A ng. 
u n t e r ? .  L .  1KV an  die Geschäftsstelle 
der „Presse" senden. _ _ _ _ _ _ _

1 Schlüssel gchiiiStii.
A b z u h o le n  G eschäftsstelle der „P resse" .

Fortgelaufen
ist m ir am  24. d. M ts . eine 6 jährige,

braune Stute»
an der S t ir n e  einen S tern , 
k r . L r u ü l P .lY w a e z e w o  bei Z ie len , 

K reis B riefen .

Die Beleidigung,
die ich der F rau  V s a r u e v k i zugefügt 
habe, nehm e ich zurück.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 28nai»L 6H V L 02I.
H ie r z i l  ö r e i  >



Aeber die Bedeutung von 
Kranz Ferdinands Tod

schreibt uns unser B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r :
Dem greisen Hiob auf d E  Habsburgerthron 

werden verharrschte Wunden blutig wieder aufge­
rissen. Die engelhafte Gattin brach unter dem 
Dolchstoß eines italienischen Anarchisten zusammen, 
der Sohn und Erbe starb in seiner Jugendblüte, 
und nun ist der Neffe, der als Reichsretter galt, 
nebst seiner Frau von einer serbischen Kugel dahin­
gerafft. Wenn jemals übermenschliches Leid einen 
traf, so den Kaiser Franz Josef. Nicht nur seinen 
Völkern, sondern allen europäischen Nationen stockt 
heute der Atem, denn Fürchterliches kann aus die­
sem Attentate noch geboren werden, der Monarch 
steht mit einem Fuße im Grabe, der jetzige Thron­
folger ist ein blutjunger Mann, und an Österreichs 
Grenzen heult die feindliche Meute. Vielleicht ist 
der Mord, planmäßig von der serbischen Propa­
ganda vorbereitet, nur das Signal zum großen 
Völkerbrande.

Das verbündete Österreich-Ungarn zu den ster­
benden Reichen zu zählen, galt einst bei uns als 
politische Weisheit. Es gab eine Zeit vor fünf­
undzwanzig Jahren etwa, da kamen Wiener all­
deutsche Kommilitonen zu uns reichsdeutschen S tu ­
denten und erzählten von der Agonie ihres Vater­
landes, von der rettungslosen Degeneration der 
Habsburger. Man glaubte ihnen leichthin. Man 
brauchte bei uns ja nicht zu wissen, welche gewalti­
gen Kräfte in dem Deutschtum dieses Landes schlum­
merten, man brauchte auch nicht zu wissen, daß das 
erzherzogliche Haus Toskana mit seinen Wölfling- 
Skandalen dem regierenden Hause Österreich nicht 
näher steht, als dem deutschen Kaiserhause die 
Sigmaringer Zollernlinie. Am allerwenigsten aber 
ahnte man die unbändige Energie, die in dem Erz­
herzog Franz Ferdinand lebte, der starken Hoffnung 
aller schwarz-gelben Patrioten an der Donau. Von 
ihm wußte man lange Zeit hindurch in Deutschland 
nur, daß er „mit den Klerikalen durch Dick und 
Dünn" gehe, was niemals die ganze Wahrheit ge­
wesen ist; der Erzherzog war nicht klerikaler, als 
der deutsche Kaiser pietistisch ist. Dann hörte man 
von seinem geflügelten Wort: das Königreich Un­
garn müsse in jedem Jahrhundert einmal wieder 
mit Waffengewalt neu erobert werden. Das klang 
schon besser. Schließlich erfuhr man dunkel etwas 
von einem gewaltigen Krach, den er bei den großen 
dalmatinischen Manövern geschlagen habe, daß 
überall die Perücken der M ilitär- und Zivil-Exzel­
lenzen wackelten.

Das war aber auch alles. Allenfalls fragte 
man noch, ob Franz Ferdinand auch des deutschen 
Kaisers Freund sein werde, wie sein greiser Oheim, 
oder ob es wahr sei, daß er erstens — sportlich und 
inbezug auf den ganzen „Männer ok Üks" — für 
England schwärme und daß er Zweitens mit eng­
lischer Hilfe einen neuen deutschen Bund unter 
Wiener Führung aufrichten wolle. Aber zu solchen 
Fragen verstiegen sich nur die ganz Hellhörigen. Die 
große Masse bei uns interessierte sich mehr für die 
Memoiren der Adamowitsch, als für die Taten

Franz Ferdinands. Wiener Walzer, Wiener Back- 
hähnl, Wiener Oberkellner, das ist für sie Österreich.

Der bisherigeThronfolger ist in seiner Jugend 
ein etwas flotter Herr gewesen, aber der wilde 
Most ward allmählich zu herbem, feurigem Wein. 
Der Erzherzog ward der erste Soldat Österreichs. 
Die Ernennung des bis dahin unbekannten Konrad 
von Hötzendorff zum Chef des großen Generalstabes 
war sein Werk und ebenso zog er allüberall sonst 
noch tüchtige Springer aus dem Dunkel und wetter­
leuchtete in alles Verstaubte hinein. Auch die Be­
stallung Aehrenthals, vielleicht des tüchtigsten 
Staatsmannes Österreichs seit Schwarzenberg, war 
sein Werk. Die Renaissance des Habsburgerreiches 
in den letzten Jahren, die in ihrer ganzen Früh­
lingsgewalt selbst für Eingeweihte ein Wunder 
war, ist ohne Franz Ferdinand undenkbar. So ver­
stummten denn allmählich auch die Stimmen, die 
jahrzehntelang prophezeit hatten, nach Franz Josefs 
Tode werde das Reich zerfallen.

Der schmählich Hingemordete hatte das Zeug zu 
einem Imperator großen Stiles. Wer in ihm nur 
den Eondottiere sah, der nach einem siegreichen 
Kriege gegen Ita lien  aus Rom heimkehren wollte, 
mit der Lossprechung des Papstes von dem habs- 
burgischen Hausgesetz in der Tasche, das seiner 
Gattin die Ebenbürtigkeit absprach, irrte sich. Ge­
wiß spielte auch Ita lien  eine Rolle in dem arbeiten­
den Hirn dieses Völkerkönigs. Er sah alles das 
voraus, was wir jetzt ap italienischen Intriguen in 
Albanien erleben, er wollte die Adria nicht zum 
italienischen Meer werden lasten, er drückte es durch, 
daß die Grenze gegen diesen verbündeten Nachbar 
mit Kanonen und Regimentern gespickt wurde. Der 
Kriegsminister v. Schönaich stürzte über die Herren­
worte Franz Ferdinands; nur mit Mühe dämmte 
der alte Kaiser die schweren Konflikte ein, mußte 
es aber erlauben, daß der Thronfolger alle nur 
„repräsentierenden" Erzherzöge aus der Armee hin­
auswarf, mit allen Großsprechern kurzen Prozeß 
machte und das Schwert Habsburgs wirklich zu ern­
stem Kampfe schliff.

Der Erzherzog mußte sich damit bescheiden, der 
Kraftaufspeicherer zu sein; noch war er nicht 
Monarch, noch hatte er mit zusammengebissenen 
Zähnen der „Politik der verpaßten Gelegenheiten" 
sich zu beugen, noch entglitt ihm der historische 
Moment vor zwei Jahren, in dem Österreich- 
Ungarn hätte losschlagen müssen, um sich durchzu­
setzen. Jetzt war es vielleicht bereits zu spät. Jetzi 
galt es nur noch, alles Menschenmögliche zu tun, 
um auf den ungünstigeren Kampf gerüstet zu sein, 
der binnen wenigen Jahren doch einmal in Europa 
entbrennen wird. M it zäher Tatkraft widmete 
Franz Ferdinand sich dieser Aufgabe. Auch die 
Flotte des Kaiserreiches fand an ihm einen Helfer, 
der sie aus dem Dornröschenschlaf zu erlösen be­
rufen war. Da aber wirft ein Attentäter eine aus 
Belgrad bezogene Bombe auf ihn, die erst vor dem 
nächsten Wagen explodiert. Ein zweiter Atten­
täter trifft ihn bester, trifft ihn und seine Gattin 
tödlich mit einer Belgrader Pistole. Ein dritter 
Attentäter kann eine ebenfalls in Bereitschaft ge­

haltene Belgrader Bombe nun ablegen, dtznn das 
schaurige Werk ist getan: der gewaltige Vor­
kämpfer des germanischen Blocks in der Südmark 
ist von den Slawen gefällt. Man hat in Serbien 
Übung im Königsmord.

Ganz unzweifelhaft haben wir es hier mit einer 
eminent politischen Tat zu tun, nicht mit anar­
chistischem Wahnsinn. Auf der Valkanhalbinsel 
sprechen 3 ^  Millionen serbisch, im Habsburgerreich 
aber 5 Millionen. Alle diejenigen, die früher von 
einem Eroßserbien geträumt haben und seit dem 
letzten Balkankriege es zur Wahrheit machen 
wollen, schauen über die Grenze, sehen ihr künftiges 
Reich einen großen Teil Ungarns, Kroatien und 
Dalmatien umfassen — und sind überdies — und 
dies mit Recht — von wildem Haß gegen die 
magyarischen Unterdrücker erfüllt.

Das Staatsgefängnis wird in Ungarn nicht 
umsonst das „Nationalitätenhotel" genannt; denn 
es genügt die Zugehörigkeit zu dem deutschen oder 
rumänischen oder serbischen Stamme, um einen 
dorthin zu bringen. S ta tt einer Statistik, die 
gewiß erschütternd wäre, wollen wir nur ein be­
zeichnendes kleines Erlebnis anführen. Der in das 
Ofenpester Parlament gewählte serbische Abge­
ordnete Pawlowitsch hatte im Jahre 1902, in die 
Ferien heimgekehrt, auf dem Bahnhof Groß 
Kikindia Gymnasiasten magyarisch singen hören. 
Er fragte sie nach ihren Namen: lauter deutsche 
und serbische. Ein deutscher Bengel aber sagte 
protzig: „Wir singen magyarisch, weil wir Magy­
aren sind!" Im  selben Augenblick erhielt er von 
Pawlowitsch eine kräftige Maulschelle. Die Sache 
kam ans Licht. Dem Abgeordneten wurde gedroht, 
man würde ihn totschlagen, wenn er in das P a r­
lament käme. Er hat in der Tat nicht mehr ge­
wagt, sein Mandat auszuüben; und er mußte ja 
seine Leute kennen.

I n  der Siedehitze dieses Hasses zwischen den 
Völkern des Habsburgerreiches, aus der auch die 
Desertionen und Meutereien in tschechischen Regi­
mentern geboren sind, werden bei den Unter­
drückten die Attentatsgedanken zum Sprudeln ge­
bracht. Dazu kommt die Propaganda von Belgrad 
aus, die bis in die bosnischen und kroatischen 
Gymnasien hinein, zumteil sogar bis in slowenische 
Bauernstuben, den Plan eines Grotzserbien gewor­
fen hat. Moralische Hemmungen existieren für die 
Halbwilden dort unten nicht, und wer eine Bombe 
wirft, dünkt sich einen Mucius Scaevola, den die 
Geschichte verherrlichen werde. So ist die fürchter­
liche Tat erklärlich, der nun eine der imponierend­
e n  und tüchtigsten Herrschergestalten zum Opfer 
gefallen ist, mitsamt seiner unschuldigen Gattin, 
vor deren Ermordung der serbische Jüngling nur 
einen Augenblick zurückschauerte, — denn sie selbst, 
die geborene Gräfin Chotek, ist ja slawischen Ge­
blüts. Der weißhaarige Dulder in der Hofburg 
zu Wien kann seine verstörten alten Augen zum 
Himmel erheben und um Kraft für das Letzte 
flehen, was ihm noch übrig geblieben ist: zum 
Sterben; durch die Völker aber geht ein Erzittern,

denn es scheint, als kündeten blutige Welt- 
ereignisse blutig sich an.

Zur Ermordung des Erzherzog­
paares Kranz Kerdinand.

über das Attentat !
berichten die Wiener Blätter, vorzugsweise die 
„Neue Freie Presse", noch weitere Einzelheiten. Da­
nach wäre» die letzten Worte des Erzherzogs: „So­
phie, bleibe leben für unsere Kinder." Der Erzherzog 
hatte noch am Sonntag, bevor er die Fahrt von 
Jlidze nach Serajewo antrat, an seine Kinder ern 
Telegramm aufgesetzt, in dem er ihnen die Ereignisse 
des Sonnabends schildert. Das Telegramm schließt 
mit den Worten: Grütze und Küsse von Papi. Der 
Mörder Princip erklärte dem Untersuchungsrichter, 
seine Tat sei die Rache für die Unterdrückung der 
Serben. Bei der Einbalsamierung zeigte sich, dass 
beim Erzherzog die rechte Schlagader und die Luft­
röhre vollkommen zerstört waren; Lei der Herzogm 
war die große Bauchhöhlenvene vollkommen! z-ervvs- 
sen. Der Tod ist bei beiden durch Verblutung in­
nerhalb kürzester Zeit erfolgt. Bei der Herzogm 
wurde das vollkommen intakt gebliebene Geschoß m 
der Bauchhöhle vorgefunden; es wurde der S taats­
anwaltschaft übergeben. Beim Erzherzog fand man 
kein Geschoß, es ist wahrscheinlich in der Halswrrbel- 
säule stecken geblieben. ^

Der Mörder schoß aus unmrttelbarer Nahe, was 
die unheilvolle Wirkung der beiden wohlgezielten 
Schüsse erklärt. Obwohl der Landeschef den Ein­
druck hatte, daß nichts geschehen sei, wollte er die 
Fahrt durch die Stadt unter keinen Umständen fort­
setzen und befahl dem Chauffeur, zum Konak zu 
fahren. Die Herzogin sank gegen ihren Gemahl hrn 
und zwar gegen seinen rechten Arm. Der Landes­
chef Potiorek glaubte, daß die Herzogin infolge eines 
Nervenchocks in Ohnmacht falle, und wurde in ferner 
Meinung dadurch bestärkt, daß der Erzherzog urck 
die Herzogin leise einige Worte miteinander wechsel­
ten Erst als der Landeschef, der den des Orts 
nicht kundigen Chauffeur dirigieren mußte, sich den 
Hoheiten wieder zukehrte, bemerkte er in dem offe­
nen Munde des noch immer aufrechtsitzenden Erz­
herzogs Blut. Als das Automobil vor dem Konak 
hielt, war die Herzogin vollständig bewußtlos. Als 
sie aus dem Automobil gehoben wurde, sank auch der 
Erzherzog im Automobil zusammen. Ärztliche Hilfe 
war sofort zur Stelle, aber vergeblich. Beim Erz­
herzog wurde nach ungefähr einer Viertelstunde der 
eingetretene Tod festgestellt; wenige Minuten später 
starb auch die Herzogin, ohne 'das Bewußtsein wie­
dererlangt zu haben.

Außer den beiden Attentätern wurden sogleich 
auch einige der Mitschuld verdächtige Personen ver­
haftet. Die bisherigen Erhebungen ergaben,, daß 
beide Attentäter Landesangehörigs und serbrsch-or- 
thodoxen Glaubens sind. Cabrinovic gestand, vor 
kürzer Zeit in Belgrad gewesen zu sein, wo er Bom­
ben zu dem ausdrücklichen Zweck eines Attentates 
auf den Erzherzog erhalten habe. Der zweite At­
tentäter gestand, er habe mit seiner Rückkehr aus 
Belgrad den Vorsatz gehabt,, eine hochstehende Person 
zu erschießen, um dadurch die serbische Nation für die 
angebliche Unterdrückung zu rächen. Bei der Aus­
führung des Attentats habe er sich absichtlich zwi­
schen zwei bekannte Studenten gestellt, von welchen 
er gewußt habe, daß sie noch nicht verdächtig wa­
ren. Von dem Vombenattentat Cabrinovics habe 
er nichts gewußt. Wegen der Überraschung über das 
Vombenattentat sei er nicht schußfertig gewesen, als 
der Erzherzog das erste M al vorbeigefahren ser. 
Maßgebende Kreise sind überzeugt, daß die Aus­
übung derartiger Attentate durch bosnische Landes- 
angehörigs ganz ausgeschlossen wäre, wenn nicht ge­
raume Zeit hindurch, wie schon seit langem bekannt 
gewesen sei, in der loyalen serbisch-orthodoxen Be-

Posener Brief.
- (Nachdruck verboten.)

29. Juni.
Der O s t m a r k e n f l u g  ist selbstverständlich 

auch von ausländischen Sachverständigen in seinen 
einzelnen Phasen sehr aufmerksam verfolgt worden. 
Ich weiß nicht, ob anderwärts die Absperrungen 
streng oder milde gehandhabt wurden, ob man dort 
auf Fragen aus den Kreisen der Zuschauer heraus, 
wenn sie technische Kenntnisse vom Flugzeugwesen 
verrieten, bereitwillig Auskunft erteilte oder zurück­
haltend war. Jedenfalls haben die ausländischen 
Beobachter den Eindruck mit in ihre Heimat ge­
nommen, daß unser Flugwesen einen hohen Grad 
von V o l l k o m m e n h e i t  erreicht hat. Die deut­
schen Motoren sind den französischen in der Zuver­
lässigkeit unbedingt überlegen, und da an der Ver­
besserung dieser für die Erfolge der Luftschiffahrt 
geradezu ausschlaggebenden Maschinen unausgesetzt 
gearbeitet wird, da unsere Flieger, ohne daß von 
ihrer Arbeit großes Aufheben gemacht wird, eben­
falls unverdrossen tätig sind, um ihre Fortschritte 
M steigern, so dürfen wir durchaus mit den Ergeb­
nissen zufrieden sein. Die höchsten Leistungen unse­
res militärischen Flugwesens sind vielleicht beim 
Ostmarkenfluge nicht herausgeholt worden, und 
wenn französische Blätter gelegentlich über die 
Leistungsfähigkeit ihrer Militärflieger sehr laute 
Lobeserhebungen anstimmen, brauchen wir nicht 
gleich in Sorge zu geraten. Für unser Luftfahr- 
wesen gilt eben, was der Kaiser für alle sportliche 
Betätigung der Deutschen als oberstes Ziel hin­
stellte: es ist nicht notwendig, verblüffende Einzel­
leistungen erzwingen zu wollen, viel wichtiger ist es, 
den Stand der a l l g e m e i n e n  Leistungen mög­
lichst hoch zu bringen.

Dieser Tage hatte ich Gelegenheit, mehrere gut­
gestellte Arbeiter zu hören, die sich Zwanglos über

die Vorteile und Nachteile des Wohnens in den 
Kolonien der hiesigen g e m e i n n ü t z i g e n  W o h ­
n u n g s b a u v e r e i n e  äußerten. Ich wiederhole 
noch einmal, daß die Leute ganz unbefangen 
sprachen; ich füge hinzu, daß mein Zuhören ihnen 
nicht etwa entging. Für weitere Kreise bedeutsam 
ist es wohl, daß zunächst Lestritten wurde, man lebe 
wohlfeiler als in privaten Wohnhäusern. Das ist 
doch der springende Punkt, scheint mir, wenn es sich 
um die Frage handelt, ob die Tätigkeit der gemein­
nützigen Wohnungsbaugenossenschaften wirklich so 
große Förderung verdient. Der private Wohnungs­
bau wird von gewissen Sozialpolitikern, wie man 
weiß, so gut wie ausnahmslos in Acht und Bann 
getan, und doch muß er mehr leisten, als die behörd­
lich so sehr geförderten Genossenschaften. Hausbe­
sitzer, denen man im Hypothekenwesen so großes 
Entgegenkommen bezeigen würde wie den Genossen­
schaften, leisten sicher ebenso viel wie diese, ja noch 
mehr, denn man muß füglich in Rechnung stellen, 
daß die Genossenschaften die zahlungsfähigsten 
Schichten der Arbeiterschaft, also die sichersten Zah­
ler, in ihren Häusern ausgenommen haben. Die 
Arbeiter selbst scheinen es nicht gerne zu sehen, daß 
sie in besondere Viertel gedrängt werden. Sie 
sprechen das nicht offen aus, sie sind sich vielleicht 
nicht ganz klar ihrer Empfindung bewußt, doch wir, 
denen es zur Übung geworden ist, bei Äußerungen 
irgend welcher Art auch darauf zu achten, ob Unter­
töne mitschwingen, hören das heraus. Die Klagen 
über die weiten Entfernungen zur Arbeitsstätte, zur 
Schule, sind solche Untertöne. Es kann doch gar 
keinem Zweifel unterliegen, daß es für die Gesamt­
heit vorteilhafter ist, wenn sich die einzelnen Stände 
nicht in besonderen Wohnvierteln zusammendrän­
gen; es ist garnicht notwendig, daß überall Hinter­
häuser vorhanden sind. Wer da meint, der Lärm 
der Arbeiterkinder sei zu gewissen Zeiten unerträg­

lich, der mag doch an seine eigene Kindheit zurück­
denken. Wir wollen ja gar kein kinderarmes Volk 
sein, w i r  dürfen es n ic h t werden, wenn uns nicht 
über kurz oder lang die östliche Völkerflut über den 
Haufen rennen soll. Von Nutzen für die weitere 
Entwicklung der sogenannten Eigenheimbewegung 
ist es jedenfalls, daß man mehr und mehr zum Bau 
von R e i h e n h ä u s e r n  übergeht. Als ich einmal 
auf die gesundheitlichen Nachteile der Einzelhäuser 
in unserer Gegend hinwies — ich sprach aus prakti­
scher Erfahrung —, wurde mir entgegengehalten, 
das Einfamilienhaus stehe und falle, sozusagen, mit 
der freiwandigen Bauweise. Heute wird schon zu­
gegeben, daß die Reihenhäuser große Vorteile be­
sitzen. Es wird immer Leute geben, die Beruf und 
Neigung veranlassen, im Stadtinnern zu wohnen. 
Jene anderen aber, die in bloßen Wohnstraßen, also 
in Einfamilienhäusern mit gemeinsamen Giebeln, 
sich seßhaft machen, jene anderen werden als Haus­
besitzer so manche Erfahrung machen, die ihnen er­
weist, daß die Hausbesitzer durchaus nicht auf Rosen 
gebettet sind. Auch ihre Bäume wachsen nicht in 
den Himmel. So ist es ja bei allen Dingen; die 
Kritik des „Unbefangenen" lautet ganz anders, 
wenn er erst Gelegenheit gehabt hat, die „Tücke des 
Objekts" richtig kennen zu lernen.

I n  einer Stadt, die so sehr Veamtenstadt ist wie 
Posen, drehen sich in diesen Tagen vor Beginn der 
großen Ferien die Gespräche fast nur noch um die 
bevorstehenden F e r i e n  r e i s e n .  Es ist in unse­
rer Zeit beinahe zum Maßstab für die soziale 
Schätzung der Familien geworden, daß man fragt: 
wohin reisen Sie? Auch wer sich vor Jahren ein 
Sommerhaus in dem Ausflugsorte Unterberg er­
baut hat, glaubt die Badereise nicht aufgeben zu 
dürfen. Infolgedessen ist eine ganze Anzahl jener 
garnicht etwa billigen Sommerhäuser verkäuflich. 
Nur bleiben eben die Kauflustigen aus. Die Gärten

jener Sommerhäuser sind teilweise garnicht nutzbar 
gemacht worden. Es geht eben nicht an, um die 
Zeit der Ernte vier, fünf Wochen fern zu bleiben. 
Auch dieses Ding hat eben zwei Seiten. Zu wün- 
wäre nur, daß sich die Annahme unserer Polizei 
bestätigte, es sei ihr gelungen, die W o h n u n g s ­
d i e b e  ausnahmslos festzunehmen, eine Rotte jun­
ger Burschen, die mit großer Verwegenheit vor­
gingen. Da an jedem Sonntag Nachmittag eine 
oder mehrere Wohnungen „besucht" wurden, hatte 
sich vieler Familien eine berechtigte Furcht bemäch­
tigt; man wagte kaum noch, einen längeren Spa- 
ziergang oder gar eine Sonntagsfahrt in die Um­
gegend zu unternehmen. Mancher wird beruhigter 
an die See oder ins Gebirge gehen oder als „Stroh­
witwer" zurückbleiben, wenn er nicht in steter Angst 
vor den Wohnungsdieben schweben muß.

Für die „Strohwitwer" wird es übrigens in der. 
Stadt nicht an Gelegenheit fehlen, die Zeit der 
Freiheit angenehm zu verbringen. Das S t ä d t e  
t h e a t e r  beginnt die Sommerspielzeit am 1. Jultz 
und man versichert uns, daß der Spielplan recht 
unterhaltsam werden wird. An Possen und Ope­
retten ist ja kein Mangel, und da an die Erzeug 
Nisse dieser „Kunstgattung" sehr geringe Anford^ 
rungen gestellt werden — fast möchte man sagen; 
je schlechter, desto vollere Häuser machen sie —, ist 
sogar anzunehmen, daß der Besuch verhältnismäßig 
gut sein wird. Zu wünschen ist das schon dem D i r ^  
tor, denn auch er muß klagen über die Theater- 
müdigkeit sehr weiter Kreise. Aber man könnte 
doch wohl die Frage auswerfen, ob nicht die sommeH 
liche Spielzeit dazu beiträgt, die Abneigung gegen 
ernste dramatische Kunst und Kost noch zu steigern! 
Darüber wird ja wohl im Winter noch zu reden 
sein, denn es ist nicht eben wahrscheinlich, daß biß 
Lage der Theaterbühnen sich bis dahin wesentlich 
geändert haben wird. Noch üben die KinemMZ



v'ölkerung vom Auslande aus in maßloser Weise 
agitiert und geschärt worden wäre, was besonders 
bei der Jugend der Mittelschulen und den Sozia­
listen serbisch-orthodoxen Glaubens verführend 
wirkte.

Der bei der Bombentexplosion am Hinterhaupt 
verletzte Flügeladjutant Oberstleutnant Mreizzi be­
findet sich außer Gefahr. Graf Boos-Waldeck ist 
nur geringfügig verletzt.

Berichte von Augenzeugen.
E in Augenzeuge des ersten Attentats, der F ri­

seur Marosst, .der einer der ersten w ar/ die den ersten 
Attentäter festnahmen, erzählt: „Ich stand bei der 
ehemaligen Unionbankfiliale, das erste Auto m it 
dem Polizeimeister war eben vorübevgefahren, dann 
folgte das zweite Auto m it dem Bürgermeister. Nach 
einer kurzen Pause kam das Auto, in dem der 
Thronfolger m it seiner Gemahlin und dem Landes­
kommandeur Armeeinspekteur Potiorek saß. Plötz-' 
lich sah ich, wie ein junger Mann, der auf der an­
deren Seite des Kais in der Nähe der Brücke ge­
standen hatte, sich dem Geländer näherte, etwas auf 
die Mauer legte und dann ein Wurfgeschoß von un­
ten heraus gegen das Automobil schleuderte. Der 
Mann hatte neben einem anderen gestanden, der 
sich sofort, nachdem der W urf erfolgt war, ruhigen 
Schrittes entfernte. Ich sah, wie der Gegenstand 
auf das Automobil aufschlug, auch bemerkte ich eine 
schwäche Rauchspur, welche dem Wurfgeschoß in der 
Lust folgte. Dann bemerkte ich. daß der Wurfgegen­
stand an dem zusammengelegten Schutzdach des A u ­
tomobils abprallte und gegen das nachfolgende Au­
tomobil fiel. I n  diesem Augenblick ertönte ein 
furchtbarer Krach. Wie ich gesehen hatte, daß der 
fremde Mann einen Gegenstarrd weggeworfen hatte, 
eilte ich auf den Mann zu, er mutz mich aber be­
merkt haben, sprang über die Kaimauer in den 
Fluß, ich setzte ihm nach und gleich war auch ein 
Detektiv bei mir, der den Mann m it vorgehaltenem 
Revolver erschießen wollte. Ich rief ihm zu: „Nicht 
schießen! W ir müssen ihn lebend haben!" So rückten 
w ir gegen den M ann vor. W ir besorgten, daß er 
einen Revolver bei sich habe, und waren daher äu­
ßerst vorsichtig, doch gelang es uns, ihn von der 
Seite zu fassen und m it H ilfe anderer Polizisten fest­
zunehmen. Er hatte nichts in  den Händen und lei­
stete keinen Widerstand."

Ein Augenzeuge der Ermordung des Thronfol­
gerpaares erzählt: Das Auto des Erzherzogs sollte 
über den Appelquai in die Franz-Josef-Straße zum 
Garnisonhospital fahren. A ls  das Auto rn die Franz- 
Josef-Straße einbog, feuerte von der rechten Seite 
ein junger Mann zwei Schüsse aus einem Vrow- 
ningrevolver ab. Im  Auto selbst saßen neben dem 
Thronfolger die Herzogin und Landeskommandant 
Potiorek, am T rittb re tt des Autos starrd Graf Har- 
rach. Der erste Schuß durchschlug die rechte Wand 
des Autos, durchbohrte die- Polsterung und drang 
sodann der Herzogin in  die rechte Seite. Unmittel­
bar darauf krachte der zweite Schuß, und das P ro­
jektil traf den Erzherzog auf der rechten Seite des 
Kehlkopfs und zerriß oie Schlagader. Die Herzogin 
von Hohenberg wurde sofort nach der Verletzm-g 
ohnmächtig und sank ihrem Gemahl in  den Schoß. 
Erzherzog Franz Ferdinand verlor erst nach einigen 
Sekunden das Bewußtsein. Das Automobil kehrte 
um und fuhr in  rasendem Tempo in  den Konak, wo 
beide Verletzte in zwei aneinander grenzenden Ge­
mächern untergebracht wurden. Es wurde sofort der 
Kommandant des Garnisonhospitals, Oberstabsarzt 
Arnstein, geholt, um den Verletzten die erste Hilfe 
zu leisten. Inzwischen trafen auch M ilitärärzte 
ein, leider war alle Mühe vergebens. Es wurde 
versucht, Äther anzuwenden, es fand sich aber kein 
Äther vor. Der Bürgermeister von Serajewo. der 
im Sp ita l anwesend war, lie f selbst in die nächste 
Apotheke, um Äther herbeizuholen. Inzwischen hatte 
sich aber die S ituation in  den Krankenzimmern so 
geändert, daß von jeder weiteren Hilfeleistung Ab­
stand genommen wurde, und man den Provinzial 
des Franziskanerordens holte, der den beiden Ster­
benden die Sterbesakramente reichte.

Verhaftungen in  Serajewo.
Spuren eines neuen Komplotts.

Der „Neuen Freien Presse" wird aus Serajewo 
gemeldet: Es finden zahlreiche Verhaftungen von 
bosnischen Serben, auch von Frauen und Mädchen 
statt. Die Verhöre dauern fort. Gendarmerie, Po­
lizei und M ilitä rpatrou illen durchziehen die Stadt. 
Um 10Z4 Uhr nachts wurden drei Montenegriner 
verhaftet, von denen einer ein Tischler ist, während 
die beiden anderen angeben, Studn-ten zu sein. A l­
lem Anschein nach handelt es sich um ein weitve^ 
zweigtes Komplott. Es wird erzählt, daß Eabri- 
novie wiederholt geäußert habe, es werde gele­

graphen-„Theater" eine große Anziehungskraft aus. 
Was man kaum für möglich halten sollte, geschieht 
doch noch, in  sensationeller Aufmachung ist beinahe 
von Woche zu Woche eine Steigerung zu verzeichnen. 
Die Aushänge und Anschläge der Filmfabriken 
(diese liefern ja  die bunten grellen Bilderbogen m it 
ihrem zuweilen geradezu entsetzlichen Deutsch) fallen 
heute eigentlich schon unter den Begriff des Schun­
des.

Am Sonntag wurde ein Mann beerdigt, der 
zwar einen großen Bekanntenkreis besaß und als 
alter Oberst zu den sozial höher stehenden Schichten 
zu zählen war, aber dennoch einen Nachruf an dieser 
Stelle nicht erhalten würde, wäre er nur ein 
liebenswürdiger alter Herr gewesen, den der weite 
Freundeskreis noch oft vermissen w ird. Der Oberst 
Hoyer von Rotenheim, von Geburt ein Niedersachse, 
schloß seine militärische Laufbahn bei uns als Kom­
mandeur des Vezirkskommandos. E r folgte jedoch 
denen nicht, die m it dem ü b e rtr itt in  den Ruhe­
stand den Posener Staub von sich schütteln, sondern 
blieb hier. Und er hat diesen Entschluß nie bereut. 
Schade, daß so wenige Beamte und Offiziere diesem 
Beispiel folgen. Dadurch kommt gerade in  die­
jenigen Elemente unserer Einwohnerschaft, die aus 
zahlreichen Gründen eine Verstärkung sehr wohl 
brauchen könnten, ein Zug der Unrast, ihnen geht 
die Bodenständigkeit ab. M an spürt es im kom­
munalen Leben oft genug, daß die Zusammensetzung 
der Bürgerschaft sich zu rasch ändert. Wenn wenig­
stens die Eigenheimbewegung hierin einen Wandel 
zum Besseren schaffen wollte. Posen weist an 6000 
Beamtenfamilien auf. Dazu rechne man die O ffi­
ziere. Die Beamtenschaft ist also ein Faktor für 
unser ganzes öffentliches Leben, dessen Bedeutung 
durchaus nicht gering zu veranschlagen ist.

N e m o .

gentlich der Ankunft des Thronfolges etwas ge­
schehen. Es darf nicht vergessen werden, daß am 
Sonntag der größte serbische Rationalfeiertad war, 
der sogenannte Befreiungstag der Serben. Aus 
diesem Anlaß hatte das serbische B la tt „Narod", ein 
B la tt der Opposition, einen chauvinistischen Artikel 
gebracht, der von den serbischen Farben umrahmt 
war. Dieses B la tt wurde auch bei dem Attentäter 
Labrinovic gefunden.
Die antiserbischen Demonstrationen in Serajewo
nahmen stellenweise einen äußerst bedrohlichen Cha­
rakter an. Die Serben bewaffneten und verbarrika­
dierten sich in ihren Lokalen. Man befürchtet eine 
Wiederholung der Demonstrationen. Die Lokale 
der serbischen Vereine werden daher streng bewacht. 
I n  den Wohnungen der Verhafteten wurden viel­
fach Pamphlete aufreizenden irredentistischen Im  
Halts vorgefunden und beschlagnahmt. — Am Mon­
tag erneuerten sich die antiserbischen Kundgebungen 
in größerem Umfange. Die kroatische und moslemi­
sche Jugend durchzog, von einer großen Volks­
menge gefolgt, die Straßen unter Vorantragen des 
Kaiserbildes, Absingen der Volkshymne und Hochru­
fen auf die Monarchie und die Dynastie. Die T e il­
nehmer zertrümmerten unter antiserbischen Rufen 
Fensterscheiben beim „Hotel de l'Europe", beim 
Hause des serbischen Kulturvereins, bei der serbischen 
Schule und mehreren serbischen Geschäftshäusern. 
Wachmannschaften sowie M ilitärpatrouillen stellten 
die Ruhe wieder her.

Verhunzung des Standrechts.
Die Montag Bormittag von Polizei und M ilitä r  

auseinandergetriebenen Demonstranten sammelten 
sich wieder an anderen Punkten der Stadt. Die 
Kundgebungen nahmen, da sich zu den Demonstran­
ten auch Pöbel hinzugesellte, einen immer bedroh­
licheren Charakter an. Serbische Kaufläden wur­
den gestürmt und geplündert. Infolge dieses be­
drohlichen Charakters der Demonstrationen, und 
da die Erregung in der Stadt immer mehr wuchs, 
wurde über Stadt und Bezirk Serajewo das Stand- 
recht verhängt; sämtliche Punkte der Stadt wurden 
militärisch besetzt.

Neue Bombenwürfe in Serajewo.
Ein junger Bursche warf Montag Vormittag an 

einer Straßenecke eine Bombe, die auch explodierte; 
ein M oslim  wurde verletzt. Der Bursche wurde ver­
haftet. E in weiteres Telegramm aus Serajewo mel­
det: Heute wurden wieder zwei Bomben geworfen, 
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten, nur eine 
Person' wurde hierbei leicht verletzt. Die Urheber 
der beiden Anschläge konnten noch nicht festgestellt 
werden. Man vermutet, daß sie Komplicen der A t­
tentäter vom Sonntag sind. Jetzt herrscht in der 
Stadt vollkommene Ruhe.
Die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und 

der Herzogin von Hohenberg
treffen am Donnerstag um 10 Uhr abends auf dem 
Südbahnhose in W i e n  ein. Von dort werden sie 
sogleich nach der Hofburg überführt und in der Hof- 
burgpfarrkirche aufgebahrt werden. I n  dieser Kirche 
wird am Freitag um 4 Uhr nachmittags die feier­
liche Einsegnung stattfinden. Um 10 Uhr wenden 
die Leichen vom Westbahnhofe nach dem Schloß Art- 
stetten übergeführt, wo sogleich nach -dem Eintreffen 
die Aufbahrung in der G ruft des Erzherzogs er­
folgt. Am Sonnabend wird in Wien das feierliche 
Seelenamt für die Verstorbenen abgehalten werden. 
— Am Montag Nachmittag wurden die Leichen des 
Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von 
Hohenburg in  Serajewo eingesegnet und zum Bahn­
höfe gebracht, um über Metkowitz nach Wien über­
geführt zu werden.
Persönlicher M u t und menschliche Teilnahme des 

Erzherzogs
an dem Schicksal der bei dem VombenaLLentat Ver­
unglückten hat die furchtbare Katastrophe oben so 
sehr verschuldet wie eine gewisse unleugbare Nach­
lässigkeit der Sicherheitsbehörden. Die gleich nach 
dem ersten Attentat geplanten militärischen Vor­
kehrungen unterblieben auf Befehl des Erzherzogs, 
der wünschte, daß das Tagesprogramm aufrechter­
halten bliebe. Wie ferner verlautet, sollen dem 
Erzherzog schon vor Beginn der großen Manöver 
zahlreiche Warnungen zugegangen sein. Der Erz­
herzog soll, als ihm die Gefahr eine Teilnahme an 
den Manövern vor Augen geführt wurde, erklärt 
haben, er sei entschlossen, untrer allen Umständen an 
den Manövern teilzunehmen und vor Drohungen 
nicht zurückweichen. Der Erzherzog soll dagegen ferne 
Gemahlin zu bestimmen versucht haben, in  Kono- 
pischt zu bleiben. Doch sei es die Herzogin gewesen, 
die ihren Gemahl dringend gebeten habe, die Reise 
mitmachen zu dürfen. Erst auf die wiederholten B it­
ten der Herzogin w illigte der Erzherzog in ihre 
Teilnahme an der Reise.
Aufrufe des Bürgermeisters von Serajewo und des

Landtagspräsidiums.
Der Bürgermeister von Serajewo hat an die 

Bevölkerung folgenden Aufruf gerichtet: „M itb ü r­
ger, Bruder! Heute, nach der größten Freude und 
dem großen Stolze, da uns der Thronfolger und 
serne Gemahlin m it ihrem Besuche beehrten, wurde 
erns der niedrigsten und schmachvollsten Verbrechen 
begangen, dessen schlimme Folgen für unser Sera- 
fewo, für dre ganze Stadt und für unser ganzes 
Vaterland sucht ermessen werden können. Wenn 
auch dieses scheußliche Verbrechen seine Wurzeln au­
ßerhalb unseres Vaterlandes hat — denn aus 
Grund des Geständnisses der Attentäter selbst ist es 
außer Zweifel, daß die geworfenen Bomben aus 
Belgrad selbst stammen — ist dennoch der traurige 
Verdacht begründet, daß es auch in unserem Vater­
lande und in  Serajewo Umstürzlerische Elemente 
gibt. M it  dem größten Abscheu verurteilen w ir die 
scheußliche Tat. Es wird die heilige Pflicht der Be- 
völkerurlg sein, die heute unserem Serajewo ange- 
tane Schmach abzuwaschen und sich von derselben zu 
reinigen."

Das Landtagsprästdum richtete an die Bevölke­
rung Bosniens und der Herzegowina einen Aufruf, 
der überall angeschlagen worden ist. Der Aufruf 
macht zunächst von der unmenschlichen, ruchlosen und 
niederträchtigen Velbrechettat M itte ilung und gibt 
dann der festen Überzeugung Ausdruck, daß die Be­
völkerung der Herzegowina und Bosniens unwan­
delbar neben dem Throne Seiner Aiajestät und 
des Erzhauses stehe und bereit sei, bedingungslos a l­
les für das Wohlergehen und das Glück der Habs- 
burgischen Hauses zu opfern, sowie dieses überaus 
scheußliche Verbrechen einmütig zu verurteilen und 
die gewissenlosen Agitatoren und niederträchtigen 
Verführer der unreifen Jugend zu brandmarken und 
aus der M itte  der Bevölkerung auszumerzen. Der 
Aufruf te ilt m it, daß das Landtagsprästdium zum 
Zeichen des Schmerzes am Sonntag eine außeror­
dentliche Sitzung abgehalten und im Namen der Be­
völkerung Bosniens und der Herzegowina der tief­
sten Entrüstung Ausdruck gegeben habe. Der.Aus- 

t ruf wendet sich schließlich an die Bevölkerung m it der

Serajewo den tiefsten Schmerz und die Teilnahme 
an Kaiser Franz Josef zu übermitteln.

Der deutsche Botschafter hat am Sonntag dem 
Grafen Verchtold m it tiefempfundenen Worten sein 
innigstes Beileid zu dem verabscheuungswürdigen 
A ttentat in  Serajewo zum Ausdruck gebracht.

Serdenfeindliche Kundgebungen in  Graz.
Die „Neue Freie Presse" meldet aus Graz: A ls  

Sonntag Abend die Nachricht von dem Attentat in

Serajewo hier allgemein bekannt wurde, zog eine 
ksmenge zur Tuberkulose-Heilanstalt in  Hörgas, 
zurzeit ein serbischer M a jo r und em serbischer 

Arzt in  Pflege sind, veranstaltete serbenfeindliche- 
Kundgebungen und rie f: „Nieder m it den Serben! 
„Heraus m it den Serben'. Erst gegen Mitternacht 
zogen die Demonstranten ab.
Besonderer Schutz für die serbische Gesandtschaft.

Wie das „Neue Wiener Tagblatt" meldet, wur­
den die serbische Gesandtschaft in  Wien und das 
serbische Konsulat unter besonderen Schutz gestellt, 
um Kundgebungen zu verhüten.

Eine deutsche Preßstimme.
Der deutsche „Reichsanzeiger" schreibt zur E r­

mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand und sei­
ner Gemahlin: Worte können dem Abscheu, der Em­
pörung, dem Entsetzen nicht gerecht werden, womit 
die Kunde von dieser Greueltat in  Deutschland auf­
genommen w ird. Unabschätzbare Werte sind zerstört 
durch das fluchwürdige Verbrechen, das den Thron­
erben der Habsburgischen Monarchie und an seiner 
Seite die edle, bis zum letzten Atemzüge tapfere 
Frau jäh aus dem Leben gerissen hat. Tiefes Weh 
ist in  dem Unglück des verbündeten Kaiserstaates 
auch dem deutschen Reiche widerfahren. Seine M a ­
jestät der Kaiser und König verliert einen wahren, 
noch in  den Tagen des jüngsten Besuches in  Kono- 
vischt m it herzlicher Zuneigung begrüßten Freund. 
Unser erstes inniges Gedenken wendet sich bei diesem 
schweren Schicksalsschlag dem ehrwürdigen, durch 
Leid geheiligten Kaiser und König Franz Joseph 
zu, und treue Segenswünsche gelten dem jungen 
Fürsten, dem das Los zugefallen ist, unter so er­
schütternden Umständen in  die Rechte und Pflichten 
des Thronfolgers der Donaumonarchie einzutreten.

Trauersalut der deutschen Kriegsflotte.
Am Montag M ittag  12 Uhr begann die Flotte 

im K i e l e r  Hafen m it dem Trauersalut für den 
Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand an dem 
sich auch die englischen Schiffe beterlrgten. Der 
S a lu t fie l in  Abständen von je drei M inuten. Im  
Großtopp wehte oie österreichisch-ungarische Kriegs­
flagge auf Halbstock.

Trauer in  der deutschen Armee.
Im  Armee-Verordnungsblatt w ird folgende a ll­

gemeine Kabinetts-Order bekannt gemacht: Um das 
Andenken des zu Meinem trefen Schmerze so plötz­
lich und unerwartet aus dem Leben geschiedenen
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jeder Gedanke, jede Erscheinung und jedes Unter­
fangen. 'das zu ähnlichen Verbrechen führen könnte, 
im  Keime erstickt würde. Die Bevölkerung habe die 
Pflicht, Sorge zu tragen, daß die Jugend vor den 
gefährlichen Einflüssen gewissenloser Verführer be­
wahrt bleibe. Der Aufruf fordert alle Eltern auf, 
ihre Kinder vor gewissenlosen Llgitatoren zu schützen, 
welche ihre Söhne m it zersetzenden, anarchisttschen 
Ideen vergifteten. Der Aufruf schließt m it der 
Mahnung, das Volk solle seine Pflicht erfüllen, sonst 
werde es seine Heimat in  unabwendbare Verderbnis 
stürzen und alle Hoffnungen auf eine schöne Zukunft 
zerstören, die ihm durch den augenscheinlichen Fort­
schritt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
unter dem mächtigen Szepter des Habsburgischen 
Hauses bereitet werden.

Kaiser Franz Josef
arbeitete in Jschl am Sonntag trotz seiner tiefen Be­
wegung bis zum Abend und empfing verschiedene 
Persönlichkeiten zum Vortrug. Trotz der schweren 
seelischen Erschütterung läßt das Befinden des Kar­
stes nichts zu wünschen übrig. — Am Montag früh 
6 Uhr reiste der Kaiser m it Gefolge nach W i e n  ab.
— Bei bestem Wohlbefinden traf der Kaiser vorm it­
tags 11 Uhr 10 M inuten auf der S tation Penzing 
ein, wo er vom Erzherzog K a rl Franz Joseph emp­
fangen wurde. Der Karser fuhr in  offenem Wagen 
nach Schloß S c h ö n b r u n n ,  von einem zahlreichen 
Publikum lebhaft begrüßt. — Erzherzog Franz Sal- 
vator und Erzherzogin Marie Valerie hatten in 
Amstetten den Hofsonderzug bestiegen und den Kai­
ser bis nach St. Pötten begleitet. — A ls der Kai­
ser vom Bahnhöfe durch die Trauerschmuck trägem 
den Straßen nach dem Schlosse Schönbrunn fuhr, 
konnte das massenhaft angesammelte Publikum trotz 
des Ernstes der Stunde sich nicht zurückhatten, durch 
brausende Hochrufe, Hüte- und Tücherschwenken dem 
Kaiser eine rührende Huldigung darzubringen, für 
welche der Monarch, der ungemein ernst und ergrif­
fen aussah, gerührt dankte. — Gleich nach der An­
kunft des Kaisers in  Schönbrunn trafen zahlreiche 
Würdenträger und Diplomaten im Schlosse ein. um 
sich in die Kodolenzliste einzutragen. — Bald nach 
der Ankunft des Kaisers wurden die obersten Hof- 
chargen vom Kaiser in Audienz empfangen. Fast 
sämtliche M itglieder des Kaiserhauses sind hier ein­
getroffen. — Um 3 Uhr nachmittags empfing der 
Kaiser den gemeinsamen Finanzminister Dr. L. v.
V ilinsk i in Schönbrunn in einstündiger Audienz.

Die Trauer in  Österreich.
Aus der ganzen Monarchie treffen in  Wien 

Depeschen ein, die den erschütternden Eindruck wie­
dergeben, den die Nachricht von dem Attentat her­
vorgerufen bat. überall sind die Festlichkeiten ab­
gesagt woroen. An vielen Orten haben Kund­
gebungen stattgefunden, in  denen der unwandel­
baren Treue zum Kaiser und dem Kaiserhause Aus­
druck gegeben wird.

Trotz des Feiertages sind die Wiener B lä tte r 
Montag früh erschienen. Sie heben den bewun­
dernswürdigen Ernst und die beispielgebende 
Pflichttreue hervor, m it der sich der verblichene Erz­
herzog den Aufgaben seiner hohen Stellung w id­
mete, sowie seine hohen Geistesgaben und männ­
lichen Tugenden, durch die er sich die allgemeine 
aufrichtige Verehrung erwarb. Insbesondere wer­
den die bleibenden Verdienste gewürdigt, die sich der 
Erzherzog um die Ausgestaltung der Armee und 
Flotte erworben hat. Die Äußerungen der B lä tte r 
spiegeln die tiefe menschliche Anteilnahme der Be­
völkerung an dem tragischen Schicksal des erzherzog- 
lichen Paares wieder, dessen rührende Seelenae- 
meinschaft ein völlig ungetrübtes Familienglück 
schuf. Sie stellen fest, daß sich die Völker der M o­
narchie einmütig um den greisen Herrscher scharen, 
der neuerdings ein Beispiel von Heroismus und 
unbeugsamem Pflichtgefühl gab durch die A rt, wie 
er die Kunde von dem erschütternden Attentat ent­
gegennahm und sofort die weiteren Dispositionen

Das „Wiener Fremdenblatt" schreibt zu dem 
Mord in  Serajewo: Unter dem ersten Eindruck des 
blutigen Ereignisses durchbebt uns das Empfinden, 
daß es nur möglich sei zu klagen. Aber neben der 
Verzweiflung meldet sich auch die flammende Ent­
rüstung gegen die abscheulichen Missetäter. Die 
Untersuchung 
Mordes festst
stische sind, sie bleiben gteü ^
hebend ist die Einmütigkeit, die sich schon jetzt in  
ganz Österreich-Ungarn kundgibt. Überall die 
gleiche tiefgehende Erregung, überall einmütiges 
Auflodern der patriotischen und dynastischen Gesin­
nung. Wenn der Kaiser hier heute wieder e in trifft, 
w ird er aus den Blicken der Bevölkerung lesen 
können, daß sie sich m it ihm durch das neue Unglück 
noch enger vereint fühlt, daß ein neues Band ge­
knüpft wurde, welches fester, weit fester hält, als 
das von Glück und Freude geflochtene.

Der Trauerschmuck in Wien vervollständigt sich 
immer mehr. Kein Haus ist ohne Trauerfahne. Auf 
den Gebäuden der fremden Misstonen wehen die 
Fahnen halbmast. I n  den Geschäftsläden sieht man 
oie schwarz umflorten B ilder des Erzherzogs und 
seiner Gemahlin; auch auf den Straßen werden 
B ilder des Erzherzogs und seiner Gemahlin zum 
Kauf angeboten. Die ganze Stadt steht immer noch 
unter dem lähmenden Eindruck der Katastrophe. Die 
Straßen sind dichtgefüllt m it Menschen, die in  
Grupen zusammenstehend das unfaßbare Unglück 
besprechen.

Ministerpräsident Graf Sturgkh hat fü r Diens­
tag eine Sitzung des M inisterrats einberufen, in 
der über die infolge des Attentats erforderlichen 
Maßnahmen Beschluß gefaßt werden soll. Am 
Dienstag dürften auch die gemeinsamen Minister 
zu einer Beratung zusammentreten. Wie in parla­
mentarischen Kreisen verlautet, ist eine Einbe­
rufung des Parlaments zur Veranstaltung einer 
Trauerkundgebung nicht zu erwarten. Das Testa­
ment des Erzherzogs ist in  einem Safe einer Präger 
Bank deponiert. W ie hier verlautet, w ird die Anf- 
bahrung uno Einsegnung der Leichen des Erzherzogs 
und der Herzogin in  ungewöhnlich feierlicher Weise 
erfolgen, und zwar wahrscheinlich in  Stefansdom, 
um nach dem Hofzeremoniell zu ermöglichen, die 
Leichenfeier für den Erzherzog und seine Gemahlin 
gemeinsam zu veranstalten.

Der Präsident des Abgeordnetenhauses, S y l­
vester, richtete an den Ministerpräsidenten Grafen

K L e n 1 s  U °n?Z ügus t von Württemberg (Posen- 
schen) N r 10, dessen Chef der Verewigte gewesen 
ist, und die Offiziere des Karser Franz-Garde- 
Grenadier-Regiments Nr. 2, ä 1a snito dessen Höchst- 
derselbe gestanden bat, auf acht Tage Trauer an­
legen. Zur Teilnahme an den Berjetzungsfeierlich- 
kerten haben diese Regimenter je eine Abordnung 
bestehend aus dem Regiments-Kommandeur, einem 
Stabsoffizier, einem Rittmeister bezw. Hauptmann, 
einem Oberleutnant und einem Leutnant zu ent­
senden. Ich beauftrage Sie, vorstehendes der Armee 
sogleich bekannt zu machen. — K iel, den 29. Jun i 
1914. gez. W ilhelm  R. An den Kriegsminister.

Teilnahme Kaiser W ilhelms an den 
Beisetzungsfeierlichkeiten.

Wie W olffs Bureau meldet, w ird Se. Majestät 
der Kaiser sich zu den Beisetzungsfeierlichkeiten für 
den ermordeten Erzherzog-Thronfolger nach Wien 
begeben.

Stimmen der ausländischen Presse.
Auch die Londoner Zeitungen geben ihrem Ab­

scheu über die M ordtat von Serajewo und ihrer 
Teilnahme für den Kaiser Franz Joseph Ausdruck. 
„D a ily  Telegraph" schreibt: Bei uns w ird  dre Em- 
pörung über die Gewalttat und dre Sympathie für 
den trauernden Kaiser umso größer sein, als Eng­
land erst kürzlich die Ehre hatte, den unglücklichen 
Erzherzog und seine Gemahlin zu empfangen. Es 
ist keine Frage, daß dieser Mann, der der Nachfolger 
einer starken Persönlichkeit wie Kaiser Franz Joseph 
hätte werden sollen, seine Spuren rn der euro­
päischen P o litik  hinterlassen haben wurde. Sem 
Tod ist, wie w ir  glauben, ern ernster Verlust sowohl 
für ganz Europa wie für Österrerch-Ungarn selbst. 
I n  einer Zeit, wo die W elt an dem Mangel großer 
Persönlichkeiten krankt, ist der Tod eines so starken 
selbständigen Mannes, wie des Erzherzogs Franz 
Ferdinand, ein wahres Unglück, dessen Bedeutung 
man schwer überschätzen kann. - -  „M ornrng Post" 
schreibt: Der Empörung der zivilisierten W elt über 
diesen sinnlosen und grausamen Mord w ird nur die 
Sympathie gleichkommen, die alle Menschen für den 
greisen Karser Franz Josef empfinden werden. 
Wenn die Sympathie der zivilisierten W elt dem 
Kaiser ein Trost sein kann, so kann er ihrer in  
vollem Maße sicher sein. A lle Souveräne Europas 
blicken m it herzlicher Verehrung zu ihm auf, und 
der Schlag, der rhn getroffen, versetzt sie alle in  eine 
Trauer, dre der aufrichtige Ausdruck dieser Empfin­
dung ist. Das B la tt sagt w eiter:"D ie einzige E r­
klärung, die w ir für das gestrige Verbrechen haben, 
ilt, daß es gegen die österreichisch-ungarische M onar­
chie geplant war, die das Zentrum und die Haupt­
stütze des österreichisch-ungarischen Staates bildet. 
Aber der Schlag, der den Erzherzog und seine Ge­
mahlin niedergeworfen hat, w ir f t  nicht die M onar­
chie oder den Staat um. Die P o litik  des öster­
reichisch-ungarischen Staates kann durch den Mord 
nicht abgeändert werden; denn sie ergibt sich aus 
dem Bedürfnis der Monarchie und der Völker, die 
dieses Gebiet bewohnen. — Die „D a ily  News" 
schreibt: Der Mord von Serajewo ist vielleicht das 
entsetzlichste der politischen Attentate, die in  den 
letzten 30 Jahren so häufig geworden sind. Die 
Sympathie des englischen Volkes wendet sich der 
kaiserlichen Fam ilie  und den Völkern Österreich- 
Ungarns zu.

Der Pariser „Excelsior" spricht die Hoffnung 
aus, daß Kaiser Franz Joseph, der kürzlich auf so 
wunderbare Weise von einer überaus schweren 
Krankheit genesen sei, noch lange genug leben werde, 
um dem neuen Thronfolger für die innere und 
äußere P o litik  die Richtschnur zu geben.

Alle Petersburger Zeitungen sprechen ih r M i t ­
leid für den schwer geprüften Kaiser Franz Josef 
aus. Die „Nowoje W remja" schreibt: Die öffent­
liche Meinung in  Rußland zählte den Erzherzog- 
Thronfolger nicht zu den Freunden Rußlands, be­
dauert aber tie f die Tragödie von Serajewo. 
„Rjetsch" schreibt: Den serbischen Patrioten galt
der Erzherzog als Verkörperung des zähen Dranges 
der Habsburgischen Monarchie nach der Vorherr­
schaft auf dem Balkan. Der Erzherzog fie l als 
Opfer der nationalpolitischen Atmosphäre, die 
drohend Österreich außen und innen umgibt.

Pessimistische Auffassung in  Paris.
I n  Pariser diplomatischen Kreisen hegt man 

. infolge der Ermordung des Erzherzogs Franz Fer- 
i dinand große Befürchtungen für die Zukunft Öster- 
! reich-Ungarns und halt vielfach die Tragweite des 
Attentats für unberechenbar. M an befürchtet vor 
allem ei^e Verschlimmerung in  den Beziehungen



Mischen Serbien und Lsterreich-Ungarn und n im m t 
an, daß Serbien sich infolgedessen enger an Rußland 
an W iche n  werde, was zur Folge haben konnte, 
daß in fo lge dieser tragischen Wendung neue Un­
ruhen ausbrechen. Andererseits ho fft man, daß das 
V e rh ä ltn is  zwischen der Donaumonarchie und 
I ta lie n ,  das wegen der Eifersucht um dre V orherr-

,^,che - . .
das A tte n ta t geschaffene politische S itu a tio n  im  
gleichen pessimistischen Sinne.

D ie W irkung aus die W iener Börse.
D ie W iener Börse hat die Nachricht von dem 

A tte n ta t pan ikartig  a u fg e n o m m E ^ro tz  des Feier­
tages bildete sich ein lebhaftes Geschäft rm P r iv a t ­
verkehr heraus. D ie  führenden Aktien e rlitte n  er- 
habliche Kursstürze. A lp ine M ontanaktien sanken 
auf 780, d. h. um 12 Kronen, wahrend S taatsbahn 
b is  auf 682, d. h. um 7 Kronen zurückgingen.

I n  Belgrad
wurde die Nachricht von dem Anschlag in  dm  Nach-

D ie gehobene S tim m ung, nbliküiWn-

S  L - S Schicksal des Thronfolgers und

e dem Kaiser zu. —  «n ie  wenere Mel­
dung aus Belgrad besagt: D ie Nachricht über das 
A tte n ta t in  Serajewo hat hier allgemeine Bestür­
zung hervorgerufen. Trotz des.Nationalfestes ,n  
S tao t und Land, zu dem unzählige Gaste aus dem 
Auslande eingetroffen waren, wurden auf Anord­
nung der Regierung sämtliche ö ffen tliche  Lokale 
und selbst die Kaffeehäuser um 10 Uhr abends ge­
schlossen. Das Pressebureau veröffentlichte 
M on tag  ein Communique, w

ge
am

qan der Regierung „Samouprava" veröffentlicht 
einen A rtike l in  demselben Sinne. Der Konrg der 
K ronprinz und die Regierung haben kondoliert.

Das vom Pretzbureau des, M in is te rium s des 
Äußern veröffentlichte Communrquö la u te t: Unter 
dem Eindrucke des tragischen Ereignisses,^ dessen 
Schauplatz gestern Serajewo war, haben w ir  nicht 
genug W orte, das schreckliche A tten ta t, dem der 
Thronfolger unserer Nachbarmonarchie Erzherzog 
Franz Ferdinand und seine Gemahlin, die Herzogin 
von Hohenbera, zum Opfer gefallen stich, zu brand­
marken. In n ig  bedauernd, »atz durch den uner­
warteten und unter so fürchterlichen Umstanden ein­
getretenen Tod gleicherweise der hochgeachtete, greise 
Monarch der österreichisch-ungarischen Nachbar­
monarchie und die in  der Monarchie lebenden 
Nationen in s

auch in̂ un̂ erem Lande Gefühle der g
nation  und der strengsten V eru rte rli

^ * D e r  Präsident der Skupschtina A ndra Nikolitsch 
hat an die Präsidenten der Parlam ente in  W ien 
und Budapest Kondolenztelegramme gerichtet, in  
welchen Teilnahm e und Abscheu ausgesprochen wer­
den Der Stellvertreter des von Belgrad abwesen­
den' Ministerpräsidenten, Finanzm iinster Patschu, 
hat an den Grafen Berchtold namens der serbischen 
Regierung ein Telegramm gerichtet, in  welchem 
dieselben Gefühle ausgedrückt werden, ebenso ist der

ung ausgelöst

inahme und des
scheus zum Ausdruck zu bringen. Der Kön ig  und

ungarisch , . . „  .
des K ab inetts  auszusprechen. A u f Anordnung des 
M in is ters  des In n e rn  stnd die wegen des dre i­
tägigen Nationalfestes an den Häusern ausgesteckten 
Fahnen abgenommen worden. Der größte T e il der 
Presse v e ru rte ilt das A tten ta t.

Teilnahme in  Ita lie n .
A us Rom w ird  vom M on tag  gemeldet: Der 

heutige Empfang von P ilg e rn  durch den Papst 
konnte nicht mehr rückgängig gemacht werden, da 
die Einladungen dazu schon ergangen waren. Der 
Papst hat aber zum Zeichen der T raue r alle P r iv a t-  
audienzen abgesagt

Z n  der ita l ie n M e n  Deputiertenkammer machte 
am M ontag der M in is te r des Ausw ärtigen M a r- 
chese d i Sän G m lrano M it te ilu n g  von dem Tode 
des Erzherzog-Thronfolgers und von dem auf ihn  
und seine Gemahlin verübten A tten ta t. E r gab den

fo rt: W ir  alle umgeben m it ehrfurchtsvoller T rauer

W eiter gab er oem eyrsura-rsvouen M itg e fü h l fü r

L Ä c h W M M U 'L
ganz Europa kostbar sei, überwinden werde, denn 
in  seiner hohen W eisheit sehe alle W e lt eine der

der
den
die

Kammer sende den s A ^ L e r ^ P a r ^  A  l ^ "  
Übereinstimmung in  der T rauer. —^A u f^g le n h -

M itg lied e rn  und.ba^den M in is ter, dl 

an der Trauer des Kaiserhauses undan der T rauer des Kaiserhauses 
zu überm itteln.

I n  Athen

me des Senats  
der Regierung

von dem A tte n ta t in  Serajewo erhie lt, a ls  er einem 
W ettrennen im  S tad ion beiwohnte, machte die 
Nachricht einen niederschmetternden Eindruck. Der 
Gesandte in  W ien ist beauftragt, der österreichisch­
ungarischen Regierung das tiefste B e ile id  und den 
Schmerz Griechenlands auszudrücken.

Wilde Gerüchte über Kaiser Franz Joseph.
I n  B e rlin  waren seit M ontag M it ta g  — ein 

Zeichen fü r die starre, allenthalben herrschende E rre­
gung - -  Gerüchte verbreitet, Kaiser Franz Joseph 
fei gestorben, wie es das eine m al hieß, auf der 
Fahrt von I M  nach W ien, wie von der Miseren 
Seite behauptet wurde, unm itte lbar nach seiner A n­
kunft in  Schönbrunn. Am  Nachmittag nähmen 
diese Gerüchte so großen Umfang an und wurden 
so allgemein geglaubt, ^ o  .beispielsweise im  Zoolo­
gischen Garten das M ilitä rkonzert abgebrochen 
wurde, das Pub likum  in  Massen den Garten ver­
lieh, daß die Kaffeehäuser förmlich gestürmt und den 
Zeitungsvertäufern die Abendblätter geradezu aus

den Händen gerissen wurden. W ie von allen Ser­
ien festgestellt werden konnte, entbehren die w ilden 
Gerüchte jeder Grundlage; -der Kaiser ist vö llig  
wohl und empfing noch am Abend Besuche. 
Selbstmord des verantwortlichen Polizeikommissars 

in  Serajewo.
Zwischen dem ersten und dem zweiten A ttentat 

waren leider keine Sicherheitsvorkehrungen getrof­
fen. Der Polizeikommissar, dem die Durchführung 
der Sicherheitsmaßnahmen zum Schutz des Thron­
folgers anvertraut war, hat eine Stunde nach dem 
A tten ta t Selbstmord begangen. E r schoß sich aus 
seinem Dienstrevolver eine Kugel in  den M und und 
war auf der Stelle to i. Aus der Umgebung des 
Thronfolgers verlautet, daß er schon immer Be­
fürchtungen wegen eines A ttenta ts gehabt habe. 
Es wurden daher von den Behörden stets die umfas­
sendsten Maßregeln getroffen.

D ie K inder der Ermordeten.
Von unbeschreiblich ergreifender Tragik w ar der 

Augenblick, in  dem die Tante der so plötzlich zu 
Warfen gewordenen Kinder des ermordeten Throw- 
folgerpaares, die G räfin  Ehoteck, sie von dem furcht­
baren Geschick benachrichtigen mußte, das über sie so 
plötzlich hereingebrochen ist. Bereits am Sonntag 
Nachmittag wurde den ahnungslosen K indern m it­
geteilt, es sei eine Nachricht nach W ien gelangt, wo­
nach die E lte rn  von einem U nfa ll, wahrscheinlich 
einem Autom obilunsall, -au f ihrer Reise betroffen
worden seien. Schon der Schrecken, m it dem diese 
Nachricht von feiten der Kinder, die in  unendlicher 
Liebe an ihren E lte rn  gehangen haben, ausgenom­
men wurde, ließ es der G räfin  nicht ratsam erschei­
nen, vo rläu fig  mehr zu berichten. Abends beteten 
die Kinder, der liebe G ott möge alles zum Guten 
wenden und die E lte rn  wieder gesunden lassen. I n ­
dessen konnte die G räfin  Ehoteck die ganze W ahrheit 
um so weniger verschweigen, als die K inder, insbe­
sondere die l3 jährige  Fürstin Sophie, von ungemein 
hoher In te lligenz sind. So mußte denn die G räfin 
in  den Morgenstunden des M ontag den armen K in ­
dern die ganze W ahrheit sagen. Das Entsetzen der 
Bedauernswerten war beispiellos. N ur m it Mühe 
gelang es, die älteren K inder so w e it zu beruhigen, 
daß wenigstens Schlimmstes und Tragisches vermie­
den wurde.

Provtnzialuachrichten.
Gerdauen, 27. J u n i. (D ie  Herrschaft Gerdauen.) 

D ie  in  den letzten Tagep vielgenannte Herrschaft 
Gerdauen ist, w ie bereits berichtet, noch nicht ver-

onsortium dem Be- 
re feste Kaufofferte 

Konsortium  besteht aus 
ein Geh. Kommerzienrat Aronsohn, der Inh abe r 

des Vromberger Bankgeschäftes M . Stadthaaen ist, 
und einem Herrn Lou is Kronheim  aus Schneide- 
mühl. D ie Herrschaft ist etwas über 21 000 M orgen 
groß, hiervon sind etwa 7000 M orgen guter W a ld ­
bestand, der durch ein Dampfsägswerk nutzbringend 
verwertet werden kann. Der K au f dürfte erst per­
fekt werden, wenn die beiden genannten Herren 
bis zum 1. November d. Js . eine Anzahlung von 
8 M illio n e n  leisten und diese einzahlen. Der K au f­
preis beträgt 1 0 ^  M illio n e n ' w ie verlautet, w u r­
den anfangs 14 M illio n e n  M ark fü r die Besitzung 
gefordert.

auf starb.

Gute
T ils it, 
Le bei

27. J u n i. (E rtrunken.) Der auf einem 
T ils it  beschäftigte Schweizer Kowelki er­

trank vor etwa acht Tagen beim Baden im  M le n -  
kisflusse. Seine Leiche wurde am F re itag  Nach­
m ittag, a ls sie auf der Oberfläche des Flusses 
schwamm, bemerkt und sofort geborgen.

an-
.. .. ^  ^e im a t
äußersten Osten des Reiches

dem traurigen Auszug, an, der e instigen'Heim at 
"  "  '   ̂ ^  ^ 7  Am  28.

ie geht über B e r lin  nach 
, ^  , i, Gastein und Zell am

See und nach Königssee. Von dort aus findet am 
12. J u l i  über München und B e r lin  die Heimkehr 
nach Ostpreußen statt.

Bestellungen
auf

Die prelle
m it dem „ I llu s tr ie r te n  Sonntagsblatt*, 
und dem „Ostmärkischen Land- und 
Hausfreund** für das 3. Vierteljahr 1914 
werden fortgesetzt von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief- 
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in  der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich.

Lokaluacllrtllltt'll.
,Z u r Erinnerung. 1. J u l i .  1913 Stratzenkämpfe 

zrrmchen B u lgaren und Griechen in  S a lon ik i. 1912 
f  D r. M ilowanowitsch, serbischer M inisterpräsident. 
1A11 Entsendung des deutschen Kriegsschiffes 

zum Schutze der deutschen Interessen in  
Sudmarokko. 1910 D r. Honsell, Ladischer F inanz- 
mrnrster. 1907 G ra f Konstantin N ig ra , ehe- 
m alrger Botschafter. 1906 In k ra fttre te n  der neuen 
deutschen Steuergesetze. 1905 John Hay, S taa ts ­
sekretär der Vere in igten S taaten von N ord­
amerika. 1901 1- General Grumbkow Pascha, der 
Reorganisator der türkischen A rt ille r ie . 1897 
Furchtbare Wetterkatastrophe im  württembergischen 
Neckarkreise. 1896 Annahme des Bürgerlichen 
Gesetzbuches durch den deutschen Reichstag. 1864

Gefecht zwischen Preußen und Dänen bei Aalborg. 
1860 *  G o tth ilf  Heinrich von Schubert, deutscher 
Naturphilosoph. 1742 *  Georg Christoph Lichten- 
berg, berühmter S a tyrike r und Physiker.

Thorn, 30. Jun i 1914.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Regierungsra t von 

K r i e s , Dezernent Leim OLerpräsidium in  Danzig, 
ist a ls H ilfsa rbe ite r in  das M in is te rium  des 
In n e rn  berufen worden.

—  ( Z u m  B e s t e n  d e r  I n n e r n  M i s s i o n  
i n  W e f t p r e n t z e r r )  w ird  demnächst wieder eine 
Hauskollekte veranstaltet. I n  einem eindringlichen 
A u fru f empfiehlt der Vorstand des westpreußischen 
P rovinz ia lve re ins die Kollekte, deren E rtra g  den 
vie len W ohltä tigke its- und Fürsorgeanstalten sowie 
den anderen charitativen Unternehmungen und Be­
strebungen der Inn e re n  Mission zugute kommen soll,

er Gebefreudigkeit der westpreußischen Freunde der 
en Misston. D ie 
E rtrag  von 14 861 

^a nz ig -S tad t 1209 ! 
auf Schwetz 1114 M ark.

—  ( W i e  w i r d  d a s  F e r i e n w e t t e r ? )  
Sow eit die Wetterkarte Schlüsse zuläßt, dürste der 
J u li,  der hauptsächliche Ferienmonat, trockenes und 
sommerliches W etter bringen, wenn auch vorüberge­
hende Gewitterschauer häufiger auftreten sollten. 
Das über ganz Europa lagernde Tiefdruckgebiet ver­
schreibt sich langsam nach dem Osten, an seiner Nord- 
und Ostecke befinden sich Randw irbel, die häufigere 
Gewitter wahrscheinlich machen.

— ( G e g e n  d a s  A b k o c h e n  i m  W a l d e )  
brm gt das K u l t u s m i n i s t e r i u m  folgende 
V e r f ü g u n g  zur K enntn is : I n  letzter Zeit ist 
wiederholt festgestellt worden, daß Jugendliche zum 
Zwecke des Abkochens ein offenes Holzfeuer im  
Walde angezündet hatten, ohne die E rla ub n is  des 
zuständigen Forstbeamten zu besitzen. Das Feueran­
zünder: im Walde ist nach § 44 des Feld- und Forst­
poltzeigesetzes und, wenn es sich um gefährliche S te l­
len im  Walde handelt, nach 8 368 N r. 6 des S tra f­
gesetzbuches strafbar. Außerdem werden der Täter 
oder seine Angehörigen fü r allen Schaden haftbar 
gemacht, der durch einen W aldbrand entsteht. D ie 
Forstbeamten stnd angewiesen, dem Verbote des 
Feueranzündens im  Walde nachdrücklich Geltung zu 
verschaffen. Die Herren Kreisschulinspektoren and 
die städtischen Schuldeputationen ersuchen w ir, die

ore vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen 
sam machen und sie eindringlich vor Übertretung 
derselben unter H inw eis auf die Folgen warnen. 
I n  den kommenden Jahren hat diese Belehrung je­
desmal bei Beginn des Unterrichts nach den Oster- 
ferien zu erfolgen."

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l e . )  Lehrerstelle 
n der Stadtschule in  V a n d s b u r g ,  evangelisch. 
Meldungen bei dem Kreisschulinspektor W il l  in  
empelburg.)

Ju li.
Der J u l i  hä lt seinen Einzug, und drc zweite 

Hälfte des Wahres hebt an. Hitze und Trockenheit
muß dieser M onat bringen, wenn er dem Landmann 
gefallen soll; denn in  den alten Bauernregeln 
heißt es

und

Dagegen

So golden die Sonne im  J u n i scheint, 
So golden sich der Roggen m ahlt,

m J u l i  muß vor Hitze braten,
^as im  September soll geraten.

J u l i  kühl und naß, 
Scheuer leer und Faß.

M an  steht die reifenden Felder leise wogen, immer 
ein freundlich stimmungsvoller Anblick fü r gemüt­
volle Menschen. Möge den Schnittern eine helle 
Julisonne strahlen! I m  J u l i  kommen die großen 
Sommerferien, lange ersehnt von groß und klein, 
besonders von jenen Glücklichen, die au f ein paar 
Wochen Hinauskönnen an die See, in  die Berge, in  
lauschiges Waldrevier oder nu r schlicht aufs Land 
m it seiner naturfrrschen, Behaglichkeit. Es ist Hoch­
saison und man muß oft recht froh sein, wenn man 
noch eine passende Sommerwohnung findet. Da 
kommt einem manches wohl teuer vor, aber das ist 
leicht erklärlich» und man muß auch bedenken, daß 
fü r die WirLsleute da draußen die Hauptsaison oft 
den einzigen Hauptverdrenst bedeutet, übrigens 
kann man auch b illiger leben, wenn man bescheidene 
Ansprüche stellt und ein mehr abseits gelegenes 
Fleckchen Erde als Sommerfrische wählt. Da es im  
J u l i warm sein soll, geht auch mancher kühle Trunk 
durch die Kehle, aber vor hastigem und allzu kaltem 
Trinken mutz dringend gewarnt werden. Viele 
Menschen hören nicht darauf und müssen dann füh­
len. Daß man auch beim kalten Baden gewisse be­
kannte und selbstverständliche Regeln befolgen muß, 
w ird  natürlich von etlichen Leutchen auch oft über­
sehen. Es gibt eine Hochsommer-Hygiene nach den 
verschiedensten Einzelheiten hin, nach der sich auch 
die gesündeste und kräftigste Persönlichkeit richten 
sollte, um sich vor m itun te r dauerndem Schaden an 
der Gesundheit zu bewahren. a.

Mannigfaltiges.
( N e u n  G l a s  W h i s k y )  hatte dts jung  ver. 

heiratete F rau  S tu a rt, eine reiche Am erikanerin, 
in  ihrem  Z im m er in  einem P a r i s  e r  Hote l Sonn­
abend zu sich genommen. S ie  erlag in  der Nacht 
einem Erstickungsanfall. I h r  Gatte, der wegen des 
Verdachts, seine F rau  ermordet zu haben, verhaftet 
w a r, ist unter v ie len Entschuldigungen freigelassen.

( V o n  S u f f r a g e t t e n  a t t a c k i e r t )  wurde 
Sonntag im  Hydepark in  L o n d o n  bei einer 
Feuerwehrparade das Königspaar. E in ige  W eiber 
warfen mehrere Bündel Flugschriften dem K ön ig  
an seinen Z y lin de r und der K ön ig in  an den Hut. 
Der Kön ig  nahm lächelnd den H u t ab. während 
die K ö n ig in  offenbar entrüstet war. D ie  Pakete 
waren recht umfangreich. Das P ub likum  w a rf sich 
vo ller W u t auf die Frauen und verprügelte sie.

( D a s  B e f i n d e n  R o o s e v e l t s )  g ib t M  
Bedenken Anlaß. E r le idet an M a la r ia  und oben­
dre in  an nervöser Reizbarkeit.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 30. Juni._____

B e n e n n  n n g

50 Kilo

80 „ 
t Kilo

W eizen..........................4 . . . lOOKilo
Roggen . . .
Gerste . . .
Hafer. . . .
Stroh (Richt-).
Heu . . . .
Kocherbsen . .
Kartoffeln . .
Brot . . . .
Noggenmehl .
Rindfleisch von der K<,t«e.
Banchsleisch. . .
Kalbfleisch . . .
Schweinefleisch. .
Hammelfleisch . .
Geräucherter Speck 
Schmalz. . . .
Butter . . . . .
Eier . . . . . .  . A L . . . .  . Scho.k
A a le ..............................5 F . K .  . l Kilo
Karpfen . . .
Zander . . .
Schleie . . .
Hechte . . .
Barbinen . .
Bresfen .
Barsche . . r .  . . . .
Karauschen^. . . . .
Weißfische . . . . Z f .
Seefische « . . .  -v .
Flundern . . .  . .
Heringe . . . . .  . . .
Krebse . . . . . . .
Milch..................................
Petroleum . . . . . .
S p i r i t u s ........................

(denaturiert) . .
Der Markt war nur mäßig beschatt.

's:
- s -
: - : . r :

:H:

: K : r : :

:8 s:  ̂
M s:  ̂

.
: N : . :

niedr. I höchster 
P r e i s .

19.60
16.60 
13. -  
16, -
4.80
6. -

83, -
2.80

—,80

<80
1.60
1,20
1,20
1.60
1,86

3.60
2,-
1.60 
2 -  

1.20 
1,20

- .6 0
1,-
1.40

-.15

3.50 
—,16 
—,30 
2,10 

—.38

20. -
17.20
14, -
16,60
S .-
6,80

25. -
3,50

2,-
1,70
2.20
1.80
2,20

2,60
4.40
2.40

^',20
1.80
1,60

—
—,80 
1,20 
1,60 

- ,4 0

12,-
I?22

- .3 8

M a g d e b u r g ,  29. Juni. Zuaerdericht. Koruzucker 
83 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffiuade; I  
ohue Faß 19,25—19.50. Kristallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 — 10.25. Gem. Melis I  mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  29. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 67 ',. 
Leinöl ruhig, loko 54. per Jull-Aug. 55*/,. Wetter: schön.

1. Juli : Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
Mondausgang
Mouduntergang

3.43 Uhr,
8.24 Uhr.
1.25 Uhr, 

11.35 Uhr.

D ie  wärm ere W itte ru n g  steigert stets das Ver- 
langen nach einen! Erfrischungsgetränk. Nun gibt es 
deren unzählige und ist es nicht leicht, die richtige Wahl 
des einem zusagenden Getränkes zu treffen. Es sei daher 
auf Reichels Limonadeusirup-Extrakte aufmerksam gemacht, 
mittels deueu man sich überaus leicht und billig die 
köstlichsten Limonaden mit reinstem Fruchtgeschmack in 
Himbeer, Kirsch, Erdbeer, Zitronen, Grenadine, Limetta 
usw. selbst bereitet. Für Kinder stellt man damit geradezu 
ein ideales Erfrischungsgetränk her. Eine einzige Flasche 
für 75 Psg. ergibt mit Zucker nach dem auf der Flasche 
befindlichen Rezept bereitet 5 Pfund Limonadensirup, 
dessen volles edles Aroma und große Billigkeit überrascht. 
Ein Psuud stellt sich fix und fertig auf nicht viel mehr 
als 2b Psg., ein Glas Limonade auf kaum 1 Psg. 
Außerdem ist der selbstbereitete S irup auch vorzüglich als 
Beiguß für Puddings, Flammeris, wie überhaupt fLir 
süße Speisen und zur Bereitung delikater Gelees für 
Semmel- und Brotaufstrich. M it  diesen Extrakten hat 
die weltbekannte Firma Otto Reichet, Berlin 80., die 
alleiniger Fabrikant derselben ist, in der Tat ebenso 
Hervorragendes geschaffen, wie auch mit den berühmten 
Original-Reichel-Essenzen und -Extrakten zur Herstellung 
bester Qualitätsliköre genau nach A rt holländischer, fran­
zösischer, russisch-polnischer Spezialitäten und vornehmster 
Kabinettliköre. Die Extrakte stnd überall in den Drogerien, 
Apotheken rc. käuflich, nur achte man der vielen Nach­
ahmungen wegen aus die Echtheitsmarke „Lichtherz".



sofort zu vermieten

Altftiidt. Rar« S,
neben Artushof,

Bekanntmachung.
W ir machen auf die in N r. 24 

des A m tsb la tts  der königl. R egie- 
ru ng  zu M arienw erder un ter Z iffer 
827 abgedruckte B ekanntm achung be­
treffend die A usreichung neuer Z in s-  
scheine zu der 3 prozentigen Reichs­
anleihe von 1894 aufmerksam.

D ie B ekanntm achung kann im R a t­
hause —  Z im m er 18 a  —  einge­
sehen werden.

T ho rn  den 27. J u n i  1914.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.
W W E M IW .

Am Donnerstag den 2. Juli,
vorm . 8 Uhr, 

werde ich in B a l k a u :
1 Schreibtisch, 1 kl. Tischchen, 
1 Sprechautomatm. Platten, 
2ausgest. Vogel, 1 Bild (Kö- 
nigin Hedwiga), 1 Kleider­
spind, 1 großer Spiegel, 
4 Stühle mit hoher Lehne, 
1 Tisch mit Decke, 1 Sofa 
mit grünem Plüschbezug, 
1 Faulenzer, 1 Teppich, 
1 Wandbild

öffentlich versteigern.
D ie Auktion findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
S am m elp la tz : am  Gasthause von 

I V v n ä la n ä .
T h o rn  den 30. J u n i  1914.
Ü O tzsK b, Gerichtsvollzieher.

N s s r s r b s i t s n
a l l e  L ilk sr r ü tte l 2 . m o ä .  ^rlsrri-, 
L ö p k e , I^ oek v Q , I I n t e r la s s L  
e t e .  L 0 8 M. k r ä p a r a r e -  L a a r -  
k a r d e u . l o l l e t t e a r t i t r e l .

I llu s t i ' .  L a t a l o ^  g r a t i s .
L .  L - s n n o c r N ,  ' r v o r n
L rüolrvQ L tr. 29, T e le p h o n  671.

Eine größere Anzahl

Wem, güldener

w eit unter regulären P re is  für die 
nächsten L Tagen abzugeben.

K ä o l l  b e s s e r ,
Uhren und Goldwareu,

Katharinenstr. 12.

l KteIIkdüiigkl»ole

zuverlässig, mit kleiner Kaution, zur Ueber- 
nähme der Agentur einer gut einge­
führten Wochenschrift gesucht. Pensionierter 
Beam ter bevorzugt. Keine Unkosten. 
Persönl. Verdienst ca. 60 Mark.

Angebote beliebe man zu richten an 
L . k v r lilL , D a n z lg , Hundegasse 28, 3.

stellt sofort ein bei hohem Lohn.
vvdrrMi, Pakssch Me).

Suche von sofort S tellung a ls

Stellmacher
auf einen: Gut.

S s v l u s k t ,  K u e zw a lly  bei M irakowo.

A i c h c k M
für Akkord und dauernde Beschäftigung 
werden eingestellt.

W o, sagt die Geschäftsstelle der »Presse".

W i W c h r
in Akkord oder Tagelohn stellt sofort ein

N .  K a r t e i ,
W ald str. 4 3 .________

Tüchtige
Maurergesellen 

u. Akkord-Fuger
stellen sofort ein

8lloviooii«lL L vow lle .
Daselbst sind

M « l >  m  g e r l a M .

stellt sofort ein 
^  Daugeschäft. Thorn.

Ein verheirateter

Schmied,
welcher firm im Hufbeschlag ist und die 
Dampfdreschmaschine führen kann, wird 

zu M artini d . J s .  gesucht auf
Loin. , Kr. kiilm l»H.

Auch kann daselbst einPferdeknecht
zu M artine eintreten.___________

Arbettsburschen
stellt sofort ein ^
Dauklempnerei N ' .  LoellttrLd, Hofstr. 5 .

c » « ' ,

—  «ur 5 IllKtz —

d i l d s n  e i n  ü ö o ü s t  ^ v io k tiA S S  ^ r s i Z i i i s  k ü r  d a s  A S S Ä in ts  L o l iu l i iv k ir s i i  
-  -  ̂ iv o r ism u is i's iid s  k u d l i lr u w  v o n  I l i o r n  u n d  IIm M d u n g-.

Staune Serrenstiekel
amsrikanisetts k'orm. . . äas ?aar von an.

Sraune Serren-LbevreauxrNefel g  W
m o ä e r u s  ^ o r m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .v o n  ^  an .

Serren-kosSvear-wettZtiekel
in Lettuür uuä 2ug . . . zetrt äas kaar

Sraune vam enLdevreauxKtiekel
mit unä ottns l âekkaxpSQ . . . .  vcm an.

^  an.°î --k--,--vamen-vsldscduIie g.gh
Srorre -lum abl tu Leinen-, Haus- uns lketrercdnbe«. 
Ninüerrcdnben nnS Ssnüalen r« rpsttdlilige« erelren. 

klegante Lacli- unü pwmenailenstlefe!.
Sprrlslirt M  kell- uns Lactrrtlekel.

fe in s te  M assankerNgnng von Sam en-. Lack-. Settsilekeln. —  e igen e  SeparaturwerlrstStten.

ZchMaus 6 .0tt. 'l e l s p l i o n

k'iliL leii: M ellien stt. IZI. ^ o lo p lio n  967 . psügsrr» N a r lc t s tr .  16.

Suche zu M artin i

m i t  S u s c h l ü g e r ,
der die F ührung  der Dreschmaschine 
übernim m t. Z um  gleichen T erm in  
einige unverheiratete

Pferdeknechte.
Lindenhos

___________ bei Thornisch P apau .

Suche zu M artini 2 nücht., verh., 
 ̂ unbescholtene

Pserdeknchte
i m it je einem Jungen und möglichst 
1 Scharwerkern bei hohem Lohn und 

Deputat. B e i persönl. Vorstellung 
Papiere mitbringen.

K . k i e s s v l ,  Aiiiklliii.
Kreis Culm.

Ism. Schloß Birglau
sucht zu M artin i 1914

5 KiMmiliti
oder Jn stleu te  m it Schanverkern bei 
reichlichem Lohn m it D eputat. F a ­
milien m it 3 und m ehr Scharwerkern 
dürfen 2 Kühe halten. W ohnung 
geräum ig. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mit. «MllWll
stellt sofort ein D .  L » o I i1 , modernst 
eingerichtete Mineralwassersabrikmit elektr. 
Betrieb.

ZllU ZMt
mit guter Handschrift, welche Lust hat, 
die Buchhaltung in größerem Kontor zu 
erlernen, kann sich unter L .  H .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" melden.

Buchhalterin
mit guter Handschrift für ein größeres 
Kontor per 1. J u li gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
k . L . an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kontoristin
verlangt D r. M llrv ln r  K o rsleM ,

,>_________ Thorn-Mocker.

Wiische-
DireKtriee

für Kinder-, Dam en- und Herrenwäsche 
sucht per 1. August

d a s  W äsch e-A u ssta ttu n gsgesch äst v o n
r k u I i U 8  6 1 0 8 8 8 1 ' ,

Elisabethstraße 18.
Für mein Fleischwarenversandgeschäft 

suche zum 15. J u li eine tüchtige, freund!.

Verkäuferin,
welche schon längere Z eit im Geschäft 
tätig war.

L ^-L ln  « I b S t e v ,  Fleischermstr., 
V o d g o rz  bei Thorn.

1 kräftiges Frimloin
fürs Geschäft, sowie

1 Lehrmädchen
stellt ein ^  L lleL vld lrrL svL i.

Geld suchende (reelle) wenden sich mit sicherem Erfolg ohne 
M itgliedschaft und Bürgschaftszw ang (eoentl. 

Versicherungsabschluk) an die G e n e r a l a g e n t u r  4 ,  B e r l i n ,  Essenerstr. 9.

I n  m einem  N e u b a u  E l is a b e th s tr .-  u. S t r o b a n d s t r . -  
Ecke sind vom  1. 10. 14 noch folgende R äu m e zu v e rm ie ten :

1  m it 3 Schaufenstern, ca. 33 qm ,

3  SeitenlüSe»
Passend für jede B ranche, m odern m it Z en tra lheizung  eingerichtet 

und jeder Laden m it darun ter liegendem  Keller versehen,
8  M s l l i r i l l N S l l N t  1- u- E tage, m it je 8 hellen 
kÄ Z im m ern  u . reicht. Z ubeh., sowie
Z entralheizung  und W arm w asserversorgung, sehr passend für 

R echtsanw alt und Doktor,
1  A K n s r i N l t t i r  ^  E tage, m it 4  Z im m ern , sowie 
L  reichlichemZubehör « .Z en tra lh e izung

versehen.
Zeichnungen liegen zur Einsicht in m einem  G eschäftslokal, 

B r e i t e s t r a s je  6 ,  aus .
O u s i a v  LiSs^Or*- Breitestr. 6, Fernsprecher 517.

M chtiger Znspettor
für W estp reu ß en  wird von einer erstklassigen Versichernngs-Aktien-Gesellschaft für 
ihre UusaU- und H aftpflichtbrauche gesucht. Gewährt wird festes G ehakt, 
S p ese n  u nd  Barabschlrrszprom sion. Angebote an dte Annoncen-Expedition 
N u Ä .  L iv « H V S N 8 tS l ir ,  D a n z ig . Hansapkatz, unter IL i r .  3 4 3 9  erbeten.

Suche von: 1. J u li für mein Schuh­
warengeschäft ein

Lehrmabcherr.
L o d rv id sr , Heiligegeiststraße 17.

M W n  M U
zu Kindern von ^  und 2 Jahren, auch 
durch Vermittelung

vrombergerftratze -6 .

WWle M  W :
L e h rerin n en . E r z ieh e r in n en , G e se ll­
schafterinnen , K in d e r g ä r tn e r in n e n , 

B o n n e n  und S tü tzen . 
I m ä o w i l »  R i e v L i i i k o v s k » ,  

g ep rü fte  L eh re r ,» .
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerm  für 

Lehrerinnen.
T h o r n ,  Schuhmacherstraße 3.

Mädchen sür alles,
auch durch V erm ittelung sofort gesucht 

Bachestrahe 9, 2 T r.

8iiW.OeiitI.MA!>.
das späterhin auch nach Deuisch-Südwest- 
Asrika geht, von sofort gesucht.
Frau KLa^e, Thorn, Leibitscherstr. 47.

können sofort eintreten.
Thorner Papierwarensabrik, 

Kslrr. Kosvudsam.

W »W er »ki>
vom 1. J u l i  gesucht-Talstr. 40, p. l.

Mn MS-chen
für den ganzen T ag kann sich melden

Heiligegetststr. 13.
Suche junges Mädchen

für alles_ _ _ _ _ _ _ _ _ _____ Hohestraße 1.
Anfwiirteritt

stundenweise vom 1. 7. gesucht
Neustädt. Markt 2, Etng. Jakobstr. 

M eldungen bis 12 Uhr.

Hans- liiiS G riiiO esitzrr-V m lii 
zu Tharu.

W ohnungsnachweis in der Geschäfts- 
stelle bei H k v l -  in F irm a

A«>vtL«sI»<rL', Baoerstr. 14. 
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst. 
Bismarckstr. 1, 1, 8 Zim mer, 1850 

per 1. J u li bezw. früher Pferde­
stall und Remise,

Kerstenstr. 24, 1, 8  Zimmer 2000 sof. 
Brombergerstr. 69, 1, 8  Zim ., 1600 sof. 
Waldstr. 15, pt., 6 Zim ., 1500 
Brombergerstr. 60, 2, 8 Z im ., 1500 
Brombergerstr. 14, pt., 6 Zim ., 

elektr. Licht, B ad, 1450
Bromoergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 1200 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Z im ., 120o 
Fischerstr. 61. 2, 7 Zimmer, 1200 
Brombergerstr. 60, 1, 5 Zim ., 1100 
Brombergerstr. 60, 2, 5  Z im ., 1000 
Mellienstr. 3, 3 oder 4 Z im ., 650 
Schulstraße 16, 5 Zim mer, 950 
Brombergerstr. 14, 3, 5 Z im ., 900 
Bismarckstr. 3, 1, 4 Zimmer, 875 

sofort oder 1. Ju li.
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 730 
Albrechtstr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Allst. Markt 25, 3 Zimmer, 650 sof. 
Gerberstr. 31, 3, 5 Zimmer, 630 
Baderstr. 8, S ta llg . f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhosstr. 28, 3 Zimmer, 500  
Kirchhosstr. 62, 2. 4  Zim mer, 500  
Waldstr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Gerechtestraße 35, 2 Zimmer, 450 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Graudenzerstr. 79 , pt., 3 Zim., 300 1.10. 
Graudenzerstr. 79, 1, 3 Zim ., 340 sof. 
Gerberstr. (Gerson), 1 heller, 

trockener Lagerkeller, 150
Strobandstr. 18, 4 , 1 Z . u Küche, 12V 
Friedrichs«'. 10 12, Pserdestall, 

Autogarage, 100
Kirchhosstr. 62, 1 S ta ll, 80
Talstr. 2 4 ,1  Pferdest. u. W agenrem. 
Mellienstr. 83, 1, 8— 9 Zim ., W arm­

wasserheizung und Pferdestall, 
Ulanenstraße 8, 1, 6 Zimmer,

Bad, Pferdestall u. Zubeh^
Mellienstr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Brombergerstr. 74, 2, 6 Zimmer,

Bad, Burfchengelaß, S ta lh  _ _ _

Brombergerstr. W
Acht- u. Fllns-Zimmer- 

Wohnungen
In der 1 . bezw. 2. E tage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder
k r l t L  U L A N , "

1—2 gut möbl. Zimmer
- » « ' - » N . L - S . ,

z-zimmsrwoWun-e«
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 

W itw e D .  > I » d r o n 8 k i ,  
Thorn-Mocker. Bergstraße 2 2 a .

H m s l iM . S -U m m v slM U S .
1. Etage nut Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunsch PferdestaN und 
Burfchengelaß, zum 1. O>t. d. J s .  zu 
vermiete». L r o s i S o S tk s , Mellienstr. 82.

A s l m n g .
4 Zimmer und Zubehör, vom 1 .1 0 .1 9 1 4  
zu vermieten GersLenstr. 16.

Näheres beim W irt. —

K t . - W l l W ,
Copperrrikmsstratze 1 1 ,3  große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau­
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Z u  erfragen

A raberstraße 14. 1.

8rchr 8ütll
baldigst zu vermieten.

L .  ? .  S o M o d o n e r »
Gerberstraße 23.

I n  meinem Neubau K ön igstr . 2? ist

1 Laden
mit Zubehör und zwei

3-3immerwohmmgen
von: 1. 10. zu vermieten.

M . Fkeiscttermerstev.
Der von Fräulein S lo g a n  bewohnte

ist vom 1. Oktober ab zu vermieten.
H .  8 - ^ n , l n s I r i .  Winüstr. 1 .

Laden
mit angrenzendem Raun: zu vermieten 

Schuhmacherstraße 23.
M i r  L ^ a Ä S Q ,

Schuhmachers«., in der Nähe des Altstädt. 
Marktes, zu jeder Branche passend, vom  
1. Oktober zu vermieten

ä o s s M  k w rv lü llssM .
E in  m ö b l. Z im m e r  mit Pension von 

sogt. zu vermieten Seglers«. 28. 3 Tr.

Fischerstraße 57,
U i i v i »»»«»»»«> » v " » » > i z v i iA
in vorzüglicher Lage. am Thorner Kur­
park, mit Pferdestärken und sonstigen: Zu- 
behär, von sofort bezw. 1. J u li d. J § . 
zu vermieten.

K ö d e r t  N e i n d a r a ,
Fischerstraße 49.

bsülimiimg,
5 Zimmer mit allem Zubehör und Bad, 
ist zum 1. Oktober zu vermieten.

8 1 S L .  Elisabethstraße 5.
Meine Wohnung

zu vermieten_ _ _ _ _ Grabenstr. 28.

1 - .............................
unmöbl., Hochpart., vom 1. Oktober zu 
vermieten Tuchmachers«. 2.

2 Wohnungen,
S ch u h m a ch ers« . 12» 2. u. 3. Etage, je 
5 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, mit 
auch ohne Pferdestall und Burschenstube 
von sofort oder später zu vermieten. Z u  
erfragen lm Blum enladen.

Pfttstestlill ttiit M tllk W iler
tinst Stube

zu vermieten. M b . Brombergerstr. 5V.
Vom 1. 10 14 sind je eine

j- in», z Amer-
Wohnmg

mit B ad  und G as, in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektrische«, zu vermieten

Culmer Chaussee 38.
Frenudl. Stube und Küche

zu vermieten. Z u  ersr. Schillerstr. 6, pt.
Ei« freund!., Nlöbl. Zimmer

mit sep. Eingang zu vermieten
Araberstr. 8, 3.

1. Etage, B alkallllishm g,
Culmerstraße 26, ist vom 1. 10. zu ver­
mieten.

^  .  Buchhandlung.

2 möbl. Zimmer
zu vermieten Gerechtes«. 2 5 ,2  Tr. l.

r W .  »e»l! ü iU ,
auch zu Bureauräumen passend, sogleich 
oder später zu vermieten

Neustädtischer Markt 20.
Z möbl. Zimmer,

W ohn- und Schlafzimmern mit Burschen- 
aelaß zu vermieten Strobandstr. 15, 1.

1 srenndl., möbl. Zimmer
mit sep. Eingang, mit auch ohne Pension  
v on sof. z. verm. Gerechtes«. 3 0 ,3 , r.

Eine sonnige, schöne

3-Bl»lltt-Wch»l»g
— . —  - - - - -  B ad  und Gartenantcil

3S.

herrschaftliche
Wohnungen,

I je 6 große Zimmer, Kabinett.
I Balkon usw., zum 1. Oktober 
! 0. J s .  zu vermieten.

M a r k u s  K e v i n s , !
G . m. b. H.

W iM M a s t i iW
mit Zubehör in der N ä h e  d e s  H aupt«
bahnhoss» Rlldak oder Stewken, von 
sofort zu m ieten  gesucht.

Angebote mit P re is  unter X . V- 200 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Ein pensionierter Beam ter wünscht tu 
besserem Hause

2 » L i m m e r w o I i n u n K
mit Zubehör. Angebote unter L . L . an 
die Geickättsitelle der „Presse".

Suche vom  1. Oktober auf Bromberger 
Vorstadt eine

2—s-Zimnierwohnung.
Angeboie unter M . 8 .  i g y  au die 

Geschäftsstelle der »Prelle«



Ehorn, Mittwoch den I. Zuli 1914.Nr. 151-

Unumstößliche Wahrheiten.
An maßlosen Übertreibungen und ungeheuer- 

rrchen Entstellungen hat es auf dem Kongreß 
der sozialdemokratischen Gewerkschaften in M ün­
chen wahrhaftig nicht gefehlt. Den Gipfel der 
Unsachlichkeit und tendenziösen Stimmungsmache 
auf Kosten der Wahrheit haben die Referenten 
und Diskussionsredner in ihren Ausführungen 
Wer den Stand und die Zukunft der deutschen 
Sozialpolitik erklommen. So leistete sich ein 
Arbeitersekretär Wissel-Berlin den Ausspruch, 
die Klagen der Industrie über die sozialen Laste,, 
fänden nicht die geringste Begründung durch die 
tatsächliche Lage. Das ist natürlich das denkbar, 
einfachste M ittel, um mit neuen sozialpolitischen 
Forderungen an den Reichstag heranzutreten, 
und zugleich das bequemste M ittel. Agitations­
arbeit zu leisten. Aber tatsächlich spricht, wer 
eine derartige Behauptung aufstellt, wie der 
Blinde vor der Farbe. Der gesunde Menschen- 
verstand muß jedem, der unbefangen an die Be­
urteilung der Frage herantritt, ohne weiteres 
sagen, daß die Wettbewerbfähigkeit der deut­
schen Industrie auf ausländischen Märkten be­
einträchtigt sein muß. wenn auf denselben Märk­
ten die Industrien solcher Länder, die eine Ar- 
Leiterversicherungs- und Arbeiterschutzgesetzge­
bung nicht in dem Maße wie Deutschland oder 
überhaupt nicht besitzen, mit ihren Erzeugnissen 
erscheinen. Dazu kommt, daß die steuerlichen 
Lasten,, die nicht zuletzt infolge der Aufwendun­
gen für soziale Zwecke ihre gegenwärtige Höhe 
erreicht haben — insbesondere gilt das von den 
Kommunalstsuern —. die Industrie in Deutsch­
land — es sei nur daran erinnert, daß die I n ­
dustrie- und Geschäftswelt des Wehrbeitrages 
aufbringen! — weit mehr belasten als die 
Industrie in irgend einem anderen Lande. Im  
übrigen hätte sich der sogialdemokratMe Redner, 
wenn es ihm darum zu tun gewesen wäre, über 
die tatsächliche Höhe der sozialen Lasten und ihre 
bedenklichen,, die Arbeits- und Bewegungsfrei­
heit der deutschen Industrie lähmenden Folgen 
die Wahrheit zu erfahren, in. den zahlreichen 
Veröffentlichungen, die von industrieller Seit« 
über den Gegenstand erfolgt sind. insbesondere 
in den Schriften von Reg.-Rat Dr, Schweighof- 
fer-Berlin u. EeneralsekretärSteller-Neukölln zu 
verWssig unterrichten können. Auch bätte er gut 
getan, mit dem In h a lt eines Vortrags. den auf 
der letzten Delegterten-versammluna des Zentrak- 
verbandes deutscher Industrieller Dr. Kind- 
Düsseldorf über die öffentlich-rechtliche Be­
lastung der deutschen Industrie gehalten hat, sich 
etwas näher zu befreunden. Die Untersuchungen 
die Dr. Kind unter Zugrundelegung der tatsäch­
lichen Verhältnisse bei verschiedenen Industrie- 
unternehmungen durchgeführt, daß die starke 
Steigerung der gesamten öffentlich-rechtlichen 
Lasten bereits jetzt eine Höhe erreicht hat, dir 
nicht nur die deutsche Industrie in ihrem Wett-

herz und Ehre.
Roman von A r t h u r  Z a p p .

^-----  (Nachdruck verboten.)

I n  dem nahe der Bezirkshauptstadt gelegenen 
großen Vergnügungsetablissement ..Buschmühle" 
fand ein Sommernachtsball statt. Die P aare 
schwangen sich trotz der heißen Luft im Saal im 
flotten Wirbel des Walzertaktes, Die Eltern 
der nie ermüdenden Tänzerinnen und diejenigen 
jüngeren Damen und Herren, deren Tanz- 
begeisterung der hohen Temperatur gegenüber 
nicht standhielt, hatten in den kühleren Neben- 
sälen Platz genommen oder ergingen sich draußen 
im Garten, der sich in großer Ausdehnung hinter 
dem Lokal erstreckte.

Eine schlanke, hübsche Blondine, mit sanften, 
fast noch kindlich weichen Zügen seufzte vernehm­
lich, ihre Schritte wurden schleppend. Ih r  Tän­
zer brach sogleich den Tanz ab.

„Sind Sie müde, gnädiges Fräulein?" 
fragte er, ihr den Arm bietend, um sie aus dem 
Gewühl der Tanzenden zu führen.

Ih r  Atem ging noch immer schwer.
„Es ist zum Ersticken hier!" sagte sie keu­

chend und schlug ihren großen, aus Straußen­
federn gefertigten Fächer auf.

„Darf ich Ihnen eine Promenade im Garten 
vorschlagen?" sagte er und sah sie etwas zag­
haft an.

Ihr Gesicht strahlte freudig, und sie beeilte 
sich, ihre Zustimmung zu geben.

„Ach ja, ich sehne mich sehr nach frischer Luft 
— auch finden wir vielleicht Papa und Mama 
draußen."

Sie wollte ihre Schritte nach der großen 
Veranda lenken, von der eine Freitreppe in den 
Garten führte. Aber seine Mienen nahmen 
einen Ausdruck von Besorgnis an, und er erhob 
den Einwand: „Meinen Sie nicht, daß es besser 
ist, gnädiges Fräulein, wenn S ie zuvor etwas

Die presse.
32. Zahrg.

Mülles vlatt.)
bewerb mit der ausländischen Industrie stark 
benachteiligt, die vielmeher die Befürchtung 
nahelegt, daß durch die ständig steigende Mehr- 
.belastung das Kapital sich bedenklich gefährdet 
sieht, das der Industrie zu ihrer Erweiterung 
und Ausdehnung notwendig znr Verfügung 
stehen mutz. Aus einer großen Zahl von Schau. 
Lildern, die der Referent vorführte, war ferner 
zu ersehen, daß bei den weitaus meisten Werken 
die Kurve der öffentlich-rechtlichen Belastung 
stark ansteigend verläuft, die Kurve des invest er­
teil Kapitals der Arbeiterzahl und der Dividen­
den entwicklung dagegen einen überwiegend nor­
malen Verlauf genommen hat. Das sind, wi« 
gesagt, feststehende Tatsachen, und unsere Sozial- 
reformer,, ob sie nun zur Socialdemokratie zählen 
oder in der Gesellschaft für soziale Reform der 
sozialdemokratischen Unersättlichkeit in  sozial­
politischen Dingen Vorschub leisten, werden sich 
vergebens abmühen, diese unumstößliche Wahr­
heit wegzuleugnen,, die jeder, der mit wachen 
Augen um sich sieht, mit Händen greifen kann.

X

Heer und Hlolte.
Das ArineeverordnungsblatL enthält u. a. fol­

gende Vestimungen: Trupenverlegung. Standort 
für die zweite Abteilung des Straßburger Feld- 
artillerie-Regiments Nr. 84 ist Schlettstadt, sobald 
die Unterbringung daselbst möglich ist. Verleihung 
eines Namenszuges an die 9. Dragoner. Das Dra­
goner-Regiment König Carl I. von Rumänien 
(1. Hannoversches) Nr. 9 hat fortan den Namens­
zug seines Chefs auf Epaulettes, Achselstücken und 
Schulterklappen zu tragen. Die Inspektion des 
Militär-Veterinärwesens heißt in Zukunft Militär- 
Veterinär-Jnspektion.

Provinzialuachrichten.
6 Briefen, 29. Juni. (Verschiedenes.) Der 

Kreis- und der evangelische Jungfrauenverein 
unseres Kreises feierte gestern in Rheinsberg, unter 
Teilnahme der Vereine Rheinsberg, Villisatz, 
Hohenkirch, , Wittenburg, Groß Reichenau und 
Schönste, sein Jahresfest. Nach einem festlichen 
Umzüge hielt Pfarrer Tiemänn-Hohenkirch in der 
Kirche die Festpredigt. Im  Park sprach Pfarrer 
Eitner-Rheinsberg über Vismarcks Wort: „Wir 
Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in der 
Welt!" — Amtsrichter Dobberstein ist von hier 
nach Pr. Stargard versetzt. — Der Ansiedler 
Richard Dombrowski in Osterbitz hat sein Grund­
stück für 13 423 Mark und eine Jahresrente von 
291 Mark an den Landwirt Karl Gienau aus 
Kieslingswalde verkauft.

i-i- Culm, 29. Juni. (Der Kriegerverein) ver­
anstaltete am Sonntag sein Sommerfest und er­
nannte die Kameraden Kaufmann Adrian und 
Rentier Siemon, die beide an der Erstürmung der 
Düppeler Schanzen und dem Übergang nach Alsen 
teilgenommen haben, zu Ehrenmitgliedern. Das 
25jährige Verdienstkreuz erhielten Bauunternehmer 
Roß, Kreiswegemeister Korn, Schneidermeister 
Krahnke, Steuerinspektor Grünberg, Vezirksschorn- 
steinfegermeister Müller, Rentier Koskowitz, Gym- 
nasialdirektor Marschall und Professor Corda. Die 
Festrede hielt Erster Bürgermeister Liebetanz.

Strasburg, 29. Juni. (Ertrunken) ist der 
Knecht Szymanski aus Forsthausen, der Lei dem 
Besitzer Kossoreck in Pokrzydowo in Dienst stand. 
Er führte am Sonntag früh die Pferde zur 
Schwemme. Hierbei kam er zu Fall und ertrank 
in dem in der Nähe liegenden Dorfteiche.

Marienburg, 28. Juni. (Die erste Versteigerung 
der Gewinnpferde) von der Lotterie des letzten 
Luxuspferdemarktes fand gestern statt. Es wurden 
13 Pferde versteigert und das Pferd des sechsten 
Gewinnes nebst Wagen. Die Pferde brachten im 
ganzen 5765 Mark, also durchschnittlich 411 Mark. 
Es wurden die Gewinnpferde Nr. 44 für 205 Mark, 
Nr. 35 für 320 Mark, Nr. 40 für 420 Mark, Nr. 52 
für 310 Mark, Nr. 17 für 615 Mark, Nr. 11 für 
710 Mark, Nr. 20 für 430 Mark, Nr. 37 für 375 
Mark, Nr. 36 für 550 Mark, Nr. 27 für 390 Mark, 
Nr. 42 für 305 Mark, Nr. 43 für 365 Mark, Nr. 49 
für 210 Mark und Nr. 6 für 560 Mark verkauft, 
während der Wagen dazu 320 Mark brachte. Für 
beides zusammen wurden nur 800 Mark geboten. 
Den ersten Gewinn, zu dem sich noch niemand ge­
meldet hat, den Viererzug, hat Herr Rittmeister 
von Donimirski-Hintersee für 5200 Mark erworben, 
den Betrag, den derselbe für die Pferde allein be­
kommen hat. — Der erste Hauptgewinn der Pferde­
lotterie ist, wie jetzt ermittelt wurde, nach Witten- 
berg gefallen. Der glückliche Gewinner des Wagens 
und der vier Pferde im Werte von 10 000 Mark 
ist Herr Friedrich Höpsner aus Wittenberg; der 
Gewinner des dritten Hauptgewinns ist Herr Ad­
ministrator Frauenholz aus Dursdorf in Schlesien.

Danzig, 29. Juni. (Vom Kronprinzenpaar. 
Dezernat.) Der Kronprinz wohnte Sonnabend 
Vormittag der Besichtigung der beiden Leibhusaren- 
Regimenter bei. Der kommandierende General 
von Mackensen führte das 1. Leibhusaren-Regiment 
dem Kronprinzen im Paradeschritt vor. Die Frau 
Kronprinzessin besichtigte vormittags die Marien­
kirche. Sie ließ sich vom Küster Jänicke herum­
führen und zeigte lebhaftes Interesse für die reichen 
Kunstschätze der Kirche, namentlich für das Ge­
mälde „Das jüngste Gerickt". — Stadtrat Zimmer­
mann, der seit dem ^zahre 1905 die Angelegen­
heiten des städtischen Elektrizitätswerkes bear­
beitete, hat sein Dezernat niedergelegt; dasselbe 
ist auf Stadtrat Runge übergegangen.

Darkehmen, 27. Junr. (Ordensverleihung.) Dem 
königlichen Superintendenten Kahler ist der Kro- 
nenörden zweiter Klasse verliehen worden.

Tilsit, 26. Juni. (Anschlag auf einen Personen- 
zug.) Als Mittwoch Abend Zug 908 aus Tilsit noch 
etwa 250 Meter vom Heinrichtswalder Einfahrts­
signal entfernt war, wurde plötzlich aus dem Dunkel 
der Nacht ein etwa faustgroßer Stein, der fast ^  
Pfund schwer war, gegen den Zug geschleudert. Der 
Stein zertrümmerte das Doppelfenster der Lokomo­
tive und traf den Lokomotivführer derart heftig an 
den Kopf, daß der Beamte bewußtlos zu Boden 
sank. Der auf der Lokomotive stehende Heizer 
brachte den Zug sofoH zum Halten, nachdem der 
Verwundete im Augenblick, als er getroffen worden 
war, schon instinktiv die Bremse angezogen hatte. 
Man bemühte sich sofort, den Attentäter ausfindig 
zu machen. Man sah im Dunkeln zwei Gestalten 
auf dem Boden liegen, die offenbar in dieser Hal­
tung abwarten wollten, welchen Erfolg der An­
schlag hatte. Als sie aber in Gefahr gerieten, ent­
deckt und gefaßt zu werden, ergriffen sie schleunigst 
die Flucht, und da dre Nacht sehr finster war, konn­
ten sie leider entkommen. Der verwundete Lokomo­
tivführer wurde in ärztliche Behandlung gebracht 
und dann nach seiner Wohnung in Tilsit überge­
führt, wo er infolge der recht erheblichen Kopfwunde 
darniederliegt. . Wie die „Königsberger Hart. 
Zeitung" berichtet, rst kürzlich schon einmal auf den

gleichen Zug ein ähnlicher Anschlag verübt worden. 
Damals wurden die Fenster eines Abteils zertrüm­
mert und nair wie durch einWunder niemand von 
den Fahrgästen verletzt.

Tilsit, 29. Juni. (Ertrunken) ist in der Uß- 
lenkis der 16 Jahre alte Laufbursche Jonath von 
hier, der gestern beim Baden in eine tiefe Stelle 
geraten ist.

L Foroon, 29. Juni. (Die Schützengilde) 
feierte gestern ihr Königsschießen durch Umzug, 
Gartenkonzert, Schießen und Königsball. Die 
Königswürde errang der gräflich von Alvensleben- 
sche Förster Ehrke aus Tannhagen. 1. Ritter wurde 
Bahnhofswirt Karl Schallhorn, 2. Ritter Schlosser­
meister Josef Kowarsch. Außerdem wurden noch 
zwölf Preise, bestehend in praktischen WirLschafts- 
gegenständen, ausgeschossen. Bei dem Schießen der 
Damen wurde Frau Töpfermeister Foerster 
Königin, 1. Ritterin Frau Barbier Jasmer und 
2. Ritterin Frl. Herta Kosch. Der Festrede hielt 
der Vorsitzer, Rektor Fischer.

ä Strelno, 29. Juni. (Verhaftung. Unfall.) 
Unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet 
wurde der Besitzer Lorenz Jesiolowski von hier, 
sowie dessen Bruder. Beide sind verdächtig, den 
in vergangener Nacht im Wohnhause des Genann­
ten ansgebrochenen Brand verursacht zu haben. — 
Durch die Decke des Heubodens durchgebrochen ist 
der Futtermeister Wilgucki in Gukowy; er wurde 
so schwer verletzt, daß seine Aufnahme in das Kreis­
krankenhaus erfolgen mußte.

Wollstein, 29. Juni. (Automobilunfall.) Der 
mit einem Auto des Grafen Arco aus Berlin hier 
weilende Chauffeur Schwittmann unternahm ohne 
Wissen seines Herrn nach einem Zechgelage mit 
mehreren jungen Leuten eine Autofahrt nach Un­
ruhstadt. Schwittmann, der mit übermäßiger 
Schnelligkeit dahinfuhr, verlor die Gewalt über 
sein Gefährt und fuhr in einen Chausseegraben. 
Ein Mitfahrer, der Buchhalter Bayerlein von hier, 
ist dabei lebensgefährlich verletzt worden. Die 
übrigen Insassen wurden ebenfalls hinaus- 
geschleudert, kamen aber mit dem Schreck davon. 
Der Kraftwagen erlitt einen Bruch des linken 
Vorderrades und starke Beschädigungen.

Lokal« ach richten.
Thorn, 30. Juni 1814.

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Jntendantur- 
und Vaurat Rohlfing von der Intendantur des 
17. Armeekorps in Danzig, ist der Charakter als 
Geheimer Baurat verliehen worden.

— ( E i n  of t -  u n d  wes t  p r e u ß i s c h e r  
S p a r k a s s e n  - V e r b a n d s t a g )  fand unter 
Teilnahme von etwa 140 Sparkassenvorständen 
und Beamten am Sonnabend in Os i e  r o d e  statt. 
Anstelle des Geheimrats Bürgermeister a. D. 
Kunckel wurde Oberbürgermeister Dr. Körte- 
Königsberg in den Vorstand gewählt. Wieder­
gewählt wurden die Herren Landrat Kreidel- 
Konitz, Justizrat Burchardt-Jnsterburg und Stadt­
rat Lehmann-Königsberg. I n  den Ausschutz des 
deutschen Sparkassenverbandes wurde Landrat 
Kreidel gewählt, in den Vorstand des deutschen 
Sparkassenverbandes Oberbürgermeister Dr. Körte. 
Für die Vorbereitung des Giroverbandes wurde 
ein Ausschutz gebildet. Der nächste oft- und west- 
preutzische Sparkassenverbandstag findet in 
Marienwerder statt.

— ( S p o r t l i c h e s . )  Der Bezirk 3 des Spiel­
kreises Westpreutzen im Baltischen Rasen- und 
Wintersportverbande veranstaltet am 9. August in 
C u l m  die Austragung der Bezirksmeisterschaften. 
Es kommen dabei 15 Konkurrenzen zum Austrag,

umnehmen? S ie könnten sich doch leicht er­
kälten."

Sie nickte lächelnd.
„Ja , S ie haben recht, Herr Lehnhard."
In . der Garderobe nahm sie mit seiner Unter­

stützung rasch ihre Cape >um. dann traten sie in 
den Garten hinaus. I n  dem breiten Mittelweg, 
von dem sich mehrere Seitenpfade abzweigten, 
begegneten sie anderen Paaren, die gleich ihnen 
sich im Freien erholten. Andere saßen an 
Tischen und erfrischten sich durch einen kühlen 
Trunk. Der Temperaturunterschied war groß. 
Eise Wollmar hüllte sich fröstelnd in ihren Um- 
hang. I n  ihrem Blick, den iie jetzt zu ihm 
erhob, lag ein deutlicher Dank für seine F ür­
sorge. Aber was hatte er nur? Seine S tirn  
war, wie sie zu ihrer Verwunderung bei dem 
hellen Schein der Gas-glllhlaternen bemerkte, 
finster gerunzelt, seine Augen sahen starr zu 
Boden. Schweigend schritten sie eine Weile 
nebeneinander. Ab und zu warf das junge 
Mädchen einen verstohlenen Blick aus ihren 
Begleiter. Ih r  wurde fast beklommen zu Mute.

„Meine Eltern scheinen doch nicht im Garten 
zu sein," bemerkte sie endlich, um das drückende 
Schweigen zu brechen.

Er fuhr wie aus einem Traume auf und 
sah sich um. Dann Log er in einen Seitenpfad 
ein. Hier war es stiller; nur selten kreuzte ein 
P aar ihren Weg.

„Wenn es Ihnen recht ist," sagte er, „rasten 
wir einen Augenblick. Darf ich Ihnen vielleicht 
eine Erfrischung bestellen?"

Sie war in der T at vom Tanzen und von 
der Hitze durstig und bat um etwas Selters­
wasser. An einem der unter Bäumen stehenden 
einfachen Holztische nahmen sie Platz. Es 
dauerte eine geraume Weile, bis es gelang 
eines Kellners habhaft zu werden. Als endlich 
das Getränk gebracht worden war. und Elfe 
Wollmar in langen Zügen ein Glas geleert

hatte, warf ihr Gesellschafter plötzlich die Be­
merkung hin: »Wissen Sie, gnädiges Fräulein, 
daß das der letzte Walzer war, den wir mitein­
ander getanzt haben?"

S ie setzte rasch das Glas hin. das sie noch in 
der Hand gehalten, und sah ihn ungläubig an.

„Sie scherzen doch nur, Herr Lehnhard," gab 
sie lächelnd zurück, „oder sollten Sie etwa dem 
Tanzen abgeschworen haben?"

Er schüttelte mit dem Kopse.
„Das nicht, aber —" er atmete kies, wie je­

mand, dem das Sprechen schwer wird — „ich 
werde künftig nicht mehr Gelegenheit haben, mit 
Ihnen zu tanzen."

Sie hatte sich vornübergeneigt und ihren 
Unterarm auf die Tischplatte gelegt. Jetzt rich­
tete sie ihren Oberkörper mit einer unwillkür­
lichen Bewegung in die Höhe und saß starr mit 
im Nu ernst gewordenem Gesicht da.

„Ich verstehe Sie nicht, Herr Lehnhard. 
Warum wollen S ie nicht mehr Gelegenheit 
haben, mit mir zu tanzen?"

Er sah sie mit einem ausdrucksvollen Blick 
an, vor dem sie errötete.

„Weil ich in einigen Wochen nach Berlin 
übersiedele," sagte er und stützte sein Kinn in die 
Hand.

Sie schrak zusammen; ihre Augen öffneten sich 
weit.

„Nach B erlin? Aber treten Sie denn aus 
der Firma Meinardus aus?"

„Nein. M einardus errichtet in Berlin ein 
Musterlager, und ich werde als sein Vertreter in 
Berlin tätig sein."

„Und Sie bleiben lange fort?"
„Voraussichtlich für immer, mindestens einige 

Jahre."
S ie  erwiderte nichts. Aber als Viktor 

Lehnhard seinen Blick erhob, sah er. daß ihre 
Züge schmerzlich bewegt, und daß ihre Augen mit 
Tränen gefüllt waren. Und nun rollten langsam

zwei helle, schimmernde Tropfen über die blaß 
gewordenen Wangen. Den jungen M ann durch- 
schauerte es heiß. Dieser ungewollte impulsive 
Ausdruck eines tiefen Gefühls, an dessen Vor­
handensein er nicht zu glauben gewagt, dessen 
Stärke er jedenfalls nicht geahnt, beseligte und 
erschütterte ihn zugleich.

„Fräulein Elfe," flüsterte er, sich über den 
Tisch beugend, der sie voneinander trennte, ihr 
eindringlich zu. „Sie weinen? Ich Litte Sie, 
weinen Sie doch nicht! Ih re  Tränen brennen 
mir in der Seele. Ich wollte ja  nur fort um 
Ihretwillen, weil ich fühlte, daß ich in Ihrer 
Nähe nicht leben könnte, ohne heiße, kühne 
Wünsche zu empfinden — weil ich S ie liebe, 
Fräulein Elfe, und weil ich doch nickt wagte, um 
Ih re  Gegenliebe zu werben, weil ich mir sagte, 
ich sei nicht wert, die Augen zu Ihnen zu er­
heben. Und nun, Fräulein Else. nun sehe ich 
—" Er stockte, als sei es ihm zu verwegen, seinen 
Gedanken auszusprechen. Er griff zitternd unter 
dem Einfluß der in  ihm stürmenden Gefühle 
nach ihren Händen, die sie vor ihr Gesicht ge­
schlagen hatte.

„Fräulein Elfe," führ er bebenden Tones 
fort, „sagen Sie, o bitte, Litte, sagen Sie es mir: 
weinen Sie, weil ich die S tadt verlassen will?"

S ie antwortete nicht, aber der Blick, mit 
dem sie jetzt zu ihm hinübersah. verriet ihm ihr 
bis dahin keusch und ängstlich gehütetes Geheim­
nis.

„Dank, tausend Dank!" jubelte er und zog 
ihre beiden Hände an seine Lippen. ..Und nun, 
da ich weiß, daß ich Sie lieben darf. daß Sie 
meine Liebe nicht verschmähen, nun bleibe ich. 
J a , ich bleibe, und wir werden glücklich sein, 
unaussprechlich glücklich!"

Er sah mit blitzenden, strahlenden Augen zu 
ihr hinüber, und ihre Blicke hafteten minuten­
lang ineinander, während ihre Herzen hochaus- 
klopsten vor unendlicher Seligkeit.



oarunter ein Vereinsdreitampf um den Schurypreis 
und eine olympische Stafette um den Preis der 
Stadt Thorn, ein Armeegepäckmarsch über zirka 
20 Kilometer, an dem sich außer den Bezirks­
vereinen die Regimenter der Garnisonen Marien- 
werder, Graudenz, Eulin, Thorn und Bromberg 
beteiligen werden, ein Tauhziekampf für M ilitär, 
eine 1000 Meter-Stafette für Jugendliche. Das 
Protektorat über die Veranstaltung hat der Kom­
mandeur des Culmer Jägerbataillons, Freiherr 
von Eberstein, übernommen.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Am Sonn­
abend fand eine Sitzung statt, in oer Kriegs- 
gerichtsrat Dr. Orlob-Vromberg die Verhand­
lungen leitete und Kriegsgerichtsrat Dr. Canus- 
Graudenz die Anklage vertrat. Den militärischen 
Vorsitz führte Major Lüddecke. Auf der Tages­
ordnung stand die mysteriöse Angelegenheit des 
Musketiers Slupski von der 10. Kompagnie Jnf.- 
Regts. Nr. 176. Anfangs lautete die Anklage auf 
U n g e h o r s a m ,  wodurch ein erheblicher Nachteil 
verursacht wurde, und F e i g h e i t ,  weil der An­
geklagte zur Erklärung der Wunde am Zeigefinger 
der rechten Hand eine schöne Spionagegeschichte 
erzählt hatte, über die bereits ausführlich berichtet 
wurde. Das K r i e g s g e r i c h t  hatte ihn wegen 
Ungehorsams und Feigheit zu 4 Wochen Mittel- 
arrest verurteilt. Das O b e r k r i e g s g e r i c h t  
hob dies Urteil auf, da es die ganzen Angaben des 
Angeklagten für erfunden hielt. Nun erfolgte eine 
erneute Anklage wegen S e l b s t v e r s t ü m m e ­
l u n g .  Die Verhandlung im Mai endete mit Ver­
tagung, da durch chemische Untersuchung des Hand­
schuhs festgestellt werden sollte, von welcher Seite 
der Einschuß geschah. Während diese Verhandlung 
öffentlich geführt wurde, geschah die letzte wieder 
unter strengstem Ausschluß der Öffentlichkeit. Da 
auch eine Lokalbesichtigung zu keiner Klärung der 
dunkeln Angelegenheit führte, so wurde der Ange­
klagte f r e i g e s p r o c h e n .  Der Finger ist so gut 
verheilt, daß er dienstfähig geblieben ist.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Die 
Sonnabend-Sitzung gestaltete sich zu einer Dauer­
sitzung, da sie ohne Unterbrechung bis gegen 7 Uhr 
abends währte. Auch die für die letzte Sache um 
12 Uhr geladenen 4 Schülerinnen und 1 Schüler 
mutzten ohne Mittagessen aushalten. Den Auftakt 
zu den Prozessen, die der S t r e i k  i n  d e r  B r o t ­
f a b r i k  v o n  S t r u b e  zur Folge haben wird, 
bildete die Verhandlung gegen den Bäcker Thomas 
Jaszinski aus Thorn wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g .  Er ist beschuldigt, am 
18. Mai einen unbekannten Mann, der in der 
Fabrik Arbeit suchte, mit einem Stocke körperlich 
mißhandelt zu haben. An dem gedachten Tage 
hatte ein fremder Bäckergeselle in der Fabrik nach 
Arbeit gefragt. Da der Buchhalter Gröger ihn 
aber kurz vorher mit den Streikenden im Gespräch 
gesehen hatte, so traute er dem Fremden nicht recht 
und gab dem Arbeitswilligen eine hinhaltende 
Antwort. Er folgte ihm dann unbemerkt, um fest­
zustellen, ob der Bäckergeselle zu der streikenden 
Partei gehörte. Dabei bemerkte er, wie eine Schar 
Streikender aus einem Lokale herausstürzte und 
auf den Arbeitswilligen einschlug. Er sah dabei 
auch deutlich, daß der Angeklagte den Stock erhoben 
hatte; er kann aber nicht bekunden, ob er den 
Mann auch getroffen habe. Dieser ergriff nun die 
Flucht, wobei er von dem Angeklagten verfolgt 
wurde. Dieser warf seinen Stock dem Flüchtling 
nach, ohne ihn allerdings zu treffen. Da der Ange­
klagte die Schuld Lestreitet und seine beiden als 
Zeugen geladenen Kollegen ihn nicht belasten, so 
kann die Anklage auf gefährliche Körperverletzung 
nicht aufrechterhalten werden; dagegen wird er 
nach § 366 Absatz 7 (Angriff mit einer Waffe) 
und 8 367 Absatz 10 (Werfen mit harten Gegen­
ständen) für schuldig befunden. Der Gerichtshof 
sieht angesichts der Verhältnisse in Überein­
stimmung mit dem Amtsanwalt von der bei solchen 
Übertretungen üblichen Geldstrafe ab und ver­
urteilt den Angeklagten zu 6 Tagen Haft.

Im  wogenden Kornfeld.
Das Getreide steht in seiner vollen Entwicklung, 

und das wogende Ährenfeld mit seinem schwermü­
tigen Rauschen hat von jeher einen geheimnisvollen 
Zauber auf das .unbefangene Gemüt unseres Volkes 
ausgeübt. Das Auf und Nieder der graugrünen 
Wogen, das Neigen und Winden der einzelnen vom 
Winde bewegten Ähren erinnerte unsere Altvor­
deren aus mystischeWeben gefürchteterZaubermächte.

Man sah daher in dem Kornfelde den Aufenthalts­
ort natürlicher Wesen, den Tummelplatz von Elfen 
und Wichtelmännchen, die als Kornnnann, Korn­
weib, Kornkind, Kornnegel usw. hier Hausen und 
dem Menschen manchen Schabernack spielen sollen. 
Auch von Dämonen in Tiergestalt, die als Hasen, 
Gänse, Enten und Rehe auftreten, glaubte man das 
Kornfeld bewohnt. Die Roggenmuhme fürchtet man 
noch heute in vielen Gegentnn, auch die Mrttagsfee 
kennt die Volkssage noch. Im  Gegensatz zur Rog- 
genmhme ist die Mittagsfee ein holdes^ Mäd­
chen, das mit sichelbewährter Hand darauf achtet, 
daß kein Schnitter die Mittagsstunde durch Arbeit 
entweiht. Aber auch schlimme Geister sollen zur 
Mittagszeit sich im Kornfelde tummeln. Darum 
werden in manchen Gegenden im Sommer zur M it­
tagsstunde die Glocken geläutet, um die Dämonen 
aus dem Getreide zu vertreiben. Ein arger Feind 
der Schnitter ist der sogenannte Bilwisschnitter,der 
die kahlen Stellen im Felde verursacht haben soll. 
Auch die Aula, ein altes Weib, das im Kornfel-de 
Hausen soll, ist vielfach gefürchtet. I n  manchen Ge­
genden glaubt man im Landvolke noch fest an die 
Korngeister, während man in anderen nur die Kin­
der damit schreckt, indessen werden allmählich auch 
diese alten sagenhaften Erinnerungen in Vergessen­
heit geraten. a.

Sport.
Das de u t s c h e  D e r b y  wurde am Sonntag 

auf der H a m b u r g -  Hörner Rennbahn bei präch­
tigstem Wetter von Freiherrn von Oppenheims 
„Ariel" in glänzendstem Stile gewonnen. Zweiter 
wurde Haniels „Terminus", dritter der Graditzer 
„Cyanit". Der Totalisator zahlte 16 : 10, Platz 
14, 22, 23 : 10.

M m » iii,if lilt iiie s .
(„D ie  M a i k ä f e r s t a t i o n " )  Das Garde- 

Füsilier-Regiment in B e r l i n  hat Leim Magistrat 
beantragt, die in der Nähe der Kaserne liegende 
Station der Nord-Süd-Vahn zur Erinnerung an 
die volkstümliche Benennung des Regiments „Mai- 
käferstation" zu benennen. Der Magistrat hat be­
schlossen, der Station diese Bezeichnung zu geben.

( B e r l i n e r  O r i g i n a l e . )  Ein Rivale des 
„Wurstmaxe", der bis vor kurzem nachts an der 
Linden- und Friedrichstraßen-Ecke warme Würstchen 
verkaufte und dabei mit tadellosem Zylinder und 
Monocle an schwarzem Bande auftrat, verkauft 
zurzeit in derselben Kostümierung am Kurfürsten­
damm Rosen. Er nennt sich selber den „Rosen- 
kavalier" und hat die Genugtuung, daß seine 
duftende Ware gern gekauft wird. Ein ähnliches 
Original, ein Alter, in schneeweißem, prächtigem 
B art und rechtem Eckehart-Geficht, verkauft in den 
Nachtlokalen der Gegend am Alexanderplatz 
Blumen und Zündhölzer. Der Mann verdient 
sogar seine 8—10 Mark pro Tag, da er tagsüber 
noch den Malern Modell steht.

( Di e  t e u e r s t e  T e l e p h o n v e r b i n d u n g )  
dürfte die demnächst zu eröffnende zwischen Berlin 
und London sein. Die Gebühr beträgt 8 Pfennig 
pro Sekunde, das macht also für ein Dreiminuten- 
gespräch 14,40 Mark. Die hohen Kosten der Kabel- 
legung. rechtfertigen diesen Gebührensatz.

( E i n  D e s e r t e u r  nach 21 J a h r e n  v e r ­
h a f t e t . )  J n C u x h a v e n  wurde ein Arbeiter 
verhaftet, der vor 21 Jahren von einem schleswig- 
holsteinschen Truppenteil desertierte und, mit den 
Papieren eines noch lebenden Freundes versehen, 
unter dessen Namen in der Nähe seines früheren 
Garnisonortes wohnte und sich dort verheiratete. 
Er mußte dann diese Arbeitsstelle aufgeben, weil 
ein früherer Arbeitskollege eingestellt wurde, von 
dem er erkannt zu werden befürchtete. Schließlich 
kamen die Behörden dahinter, daß zwei Personen 
mit denselben Personalien existieren, was zu 
umfangreichen Recherchen Veranlassung gab.

( A u t o m o b i l u n f a l l . )  I n  D e t t e l b a c h  
rannte ein Automobil gegen einen Baum. Der 
Besitzer des Autos, Launig, wurde heraus­
geschleudert und war auf der Stelle tot. Der 
Wagen wurde zertrümmert.

( D a s  v e r g i f t e t e  B u t t e r b r o t . )  Als 
der Spinnmeister Lobner aus Forst sich im Jahre 
1908 mit seiner jetzigen Ehefrau Fanny Lobner 
verheiratete, hatte er ein Kind erster Ehe, Emma 
Lobner, dem die neue Mutter die böse Stiefmutter 
des Märchens wurde. Sie prügelte das Kind, stieß 
es in den Ecken herum, und das Kind wurde ihr 
schließlich so lästig, daß sie versuchte, es durch Gift 
aus dem Wege zu räumen. So streute sie am 
17. Oktober 1913 ihrer Stieftochter Emma Kleesalz 
auf das Butterbrot und versuchte, das Kind zu be­
wegen, das giftige Brot zu essen. Im  ganzen hat 
sie dem Kinde fünf dieser Butterbrote verabreicht, 
und in der Verhandlung vor dem Schwurgericht 
G u b e n , in der sich die „böse Stiefmutter" wegen 
versuchten Mordes zu verantworten hatte, bekun­
dete Zeuge Hauptlehrer Beutner, er habe von dem 
Butterbrot erfahren, davon gekostet, und es habe 
wie Feuer rm Munde gebrannt. Die Sachverstän­
digen gaben ihr Gutachten dahin ab, daß das Kind 
an diesen Butterbroten hätte zugrunde gehen 
können. Als in der jetzigen Verhandlung der Vor­
sitzer die Angeklagte ermähnte, der Wahrheit die 
Ehre zu geben, brach sie zusammen und legte ein 
Geständnis ab, nachdem sie zuerst behauptet hatte, 
sie habe durch solche Butterbrote das Kind krank­
machen wollen, um es hinterher pflegen zu können, 
auf daß das Kind Liebe zu seiner Stiefmutter 
faßte. Die Angeklagte erhielt drei Jahre Zucht­
haus, da die Geschworenen die Frage nach ver­
suchtem Mord, und zwar mit Überlegung, bejahten, 
und die Angeklagte erklärte sich auch gleich mit 
diesem Urteil einverstanden.

( V e r u r t e i l t e  R a u b m ö r d e r . )  Die 
Räuber, die im November vorigen Jahres die 
beiden Kassenboten der Jutespinnerei in Delmen- 
horst niederschlugen, ihnen 8700 Mark raubten und 
dabei den Nachtwächter Henke niederschössen, der 
auf der Stelle tot war, wurden am Sonnabend 
nach fünftägiger Verhandlung vom Schwurgericht 
in O l d e n b u r g  zu 14 Jahren Zuchthaus ver­
urteilt. Es sind die Händler Lehning, Gebrüder 
Engelbert und Louis Schmidt.

( De r  V o r s i t z e r  e i n e r  W i n z e r -  
g e n o s s e n s c h a f t  a l s  We i n f ä l s c h e r . )  Der 
Gutsaufseher und erste Vorsitzer der Winzer- 
genossenschaft Wachenheim in der Pfalz Heinrich 
Räch, hat mit Hilfe der Küfer. Johann Baumann 
und Fritz Kley und des Wirtes Friedrich Muhrer 
im September 1911 1100 Liter Wasser den 90 bis 
100 Fuder Weißweinmost beigemengt, der in jenem 
Jahre des edlen Tropfens von der Winzergenossen­
schaft Wachenheim gekeltert worden war. Einmal 
setzte er 39 000 Litern Wein 300—350 Liter Wasser 
zu und verkaufte diesen gepantschten Tropfen als 
allerreinsten Naturwein; ferner veredelten die An­
geklagten den Wein auch dadurch, daß sie ihm Erd­
öl beimengten. Als Beschwichtigung führte Räch, 
wohl auch, um als treusorgender Vorsitzer zu er­
scheinen, seinen Genossenschaften gegenüber an, die 
Winzerschaft habe Schulden; etwas Wasser in den 
Wein würde mehr Dividende ergeben. Und so ge­
schah es. Das G e r i c h t  hatte aber kein Ver­
ständnis für seine Fürsorge, betonte vielmehr, daß 
er das Renommee der Winzerschaft habe unter­
graben wollen, und v e r u r t e i l t e  Räch zu zwei 
Monaten, Baumann zu einem Monat und drei 
Wochen und Muhrer zu einem Monat Gefängnis. 
Die anderen Angeklagten kamen mit Geldstrafen 
davon.

( G r o ß f e u e r  i n  Sc h l e s i e n . )  Am Freitag 
Abend brach in der Vleichkammer der Lazihütte 
des Grafen Henckel zu Donnersnmrck bei R a d z i -  
o n k a u  ein großes Feuer aus und griff von dem 
400 Quadratmeter bedeckenden 15 Meter hohen 
Holzbau auf die mit Holz verkleideten Schwefel- 
türme über. Die 200 Meter emporlodernde 
Flamme schüttete einen Funkenregen über die 
Häuser von Buchatz. Die 18 Feuerwehren der Um­
gegend mußten sich auf den Schutz der umliegenden 
Gebäude beschränken; die Mannschaften hatten 
schwer unter den Schwefeldämpfen zu leiden. Die 
Schwefelsäurevorräte sind vernichtet, der Schaden 
wird auf eine halbe Million Mark geschätzt.

( U n g e b ü h r  i m G e r i c h t s s a a l . )  Der 
Präsident des Elberfelder Schwurgerichts hat dem 
Geheimrat Dr. Pütz, der in dem Prozeß Wilden

Angeklagten erlaubt, dem Sachverständigen 
könne er es nicht gestatten; es sehe zu „wrrtshaus- 
mäßig" aus. Als das Radfahren in Aufnahme 
kam, wurde ein Gerichtsgänger vom Richter einer 
Ungebühr geziehen, weil er im Radelanzua erschien. 
— Ein alter Bauer, der in einer Zivilsache vom 
Richter aufgefordert wurde, seine Dokumente vor­
zulegen, klemmpte seinen nassen Regenschirm zwi­
schen die Beine und stülpte sich, um die Hände frei 
zu bekommen, den nassen Hut auf den Kopf, da er 
sich nicht traute, ihn auf den Tisch zu legen. Dafür 
belegte ihn der Richter mit einer Ungebührstrafe 
und zwar gleich mit Haft, und es bedurfte erst lang­
wieriger Interventionen, um die Sache rückgängig 
zu machen. Wenn es nun auch nicht immer gleich 
Haststrafen setzt, so sind doch die in strengem Tone 
von einem oft noch jüngeren Manne erteilten An- 
standsrügen außerordentlich verletzend. Solche Er­
fahrungen bewirken, daß die Furcht vor dem Er­
scheinen an Gerichtsstelle ziemlich allgemein ist. 
Wenn auch nur ein einzigesmal unter hundert 
Fällen jemandem eine Behandlung widerfährt, wie 
sie nicht sein soll, so verbreitet das immer wieder 
neuen Schrecken. Es gibt Leute, die förmlich krank 
werden, wenn sie aufs Gericht müssen, gleichwohl 
ob sie an dem Äusgang der zu verhandelnden Sache 
interessiert sind oder nicht.

( G e b u r t s -  u n d  T o d e s f ä l l e  i n  d e r  
S t u n d e . )  Auf der Stuttgarter Ausstellung für 
Gesundheitspflege sind Riesentafeln aufgestellt, auf 
denen man u. a. ablesen kann, daß in Deutschland 
stündlich 225 Menschen geboren werden und 125 
sterben. Das gibt in der Stunde einen Geburts- 
nberschuß von 100, an jedem Tage einen solchen von 
2400 und im Jahre von 876 000. Man möchte das 
kaum für möglich halten, und dennoch ist es so. 
Das Verhältnis hat sich vielleicht rm letzten Jahre 
etwas verschlechtert; früher war es noch günstiger. 
I n  den ersten 25 Jahren der Regierung Kaiser 
Wilhelms II. war die Bevölkerung des deutschen 
Reiches von 47 auf 72 Millionen, d h. um 25 
Millionen Köpfe gewachsen, sodaß m dieser Zeit der 
Geburtenüberschuß über die Todesfälle durchschnitt­
lich im Jah r ein Million, an jedem Tage 2740 be­
trug. I n  jedem Falle erfreuen wir uns auch heute 
noch einer erheblich günstigeren Entwickelung als 
Frankreich, das nach der soeben veröffentlichten amt­
lichen Statistik 1912 noch übler abschloß als rm 
Jahre vorher. Es wurden im ganzen nur 745 539 
lebeiide Kinder geboren oder 5112 weniger als 1912; 
die Zahl der Todesfälle betrug 703 638 gegen 
692 740, also um 10 898 mehr. Die Bevölkerungs­
zunahme Frankreichs, die 1912 noch 57911 Millio­
nen Köpfe betrug, sank auf 41901 Millionen herab.

Ein „ W e n ig "  und doch „ V ie l! "  
kennzeichnet so recht den hohen Nährwert des

E ie r-M ilc h fla m m e ris

gekocht mit

An heißen Tagen sollten sorgliche Mütter 
solche Speisen statt der ungeeigneten Fleisch, 
gerichte den Kindern häufig geben. M it ge­
schmortem Obst gereicht, sind diese Mondamin- 
Flammeris den Kindern bedeutend gesünder, 
weil erfrischend und doch nahrhaft!

Sporengeklirr und lautes Stimmengewirr 
rissen die seelisch Schwelgenden wieder in die 
Wirklichkeit zurück. Erschrocken sah sich Elfe um.

„Mein Bruder!" mahnte sie, sich zugleich er­
hebend.

Auch Viktor Lehnhard sprang sofort aus. 
reichte ihr den Arm und schlenderte langsam mit 
ihr zum Hauptweg zurück. Hier trafen sie auf 
Elses Bruder, einen Artillerieleutnant. der mit 
einem anderen Herrn plaudernd und rauchend 
im Garten promenierte. Als der Offizier des 
Paares ansichtig wurde, tauschte er mit Viktor 
Lehnhard einen höflichen Gruß; seiner Schwester 
rief er zu: „Du, Elfe, M ama sucht dich. S ie ist 
mit Papa im kleinen Saal links. Herr Lehnhard 
hat vielleicht die Freundlichkeit, dich dahin zu 
begleiten!"

Der junge Mann verbeugte sich zustimmend 
und beflügelte dann seine Schritte. M ir seiner 
linken Hand strich er kosend über die auf seinem 
rechten Unterarm ruhenden Finger der Gelieb­
ten. Als er wenige M inuten später mit seiner 
Begleiterin vor ihre Eltern trat. verriet nichts 
in seinem Aussehen und seinem Gebaren die 
leidenschaftliche Szene, die sich zwischen ihm und 
dem jungen Mädchen ereignet hatte. I n  Elfis 
Wesen freilich gab sich eine gewisse Erregtheit 
kund, die ihre Wangen färbte und ihre Augen 
leuchtend machte, und die dem scharfen Blick der 
M utter nicht entging.

Ein halbes Stündchen später machte sich die 
Familie Wollmar aus den Heimweg. Elfe und 
Viktor Lehnhard tauschten noch einen vielsagen­
den Blick und Händedruck. Wenige Minuten 
später folgte auch er. Behaglich schlenderte er 
in der lausn Sommernacht dahin, ein frohes 
Lachen um die Lippen, stürmisches Elücksgefühl 
in der sich weitenden Brust. Jeder Zweifel oder 
Kleinmut war von ihm gewichen. Tor, der er

gewesen, zu zagen und sich selbst von seinem Glück 
verbannen zu wollen! Liebte er sie denn nicht 
mit aller Kraft, mit gaiM r Hingabe, mit ehr­
lichem, starkem Herzen? Gab ihm nicht seine 
Liebe das Recht, nach ihrem Besitz zu streben? 
War er Loch in der Lage, ihr ein Los zu berei­
ten, das selbst höheren Ansprüchen, als die be­
scheiden Erzogene machen würde, genügen 
konnte. Besatz er nicht eine für seine 28 Jahre 
ungewöhnlich einkömmliche Stellung? Konnte er 
sich nicht das Zeugnis geben, ein in seinem Fach 
anerkannt tüchtger, leistungsfähiger Mensch zu 
sein? Und hatte er nicht das Bewusstsein, datz 
er, soweit menschliche Berechnung reichte, der 
Geliebten eine von allen Annehmlichkeiten des 
Lebens verschönte, glückliche Zukunft schaffen 
konnte?

Als Viktor Lehnhard seine Wohnung erreicht 
hatte, schlich er auf den Zehenspitzen in sein 
Schlafzimmer. Aber die nebenan schlafende 
M utter hatte ihn doch gehört.

„Viktor!" rief sie, „bist du es."
Er eilte in das Schlafzimmer der Rufenden 

und sank in dem Überschwang seiner Seele vor 
dem Bett in seine Knie nieder.

Die alte Frau richtete sich erschrocken in die 
Hohe und entzündete mit raschem Griff die auf 
ihrem Nachttisch stehende Kerze.

„Was ist dir denn, Viktor?" fragte sie besorgt.
„O M utter, Mutter," jauchzte er und hob 

das erhitzte, lodernde Gesicht zu ihr emvor.
Die erfahrene Frau begriff sogleich.
„Du liebst?" sagte sie einfach.
„Ja , M utter, ich liebe, und ich habe es ihr 

gesagt, ohne dass ich eigentlich wollte. Es kam so 
plötzlich im Dränge des Augenblicks. Und nun 
bin ich der glücklichste Mensch auf der Welt!"

Sie strich ihm über das wirr über die S tirn  
hängende Haar. Ih r  Blick sah voll Rührung 
und Liebe zu ihm hinab.

„Und davon hast du mir nie etwas gesagt?"
„Ich wollte ja nicht, M utter — ich wollte ja 

dem Gefühl nicht Raum geben. Aber da kam es 
doch mit aller Gewalt über mich und ritz mich 
hin. O M utter!" Er beugte sich hinab und 
kützte mit heißen, zuckenden Livven ihr« 
Hand.

„Und wer ist diese Zauberin, die dieses 
Wunder zustande gebracht hat?"

„Elfe Wollmar, Mutter."
Frau Lehnhard nickte befriedigt.
„Deine Wahl ist gut," sagte sie. „Ich 

wünsche dir aus vollem Herzen alles Glück."
Sie kützte ihn bewegt auf die S tirn  und schob 

ihn dann sanft von sich.
„Aber nun geh, Viktor! Es ist Zeit. datz du 

dich schlafen legst."
Er lachte und sprang auf die Fütze.
„Schlafen, Muttchen. Ich in meinem Elücks- 

taumel!"
Er M i t  ein paarmal in dem Gemache aus 

und ab. Endlich blieb er wieder an dem Bet: 
seiner M utter, die ihn mit lächelnden Augen 
beobachtete, stehen.

„Du glaubst es ja garnicht, wie glücklich ich 
bin. Muttchen!" rief er jubelnd.

»Ich glaube es dir. Möge dir Gott dieses 
Gliicksgesühl noch recht lange erhalten! — Und 
nun gute Nacht, Viktor!"

II.
Am andern Morgen, im nüchternen Tages­

licht, kamen doch wieder die Bedenken und 
Zweifel über ihn, die ihn seinerzeit abgehalten, 
sich um Elfe Wollmars Neigung zu bewerben, 
und die ihn zu dem Entschlüsse bewogen hatten, 
die Stadt zu verlassen, um in der Ferne das 
Bild des lieben, holden Mädchens zu vergessen. 
Freilich, nun galt kein Überlegen und Zaudern 
mehr. Der entscheidende Schritt war getan, und

er durfte nicht mehr zögern, sich offen, vor aller 
Welt und zunächst vor ihren Verwandten zu 
seiner Liebe zu bekennen. Ein Gefühl feierlichen 
Ernstes senkte sich.aus ihn. dem eine kleine Dosis 
dumpfer Bangigkeit beigemischt war! T at er auch 
recht? Würde sein Vorhaben Dr Elfe. für ihn 
selbst zum Glück ausschlagen?

Zeitiger als sonst verlietz er heute M ittag 
sein Bureau in der Maschinenfabrik von I .  C. 
Meinardus, in der er als Prokurist und Kon­
strukteur angestellt war. Seit den letzten beiden 
Jahren war seine Stellung sehr einträglich. Er 
hatte an einer Lokomobile, deren Herstellung 
eine Spezialität der Fabrik bildete, eine Ver­
besserung angebracht, und so Lezoa er autze« 
seinem festen Gehalte von viertausend Mark 
einen Gewinnanteil, der im letzten Jah r die 
Höhe erreicht hatte, wie sein S alair.

Um 12 Uhr machte er sich auf den Weg nach 
der Wohnung der Eltern der Gäliebten. Um 
diese Zeit durfte er hoffen, Professor Wollmar, 
der Oberlehrer am Gymnasium war. zuhause zu 
treffen. Aber als er nun von dem ihm öffnen­
den Dienstmädchen in den „Salon" geführt 
wurde, trat ihm die F rau  Professor allem ent. 
gegen. S ie ging 6hm sogleich mit ausgestreckt 
ter Hand entgegen, bevor er noch ein Wort ge­
äußert hatte.

Ich errate, was S ie zu uns führt." sagte st« 
mit'freundlichem Gesicht. „Elfe hat mir gestern 
Nacht alles erzählt. Das gute Kind ist nicht im­
stande, vor ihrer M utter etwas zu verbergen."

„So wissen Sie also," siel Lehnhard. froh. datz 
er der einleitenden Worte überhoben war, e>n, 
„datz ich Elfe liebe, und datz ich gekommen bin. 
um Eises Hand von Ihnen und Ihrem  Herrn 
Gemahl zu erbitten?"

Sie nickte. z
'(Fortsetzung folgt.)
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3 7. 58
8 7. 58

Z

Z
L

Kolli, ! » d ^ ,  Ss»!üii>tei>
„ s  5056 8»*«f»,e»s y. älüek 
230 00 .«  '/O-kfL-ks äiüekg . 
181.256 ttN«r.6o!cjp.100N

kmenkin. ttalen
k^ei. 8—knots» 11.. 20.4955
pfLnr.Kankn.lOOPf. 
Osst. ttolea 100 Kf

142.6056 Nuss. ttatsn 100 N.
öa. roii-Xup. ki.

20.465
,6.385

215.3056
4.18556

81.405  
84 8558  

213955  
3 2 1 0 0 6

D e r To ta l-A usm ekaus wegen nn liftiind iger Ausgabe des Geschists 
im  M o d e -B n M  Z . Nessel L  C«., ElisabeHstraße. Ecke B re iiep raß e .

bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher diese seltene Gelegenheit bei Ihren Einkäufen 
____________ nicht unbeachtet lassen._______________

Itönigl.
preiitz.

Massen
lotterie.

Zu  der am 10. und 11- J u li NU4  
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse

II * 1 1 12 4 8 Lose
L 40 20 10 5 Mark

z» haben.
o o i u v r v v r s l L l ,

königl. prensj. Lotterie-Eimieknier, 
Tborn. Kernspreäier 1036.

in Graui«, M a rm o r u. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

k. wiillsk,
Kirchhofstraße 14.

S-1« Mark
u. Mehr im Hause tägl. zu verd. Postkarte 
genügt, kiek. Mrrrlvds, Hamburg 15.

Grundstück,
10 Morgen Land und Wiese, passend für 
Handwerker, 2 km von Thor«, verkaufe 
sofort spottbillig für 6500 Mk. bei 1500 
Mk. Anzahlung. Angebote erbitte unter 
v . S . N r . 371 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Krankheitshalber beabsichtige ich mein

SrunMck,
Culmer-Chaussee. in dem lange Jahre 
em gutgehendes M aterm lw arenge- 
schüft betrieben ist, sofort zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle -er 
-Presse".

1 llamen-LInsell 
1 Lostüm-kövke 

8Lckörei-kUöicker 
Linäer-LIeiSvIle»
ÜWKWWlWlMöelle 
Lnsbeu Vssvkblusvn 
Lllsben Vasvllsllullge 
kllsseickiüöl

llg-ukt man vs§sri vor§6rüokter Lsisoll
" spvUdUUgsn prsissn r:

5si

ülMssgM A,
Nuhbaum-.Büsett, eleg. PlüjchgarniLur 

rotbr.. Trümeaux, Spiegel, große u. kl. 
Ausziehtische, Stühle, Küchenschrank, 
Kleider- und Wäscheschränke, Servier­
tische, Klubsessel, eiserner Geldschrank, 
eleganter Umbau, eichen für Herrenzim., 
Sofas, Schreibtisch, Waschtische mit 
Marm orplatten, Nachttische, Kronleuchter, 
Gaslampen u. a. m. zu verkaufen

Biichesteaste 16.

, M»r»rIMri>Mli.
sehr gut erhalten, billig verkäuslich

Meliienstl aße 10ö, 4, l.

Klavier
i Tafelformat) billig zu verkaufen. Zu er­
fragen Mellienslrake 101, Laden.

M . NIWWs.
Weiche und älippwageu kauft 
Keorg MteLsI, Naugewerksmeisler,
Thorn. Graudenzerstr. 73. Telephon 661

Jeden Posten

8M«- il. Wem»
kalkst

Honigkuchenfabrik
U serviurrniL  L lr o n ra s , Thorn.

H c k M l l l l M M
elsktriseU, n u r  a p a rte  jcüriLtleriscke A u s te r  
em pteU len  p re is w e r t  u n d  in  grosser T^uswaUl

Lctzdrücktzr ItzHvs- Idoru,
^ n s s t a t t u v A s d a u s -  L r ü e k b v s t r .  3 0 / 3 2 .

M ö b l. W ohnuttg mit Burschengelab 
vom 1. Juli z. vm. Tuchmacherstr. 26, p. 

rnödl. Vorderzim., sep. Ging., zu 
vm. Pr. 15 Mk. Gerechtestr. 33, p.

5-und 6-Zimmer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver- 

mieten.

lltzillüeii MtmMliH. >». b. h..
________ Mellienjtraße 129.

Kl. Wohnung,

Ick  p ls « s  
n u r m t tO «
v o l l  es 5111iss is t  U llä  bö<iusill.

äsr -WLselle uumö§-
k io 5, ^ V ü rw o  § o a a u  r e g u l ie r b a r .

Möbl. Zimmer
von sof. zu verm. Altstadt. M arkt 12.

.. iMützl. Ammer.
aus Wunsch Klavierben., von sos. od spät. 
zu vermieten Heiligegeiststr. 1, 3, r.

G ro ß es , eleg.. m öbl. Z im m e r  von 
sofort zu vermieten

_____________ Tnchmacherstraße 6, 2.

M öbliertes Zim m er
von sofort zu verm. Strobandstr. 20.

GiltlllM.UiMl.
bequem gelegen, vom 1. 7. zu vermieten 

Tuchmacherstraße 6.
»ut möbliertes Lorderzimmer zu verm. 

Neustadt. M arkt 11. 4. l.

2 gut m öbl. Z im m e r  sofort zu ver- 
mieten Albrechtstr. 6, 2, r., Haupteing

Wn mM. Wmr,
event!, m it Klavier Baderstr. 20, 3, r.

F ü r kinderloses Ehepaar
«eine Hofwohunug

zu vermieten Mellienstr. 95.

Kleine Wohnung,
1 Stube, große Küche, Alkoven, Keller, 
S ta ll, neu renoviert, umständehalber von 
sofort oder 1. J u li zu vermieten. 
__________ T h o rn -M o c k e r , Sedanstr. 1.

3  Z im m er, Kabinett,
helle Küche mit Gas, 1 T r., vom 1. 16. 
zu vermieten. Z u  erfragen

IL IQ 8 « H V 8 lrH , Araberstr. 4, pt.

Wohnung,
3 Zim m er, Küche, zum 1. Oktober zu 
vermieten. N a rr  L o y v r , Schloßstr. 14.

K-WMIMIMIIII.
eventl. Pferdestall und Burschenstube oder 
mit zwei großen Bureauräumen vom 
1. Okt. zu vermieten Brombergerstr. 4V.

r « A m ».
in der C u lm ers tr., 1. Etage, zu verm. 
Die Zim m er eignen sich zu Bureauzwecken. 
Anfragen bei 8 .  S »V im , Baderstr. 23.

2 Wohnungen,
davon eine möbliert, je 3 Zimm er, Küche, 
Bad, Burschenstube, Pferdestall, elektr. 
Licht, von sofort oder 1. 10. 14 zu ver- 
mieten Ulanenstr. 6, Lsuuugsr'lsll.

K-Nunnerwohnung,
1. Etage, passend zum Abvermieten, vom 
1. 10. zu verm. Araberstraße 3, pt.

2 sreundl., kleine Zimmer,
ä 12 M k,, sind zu vermieten 
___________________ Elisabethstraße 11, 1.

z Aniim-MlMg.
1. Etage, G as und allem Zubehör sofort 
zu verm. Thorn-Mocker, Sedanstr. ö  n.
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vor polnische Nationalvermögen.
Eine Untersuchung des Direktors der galizischen 

Landesbank, Dr. Georg Michalski, beschäftigt sich 
mit den Spareinlagen der Polen im Jahre 1912. 
Danach hatten die Polen in P o s e n  und Wes t -  
p r e u ß e n  bei einer Kopfzahl von 1862315 in 
ihren Volksbanken eingezahlt 229 Millionen Mark. 
Galizien mit 4 672 500 Polen weist 428 Millionen 
Mark Ersparnisse auf. das Weichselgebiet mit 
8 708 765 Polen 284 Millionen Mark. Das ergäbe 

° 941 Millionen Mark polnische Ersparnisse als 
Spareinlagen. Die Anteile an den Genossen­
schaften beliefen sich für die Polen im Jahre 1912 
in Posen und Westpreußen auf 23 484 000 Mark, 
in Galizien auf 42 584 000 Mark. in Rußland auf 
60116 000 Mark. zusammen also auf 126184 000 
Mark. Die Reserven der Genossenschaften betrugen 
in Posen und Westpreußen 11534 000 Mark, in 
Galizien 25 596 000 Mark, in Rußland 10 650 000 
Mark, zusammen also 47 780 000 M arl.x  An Spar­
einlagen, Anteilen und Reserven paren demnach 
vorhanden in Posen und Westpreußen 264 M il­
lionen Mark, in Galizien 497 Millionen Mark, 
im Weichselgebiet 378 Millionen Mark, zusammen 
1139 Millionen Mark.

Bemerkenswert ist auch, wie sich das Anwachsen 
der Ersparnisse auf die einzelnen Jahre und An­
teile verteilt. I n  Posen und Westpreußen waren 
erspart im Jahre 1900 36 Millionen Mark, im 
Jahre 1904 bereits 64 Millionen Mark, im Jahre 
1912 sogar 229 Millionen Mark. Für Galizien 
lauten die entsprechenden Zahlen 188, 262, 428 M il­
lionen Mark, für das Weichselgebiet 24, 66 und 
284 Millionen Mark. Der eigentliche Zuwachs 
entfällt also auf das letzte Jahrzehnt. Die, Zu­
nahme der Spareinlagen seit dem Jahre 1900 be­
trägt 378 vom Hundert. Der „Elos Narodu" be­
merkt dazu, daß das Anwachsen der Spareinlagen 
den Nationalschatz bilde, auf den sich die Ent­
wickelung des polnischen Handels und Gewerbes 
einzig und allein sicher stützen könne.

Soweit die Zahlen sich auf Posen und West- 
preußen beziehen — die beiden polnischen Genossen­
schaften außerhalb dieser beiden Provinzen haben 
keine zu große Bedeutung —, sind sie zutreffend; 
in 'den als polnisch angesprochenen Genossenschaften 
Galiziens und des Weichselgebietes ist jedoch auch 
viel Kapital nicht polnischer Herkunft eingezahlt. 
Allerdings wird man zu beachten haben, daß auch 
außerhalb der Genossenschaften noch polnisches 
Kapital investiert ist, sodaß sich in Wirklichkeit das 
„polnische Nationalvermögen" noch höher stellt. 
Diese geradezu glänzende wirtschaftliche Entwicke­
lung der Polen ist eine schlagende Antwort auf die 
Behauptung der radikalpolnischen Presse, daß in 
Preußen die polnische Bevölkerung ausgesogen und 
in Verkümmerung erhalten werde; die polnischen 
Ersparnisse in Galizien und dem Weichselgebiet 
bilden zum großen Teile die Überschüsse aus den 
Löhnen der Sachsengänger, sind also letzten Endes 
auch der deutschen Wirtschaft zu verdanken. o.

Ein Nachspiel zur AssSre 
Lehmann-hshenberg.

Die bekannte Affäre des früheren Universitäts­
professors Lehmann-HohenbM-Kiel, h^r der Be­
leidigung des preußrschen Osfrzierkorps angeklagt 
war und auf ^" A^Hdes  Direktors der weimar- 
ischen Irrenanstalt Gehermrat Vmswanger zur 
Beobachtung fernes Geisteszustandes rn eine Anstalt 
gebracht werden sollte, gab den Anlaß zu einemneuen Strafprozeß, der am
kammer Weimar beschäftigte. ->er praktische Arzt 
Dr. Vösser-Vraunschweig und der frühere Privat- 
dozent Dr. Göring-Wrllert aus Weimar hatten in 
einer Eingabe an das Weimarer Staatsministe­
rium schwere Angriffe gegen Geheimrat Vins- 
wanger, seinen Stellvertreter Dr. Veyer und den 
Amtsgerichtsrat Dr. Lemmerzahl gerichtet. Sie 
beschuldigten die drei genannten Personen u. a. 
der Verletzung der Eidespflicht und unwahrer An­
gaben. Das in spater Abendstunde gefällte Urteil 
lautet gegen Dr. Bösser wegen Beleidigung in 
mehreren Fällen auf eine Gesamtgefangnrsstrafe 
von sechs Monaten und gegen Dr. Göring auf eine 
Geldstrafe von 490 Mark. Der S taatsanw alt hatte 
gegen Dr. Bösser 7 Monate Gefängnis und gegen 
Dr. Göring 500 Mark Geldstrafe beantragt.

I n  der Urteilsbegründung wird ausgeführt, 
die Vorwürfe der Angeklagten seien als unbe­
gründet und frivol nachgewiesen worden. I n  der 
Verhandlung hielt Dr. Bösser seine Anschuldigun­
gen voll und ganz aufrecht. Er betonte, daß Dr. 
Binswanger Professor Lehmann-Hohenberg als 
irrsinnig bezeichnet habe. trotzdem er nur wenige 
Minuten mit ihm gesprochen habe. Der Amts­
richter Lemmermann habe in der Verhandlung vor­
dem Schöffengericht dem Gutachten Binswangers 
stattgegeben und die Überführung Lehmann- 
Hohenbergs in eine Irrenanstalt veranlaßt. Auf 
eine Frage des Vorsitzers, ob er psychiatrische Vor­
bildung habe, erw rdE  der Angeklagte unter all­
gemeiner Heiterkeit'. Nein. Gott sei Dank nicht! —- 
Der zweite Angeklagte, Professor Göring, gibt an, 
er habe die Eingabe unterschrieben, nachdem er 
einige beleidigende Äußerungen gestrichen hätte 
— I n  der Beweisaufnahme wird der Psychiater 
Dr. Binswanger als Zeuge vernommen. Er erklärt, 
er sei nicht anymos gegen Lehmann-Hoyenberg vor­

shorn. Mittwoch den >. Zuli »»4.

Die prelle.
«vierter Slatt.i

gegangen. Lehmann-Hohenberg sei ein patholo­
gischer Querulant. Auch der zweite Nebenkläger, 
Professor Berger-Jena, hat die Überzeugung, daß 
Lehmann-Hohenbergs Geisteszustand an die Grenze 
des Krankhaften gehe. Der dritte Nebenkläger, 
Amtsgerichtsrat Lemmermann, bestreitet energisch, 
in dem Verfahren das Recht gebeugt zu haben. 
Die Verhandlung gegen Lehmann-Hohenberg sei 
die Lumultreichste gewesen, die er jemals in seiner 
langjährigen Praxis erlebt hätte. Als Zeuge wird 
darauf Professor Lehmann-Hohenberg vernommen. 
Er gi bt un,  er sei kein Querulant. Geheimrat 
Binswanger. habe sich verschiedene. Male, immer 
drei bis vier Minuten, im ganzen zusammen etwa 
12—14 Minuten, .mit ihm unterhalten. Und' dar­
aufhin habe er das Gutachten über ihn abgegeben! 
Das sei unwissenschaftlich, eine Prostituierung der 
Wissenschaft. Binswanger knobele gewissermaßen 
aus, ob ein Mensch geistig gesund sei oder nicht. 
(Heiterkeit.) Auf Befragen gibt der Zeuge zu, daß 
er von der Eingabe gewußt habe. Amtsgerichtsral 
Lemmermann habe nicht subjektiv, wohl aber ob­
jektiv das Recht gebeugt. Zeuge will zugeben, daß 
er anormal sei. Es gebe aber eine Anormalie 
nach der Höhe und nach der Tiefe hin. Er sei 
anormal nach der Höhe hin, also kein Psychopath, 
sondern geistig ganz gesund. Wenn man mich — 
so sagt der Zeuge weiter —- für einen Psychopathen 
hält, dann waren Luther, Kutten und Graf Porck 
auch Psychopathen. — Nach einigen Kreuz- und 
Querfragen beantragt der SLaaLsanwalt, den 
Zeugen nicht zu vereidigen, da er im Verdacht der 
Mittäterschaft stehe. Die Verteidigung wider­
spricht dem Antrage auf das entschiedenste. Der 
Antrag wird abgelehnt, und der Zeuge wird zum 
Eid zugelassen. — Sachverständiger Professor 
Dr. Ganser-Dresden äußert sich dahin, daß kein 
Anhalt dafür vorliege, daß Professor Binswanger 
sein Gutachten, gegen das sich die Eingabe der An­
geklagten richtete, so abgegeben habe, wie es ge­
schehen sei. Damit war die Beweisaufnahme 
geschlossen, und nach den Plaidoyers fällte die 
Strafkammer das oben mitgeteilte Urteil.

Ein neuer veleidigungsprozeß 
gegen R osa Luxenburg.

B e r l i n ,  29. Juni.
Ein sozialdemokratischer Parteitag im klei­

nen hat sich heute im Sitzungsjaale der vierten 
Strafkammer des Landgerichts etabliert. — Auf der 
Anklagebank sitzt die bekannte „Genossin" Rosa Lu­
xemburg aus dem idyllischen Rosenvorort Sü-dende, 
während als ihre Verteidiger die beiden sozialdemo­
kratischen Rechtsanwälte Dr. Kurt Rosenfeld und 
Dr. Levi (Frankfurt a. M.) fungieren. Am Bericht­
erstattertisch sitzt neben verschiedenen Berichterstat­
tern des „Vorwärts" und auswärtiger sozialdemo- 
kratischer Blätter, der Reichstagsabgeordnete Stadt­
hagen. auf der Zeugenbank sieht Man den Reichs­
tagsabgeordneten Dr. Liebknecht, ferner Spiegel 
(Düsseldorf), Pinkau (Leipzig), Hasenzahl (Essen) 
uird Preus (Dessau). Auch der ZÄ-örerraum ist fast 
ausschließlich von Mitgliedern der sozialdemokrati­
schen Partei angefüllt und hier fällt vor allem der 
greise Parteischrrftsteller Dr. Franz Mehring ins 
Auge. — Es handelt sich in dem Monsterprozeß, der 
heute seinen Anfang genommen hat und dessen Ende 
noch gar nicht abzusehen ist, um eine antimilitaristi- 
sche Rede der Frau Rosa Luxemburg (Lübeck), die 
sie zu Anfang dieses Jahres in Freiburg i. Br. ge­
halten hat. Sie soll dabei, von einem Soldaten- 
selbstmord in Metz ausgehend, behauptet haben, daß 
sich hinter den Mauern der deutschen Kasernen täg­
lich solche Dramen abspielten. Während aber nun 
die Staatsanwaltschaft auf dem Standpunkt steht, 
daß der Metzer Fall als ein typischer Fall von Sol- 
datenmißhandlung überhaupt nicht anzusprechen sei 
und daß Selbstmorde aus Anlaß von Soldatenmiß- 
handlungen zu den Seltenheiten zählten, vertritt 
Frau Rosa Luxemburg und ihr Verteidigerstab die 
Anficht, daß die Zahl der Soldatentragödien Legion 
sei. Und als der Vertreter der Staatsanwaltschaft, 
Geheimrat Heymann, sich auf den Metzer Fall zurück­
ziehen will, um einer ins uferlose gehenden Ver­
handlung vorzubeugen, erheben sich die beiden Ver­
teidiger sofort, um im Verein mit der Angeklagten 
dies als maskierten Rückzug, ja als eine Banterott- 
erklärung der Staatsanwaltschaft zu bezeichnen. — 
Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld zitierte den Ausdruck 
Kaiser Wilhelms, daß wir Deutsche Gott, aber sonst 
nichts auf der Welt fürchten, um daran die Bemer­
kung anzuknüpfen, daß man „oben" doch wohl die 
von der Angeklagten angebotene Beweisaufnahme 
zu fürchten scheine. Denn in dieser Beweisaufnahme 
werde es sich nicht nur darum handeln, etwa 150 
gediente Soldaten über allerlei ihnen beim Militär 
widerfahrene Unbill als Zeugen zu vernehmen, son­
dern rund 30 000 Soldatenmißhandlungen festzustel­
len, die sich im Laufe der letzten Jahre in der Armee 
abgespielt hätten und von denen nicht einmal ein 
Prozent in der Presse zur Sprache gekommen seien, 
geschweige die Militärgerichte beschäftigt hätten, 
also der klassischste Beweis für die Behauptung der 
Angeklagten, daß sich in den Kasernen fast täglich 
Dramen' abspielten, von denen wir überhaupt nichts 
erführen. Diese knappen Mitteilungen lassen schon 
erkennen, auf welcher Basis sich das weitere Pro­
zeßverfahren bewegen wird, zu dem der heutige Tag 
lediglich die Introduktion bildete, denn über Erledi­
gung einiger Formalien kam der Gerichtshof 
im Laufe seiner sechsstündigen Verhandlung nicht 
hinaus. Zunächst hielt nämlich der Vorsitzer, Land- 
gerichtsdirektor Seligmann, eine bemerkenswerte An­
sprache, in deren VÄlauf er erklärte, daß er keiner­
lei Erörterungen. Äußerungen und Kritiken zulas­
sen werde, die über das Erforderliche und den Zweck 
der Verhandlungen hinausgingen, und die unter 
Umständen dazu dienen könnten, Personen, Berufs­
stände oder  ̂ Staatseinrichtungen anzugreifen und 
herabzuwürdigen. Darauf verbat er sich einen der 
Würde des Gerichtes etwa nicht entsprechenden Ton 
und alle politischen Erörterungen, denn die Ver­
handlung sei nicht dazu da, parteipolitischen Leiden­
schaften freien Laus zu lassen oder gar Zeugen und 
Zuhörern Anlaß zu Kundgebungen irgendwelcher

Art zu geben. Sofort erhob sich der Verteidiger Dr. 
Rosenfeld, um zu erklären, daß er in diesen Ausfüh­
rungen eine Präjudizierung und eine Beschränkung 
der Verteidigung erblicke. Auch der zweite Vertei­
diger. Rechtsanwalt Levi, erklärte, daß er sich vor­
behalten müsse, zur Entlastung der Angeklagten un­
ter Umständen Äußerungen gegen bestehende S taats­
ein-richtungen zu tun und Kritik an ihnen zu üben. 
— Die Erregung, welche schon dieses Präludium im 
ganzen Saale hervorgerufen hatte wurde noch ge­
steigert, als später das Erscheinen des preußischen 
Kriegsministers von Faltenhayn von der Verteidi­
gung behandelt wurde. Sie hatte dem Kriegsmini­
ster zu heute die Ladung durch den Gerichtsvollzie­
her ins Haus geschickt, während der Vorsitzer den 
Standpunkt vertrat, daß der Kriegsminister als Mi- 
Utärperson nur durch die Militärbehörde, also durch 
sich selbst geladen werden könne. Auch sei dem 
Kriegsminister kein Fahrgeld und Zeugengebühren 
angeboten worden, so daß sich ein Antrag des Ver­
teidigers wegen Bestrafung des Kriegsministers, der 
sein Nichterscheinen aus dienstlichen Abhaltungen 
entschuldigt, damit erledige. — Darauf lehnte der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld, diejenigen 
Mitglieder des Gerichtshofes ab, und zwar wegen 
Befangenheit, die in einem militärischen Verhält­
nis stehen, und zwar sowohl den Vorsitzer, Landge- 
richtsdirektor Seligmann, als auch den Landgerichts- 
rat Schultz. Er begründete diesen Antrag damit, 
daß der Strafantrag vom Kriegsminister gestellt sei, 
mit der Begründung, daß durch die Angeklagte das 
preußische Heer mit allen Vorgesetzten, also auch die 
Offiziere a. D. beleidigt worden seien. Obwohl 
beide Richter erklärten, daß sie sich nicht deshalb 
als befangen hielten, und trotzdem der eine Richter 
schon vor dreißig Jahren als Leutnant der Reserve 
verabschiedet ist, traten die Richter doch solange ab, 
bis ein von der inzwischen gebildeten Hilfskammer 
gefällter Beschluß ihnen betätigte. daß der Wleh- 
nungsantrag unbegründet sei, da die Leiden Herren 
als unbefangen zu gelten hätten. — Nach Ver­
lesung der inkriminierten Rede bezw. der Zeitungs­
berichte darüber gab es erne sehr lange währende 
Auseinandersetzung zwischen den Verteidigern und 
dem SLaaLsanwalt darüber, ob das Beweithema 
genügend formuliert sei. Die Staatsanwaltschaft 
stellte in aller Form den Antrag, die gesamten Ver­
handlungen zu vertagen, denn das Beweisthema sei 
so wenig formuliert und abstrakt, daß sie es ableh­
nen müsse, in eine Beweisaufnahme einzutreten, 
umsomehr, da sie sich nicht nach den Zeugen und den 
einzelnen Fällen habe erkundigen können. Die 
Verteidiger widersprachen dem in längeren juristi­
schen Ausführungen, der Vorsitzer schuig vor, daß 
die Verteidiger morgen enger zu formulieren versu­
chen sollten, und demgemäß ging auch der Gerichts­
beschluß. — über den Antrag des Staatsanwalts 
wurde nichts beschlossen, er wurde zurückgestellt. 
Morgen geht die Verhandlung weiter. Die Zeugen 
sind'erst zum Freitag geladen, ein Teil ist bereits 
beurlaubt worden und wird nur im Bedarfsfälle 

Nlii-Ir^duna erhallen.

M t i M i i M l l i E .
( E i n e  V e r h a f t u n g  350 M e t e r  u n t e r  

d e r  E r d e )  fand in einer Kohlengrube bei 
K a t t o w i t z  statt. Es handelte sich um eine 
Falschmünzerbande, die eine Menge falsches Geld 
in Umlauf setzte und in der Maske ehrlicher Berg­
leute auftrat. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
hatte ausfindig gemacht, in welcher Grube die 
Falschmünzer arbeiteten. Während der Nachtschicht 
fuhren zwei als Grubenarbeiter verkleidete Krimi­
nalbeamte unter Führung eines Steigers in die 
Grube ein, suchten die einzelnen Stollen ab und 
verhafteten drei der Täter.

( E r t r u n k e  n.) I n  der Nähe von N e u h a u s  
(Schlesien) ertranken beim Baden in der Oder zwei 
Posthilfsbeamten, Franp Hesse und Alfred Kleiner, 
im Alter von 27 und 24 Jahren.

(Hoch k l i n g t  d a s  L i e d  . . .) Ein Soldat 
von der 4. Funker-Kompagnie in F r a n k f u r t  an 
der Oder erhielt beim Pferdeschwemmen in der 
Oder einen Hufschlag gegen die Brust, wurde be­
wußtlos und ging sofort unter. Ein Kamerad ließ 
sein Pferd los und sprang hinzu. Er konnte aber 
den Verletzten, der sich fest anklammerte, nicht 
retten. Beide drohten zu ertrinken. Da sprang 
der Leutnant Hoffmann in Uniform und Mantel 
ins Wasser und versuchte die Rettung. Aber auch 
er geriet in die größte Lebensgefahr. Als seine 
Kräfte erlahmten, erschien der Leutnant Lossau mit 
einem Kahn und nahm alle Gefährdeten auf.

( Di e  „ B u g r  a".) Die Zahl der Besucher der 
L e i p z i g e r  Ausstellung für Buchgewerbe hat 
nunmehr die erste Million erreicht.

( G e g e n  d a s  „ M i l l i o n e n v e r m ä c h t -  
n i s " , )  d. h. die 200 Mark-Stiftung des Bürger­
meisters Seiferth in W e i d a ,  der bestimmte, daß 
das Kapital bis zum Jahre 2254 mit Zins und 
Zinseszins aufbewahrt werden soll, hat ein Ge­
meinderatsmitglied Protest beim Bezirksdirektor 
eingelegt. Den kommenden Generationen werde 
eine große Arbeit aufgebürdet, ohne daß eine 
Garantie vorhanden sei, daß der Nutzen auch wirk­
lich einmal eintrete.

( E i n  S i t t e n s k a n d a l . )  Großes Aufsehen 
erregt in N i m e s  eine Sittlichkeitsaffäre, in die 
viele angesehene Persönlichkeiten der Stadt ver­
wickelt sind. Die Polizei hat bereits fünf Ver­
haftungen vorgenommen. Die bei den Verhafteten 
vorgenommene Haussuchung hat so schwer belasten­
des M aterial zutage gefördert, daß ihre Schuld 
außer Frage steht, über hundert Minderjährige,
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sowohl Mädchen wie Knaben, sollen den Wüst­
lingen zum Opfer gefallen sein. Die Angelegenheit 
hat begreiflicherweise das größte Aufsehen hervor­
gerufen, die Polizei bewahrt jedoch vorläufig dar­
über noch Stillschweigen.

( Di e  G a t t i n  i m S t r e i t  er schossen. )  
Der Hauptmann Louis vom 26. Infanterie- 
Regiment in N a n c y  hat am Freitag nach einem 
heftigen Streite mit seiner Frau diese erschossen. 
Louis behauptet, von seiner Frau betrogen worden 
zu sein; er machte dann einen Selbstmordversuch, 
der jedoch nicht gelang. Die Gattin des Haupt- 
manns wurde in schwer verletztem Zustande ins 
Hospital gebracht, wo sie bald darauf starb.

( Au s  d e m D u n k e l  d e r  R i e s e n s t a d t . )  
4000 Frauen sind im vorigen Jahre der Polizei­
behörde in L o n d o n  als vermitzr gemeldet wor­
den. Ein großer Teil von ihnen wurde zwar 
wieder in anderen Städten o - i n  den englischen 
Kolonien entdeckt, über das Schicksal von einigön 
Hundert hat man dagegen keine Kenntnis. Sehr 
wahrscheinlich sind sie das Opfer von Mädchen­
händlern geworden.

(Nach G e n u ß  vo n G e f r o r e n e m )  sind in 
P a w l o w s k  bei Petersburg nahezu 200 Personen 
unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. Die 
Polizei schritt gegen den Verkauf von Gefrorenem 
in den Straßen durch Austräger ein, nachdem die 
Untersuchung eine Färbung des Fruchteises mit 
Anilin ergeben hatte.

( S e l b s t ü b e r w i n d u n g  e i n e s  G e l e h r ­
te e n.) Ein Naturforscher, der fünf Tage lang nichts 
ißt, also hungert, nur um in die Lage zu gelanaen, 
hierbei eine wissenschaftliche Beobachtung zu machen, 
dürste zu den Seltenheiten gehören. Jedenfalls 
wird man von einem solchen Gelehrten günstiger 
denken, als von den Männern der Wissenschaft, die 
nur durch schmerzhafte oder tödliche Versuche an 
Tieren ihr Wissensgebiet erweitern, womit durch­
aus an dieser Stelle kein abschließendes Urteil über 
die sogenannte Vivesektion gefällt sein soll. Nun, 
I .  Earlson aus Chicago hat fünf Tage gehungert 
und damit weder anderen Menschen noch auch 
Tieren geschadet) Seine Absicht war, die sogenann­
ten Verdauungsbewegungen zu studieren. Er führte 
in den Magen einen Ballon ein, der von außen 
durch einen feinen Gummischlauch aufgeblasen wer­
den konnte, sodaß er sich an die Magenwand an­
lehnte und deren Bewegungen mitmachte. Jeder, 
der einmal gehungert hat, weiß nun, daß das Hun­
gergefühl nicht ununterbrochen anhält, sondern stoß­
weise auftritt. Earlson konnte feststellen, daß bei 
jedem sich geltend machenden neuen Gefühl von 
Hunger der Magen entsprechende Bewegungen aus­
führt. Wird Speise in oen Mund genommen, ohne 
zerkaut oder gar verschluckt zu werden, so hören die 
Hungerbewegungen sofort auf, ja sogar schon dann, 
wenn ganz ungenießbare Stoffe, wie Steine oder 
Wachs, auf die Zunge gelegt werden. Hier liegt 
Zweifellos eine Vermittmng durch das Gehirn vor, 
eine Autosuggestion. Ist gar keine HirntätigkerL 
vorhanden, wie im Schlaf, so sind die erwähnten 
Bewegungen am stärksten und gleichmäßigsten. 
Starke Bewegungen des Körpers hemmen wieder­
um die Bewegungen des Magens, auch die meisten 
Krankheiten; bekannt ist es ja, daß Kranke oft 
viele Tage lang so gut wie nichts genießen. Jeden­
falls wird man den Heroismus anerkennen, den der 
amerikanische Gelehrte bewiesen hat, um die Wissen­
schaft durch diese Resultate zu bereichern.

hum oristisches.
( A u s k u n f t . )  „Ach, entschuldigen Sie, ich 

möchte zum Bahnhof . . . "  — „Ick hab nischt da- 
jegen!"

( F a m i l i e n g l ü c k . )  „Was, Sie haben das 
Gewitter heute Nacht nicht gehört?" — „Nein, 
unser Kleiner kriegte seinen ersten Zahn!"

( De r  P h y s i k e r . )  Sie sah entzückend aus in 
dem blauen Coldbrocheekleid mit Perlenbesatz. Er 
sank in die Knie und bat mit liebenden Blicken 
um ihre Hand. „Neulich," sagte sie bitter, „als 
Sie mich in der einfachen Wollbluse sahen, blieben 
Sie kalt wie Stein!" — „Wolle," entschuldigte er 
sich, „ist ein schlechter Wärmeleiter!"

( D a s  l e t z t e  M i t t e l . )  Nachdem der Arzt 
mit großer Gümld lange Zeit zugehört hatte, was 
seine schöne Patientin ihm sagte, unterbrach er sie: 
„Zeigen Sie mir Ih re  Zunge." — Die Patientin 
gehorchte, und dann sagte der Arzt: „Nun bitte ich 
Sie, die Zunge so zu halten, bis ich Ihnen gesagt 
habe, was ich zu sagen habe!"

Gedankensplitter. -
Es trachte jeder, Kraft sich zu gewinnen,
Sein Herz zu stählen stets zu großen Taten,
So oder so — sein Werk wird voll geraten.

AwssSesse/Vs 
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r - s i n s u t t a u s

S r s t t s r » r s L L s  1 1 ,  K e k s  S r ü L k e n s t r s s s s

x ' .....> '

M o L e n L a L ä i ü o d e r
;11, gesäumt , 
liie re  tzualital 
48X105
'/- vutrenä 1?5

§rau Deinendrell, gesäumt und 
bebändert, sebwere tzualitat, 

Oroüe 48X105

Oa. 100 vutrend

U e r r e n -
l 'L b o k ö u i ü e d e r

llstist, mit blsü gspunktsm
kallä

Stück 1 0  pf.

L a t i s t - V s s o d k l l t ü o d s r
weiü, mit Roblsanm,

das
ALQ26 vtrd.

9 5  ?k.

mit
bunter Xante, 
das Vz vtrd.

6 5  xr

v a m e n -
V a s o d k i iM o d k r

Rielekelder Reinleinen, 
mit Roblsanm, enorm billig,

V2 vutrsnd 1.05

Lerreu-Lravattsll
rsins Seiäs, slls r^ so n s , sucb 
breite llmllsr, --um Lussnedsn 

äie ioü sonst kür 2 Llsrk ' 
verbaute,

Ltüek 6 5

V L r i8 o d L tt8 -8 v k ü r2 tz ü
aus gutem «ingksm, riebtm 1̂ »;. 

neueste Dessous ^

Ltüek 9 F  ^

1 l 8 o d ä s o k 6 N 8 l o ^

K e e i o d i e d a l l M o k e r
weiü deinen, Oerstenkorn mit 
Damast, gesäumt und bebändert, 

Oröüe 50X120
Vs vutrend 3.^0

L e i n e n s  k o l t t n o L e r
mit Xi§ui 

und 1an§

Stüek 9 5  rr .

§utes Vrell-Oewebe, mit Xigursn, 
riebtiA breit und 1an§

os. 300 L i e r - S e d ü r a e l l
mit ^.ebselbändern, weiü, reieb mit 
Stiokereien garniert, bunter Satin, 

in neuester Xasson
Stück 9 5  ?k.

OL. 100 vutrsnä k o l i s r t n o d e r
vsiobss, sokönss imit. l^säergevebs. 

32X32 §ross

Dutzend 8 8  i>5.

^eibbunt kariert, 
dava^ewebe,
110 em breit

Ueter 8 3  Dk.

bunt kariert, 
s e n d e n  Dessins, 
120 em breit

Ueter 1.^5

Li386ll-L62Üg6
80 em §roü, mit Xnopk und Xnopkloeb,

mit Dansuetten 
an 4 Seilen

Stück 9 5  i>k.

mit reieber Roblsanm- 
§arnierun§

Stück 1 . ^

k r i m a  k e n i o r v s
keinkädi§, kür Damen- u. Xinder- 
wäsebe, starkkadix kür Rsrren- 

wüsobe, 84 em breit
rieten 4 7  rr .

v s r a d s ä u i n s

ävll jäd rlied  o a r  tzivilla! M M i l o i M

r i s o d t S o d s r

weiü Deinen, sebr ZeeiZnet 
kür Restaurateure, b^aum t, 

Oroüs 110X115

Stück 9 5  i»k.

o » .  s o o  S t L o k c

S o L I a i ä e o k e n
riebti§ §roü, 

ssarantiert wasebeebt

Stück 9 5  i i .

Deinens

L i s s e n - ü ü l l e n
mit Rüekwand,

sebr reiob mit Randstiekerei 
verseben,

sebr Seei§net kür Xorbmübel,

Stück 9 5  x>k.

K6186-Li888ll
aus modernen Satins, 

mit X a p o e k - X ü l l u n x

stück 4 8  i»k.

Oa. 800 Stüek dauerbakte
L o d e n e r t t i v d e r

2 Stück 2 5  kk.
Nebr als 4 Stüek werden an einen 

Runden niebt verabko^t.

V n t e r r ö o k e v n i e r r ö o k e
aus gestreikt. 2 ex>b r̂, 
mit wundervoller imit. 

Stiekereiborte

aus keinstem Leiden- 
Satin,

in entrüekend. Dessins

Stüek 1.^^ Stück 1.08

os im vt-ä LvdveiL-Loeken
wollAemisebte weiebe ^Vare

? s s r  2 5  ?k.

L l u ü v i - L v d ä r L S l l
ksbelkM billig.

L L n ä e r -S ö o L e L e n

?Lsr 2 5  ?k.

einkarbi§ und bunt, in allen Oröüen, 
2um ^ussueben

L L ä 6 - L S W 6 ll
imaek,
'k verkr 
l^ssueber
Stück 9 5  x>k.

in neuestem Oesebmaek, die ieb 
sonst bis 3 Nark verkauke, 

jetrt 2um ^.ussueben

r r o M ö r - S a l l ä K o d e r
kk, r

Stüek 4 5  Df.

aus neiüem Xrauselstokk, mit 
roter Xante

Llnävr-SaävLllLügo
2UM ^ussucbsu von 3 5  kk. gn.

L m ä v r - S e k l v i ä u l l g

ksbslbukt billig.

IiSillMS 1!i8odMoLsr
mit vurckbruck, gsnr sckvers Ruusmscbsr-

vusUtät, gesäumt, OröLs 130X170 "

Stück 2.85

I i ö m e u s  V is o L M o d s r  u . S e r v i e t t e n
in §uter dauerbakter tzualität, gesäumt,
l ls O r i t r io lr

Oröüs 130X170
S s rv L S ttS n
Orööe 60X60

r/2 vutrend 2.^0

krima Iiinon s  ^
k ü r De ib-  u n d  R e t t ^ a s e b e  ' '

84 em breit kür 
Xoxkkissen

Ueter 4 8  Rk.

134 em breit kür 
Oberbetten

Lleter 8 8  Rk.

L,kmeus8 'keegeäeok VeiLe ri8od1üoker Lüvetter-VLeodäseksu Kobelm-IievIrLeoLsll
mit 6 Servietten, weiü mit bunter 
Xante, im Xarton, Oroüe 135X135

mit bunter Xante, Deinen, sesaumt, 
Oroüe 110X120 selbem Deinen-Xrexx, sebweres Rixs-Oewsbe m. Xranrev, 

(^roüe 160X160, ^Vsrt bis 15 Uk
Lik. 3.l5 Stück 1?0

Oroüs 135X135
Stück 4.45 Stück 6.05



ewpkleblt

Niöüör la tzöü: Seßönsss, Lrombsrg unä 8est«sir.

i einfarbig und ^
,  nach englischer Art, von ^  M .  an.

Mk. an.

,  sehr preiswert.

zur Halste -es Wertes.

Gardinen, Teppiche, Felle und Läuferstoffe
WA" wegen vollständiger Aufgabe sehr billig. "WU

Auf alle nicht zurückgesetzten Waren gewähre bis zum 3. Juli
A M "  M ° > «  K s d s t t .

Umtausch ausgeschlossen. " M Z  D M "  Streng feste Preise.

Vergessen Sie nicht ........ Vergessen Sie nicht!!
«am rata>.«mverkaus «es« «MftSadlger Aufgabe des EeschSsts 
Im Rade-Bazar S. Reffe! L Sa.. Msatechftraße, Ecke »relteftraße

-  Sie kaufen dort sämtliche Manufakturwaren meist für die Hälfte des regulären Preises. -—
stii-tischesMuscilffi.

Ausstellung
von

Glasmalereien der 
Gebr. LadaU-Hamburg

Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
sonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich 

Thorn den 23. Juni 1914.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie S taa ts- und Gemeindesteuern 

usw. für das 1. V ierte ljah r des 
Steuerjahres 1914 find zur Wer- 
meidung der zwangsweisen B e itre i­
bung bis spätestens denz. Sun b. Sr.
unter Vorlegung der S teueraus- 
fchreibung an unsere Steuerkaffe im 
Rathause, Zimmer Nr. 31, w ährend  
der V orm ittagsdienM unden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be- 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen vorge- 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 22. Juni 1914.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Am M ittwoch den 1. J u li, 

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säugtingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S an itä ts ra t V r .  
iL ie H v iv L  statt. Mütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

V om  20. Ju n i bis 4. J u li d. I s .  
liegt das Einquartierungskataster 
für den Stadtkreis Thorn in unserem 
Servisam te —  R athaus, 2 Treppen, 
Zim m er 43 —  öffentlich zur Einsicht 
der Hauseigentümer aus.

Einwendungen gegen das Kataster 
sind innerhalb einer Ausschlußfrist 
von 21 Tagen nach beendeter A u s ­
legung bei dem unterzeichneten 
Magistrate anzubringen, gegen dessen 
Bescheid innerhalb 2 Wochen die 
Beschwerde an den Bezirksausschuß 
stattfindet.

Thorn den 17. Ju n i 1914.
Der Magistrat.

Holz-Submission.
Die Lieferung des Brennholzes für 

die städtischen Institute bis spätestens 
zum 1. September d. I s .  soll in nach­
stehenden Losen vergeben werden:

1. Katharinen-, Bürger-, S t .  Geor­
gen- und S t. Jakobs-Hospital, 
Kinderheim und Waisenhaus ca. 
343 rm ,

2. 1., 2., 3. und 4. Gemeindeschule, 
Lyzeum, sowie Mädchen- und 
Knabenschulen in Thorn-Mocker 
ca. 391 rm .

Schriftliche Angebote auf die ein­
zelnen Lose oder aus das ganze Quan­
tum sind mit Angabe der Preissor- 
dernng für 1 rm  „frei Hof" der be­
treffenden Institute bis

Freitag den 3. Juli 1914,
vormittags 9^2 Uhr, 

verschlossen und versiegelt m it der A uf­
schrist „Holzlieferung für die städtischen 
Institute" auf dem Büro I  des R at­
hauses abzugeben.

D ie Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demselben Tage vormittags 10 Uhr 
im  Geschäftszimmer des Herrn Forst- 
rats in Gegenwart der erschie­
nenen Bieter.

D ie Lieferungsbedingungen können 
im  Büro I  eingesehen oder in Abschrift 
für 50 Pfg. von dort bezogen werden.

Thorn den 23. J u n i 1914.
Der Magistrat.

4 /o t /e /n e  v .  A /v / /s n ,

tM «/ A s / ia -

?atr/.-s/r.

/?6/sn F/v7/e/7 t//rck «<e/k-e- 
?ü /̂nte/r /los/va-^ne/Ze/',

A Aa-'antr'ö /r--" -ecies KtüoL
der

-reden ĉ e-- ^hxMe/ce. _____

MMII Malten - M-
gesucht. Postlagerkarte 87, 
M annheim  2. _________

gnllitul AM,
LrsrrkkirrllO. 86.

Primaner. Abitur. 
Damen, Prospekt.

k L t6 Q t- , ,8 tL r lä a T ä

L L lL s ä K s W ä s r !
1. Mai bis 
30. Sspl.

s. Okistsroodiras bei NLnnavsr»

bei Llcki, kksnmaUsmus, isekiss. ttsutkrankkeitsn,
8lLiokn1o8tz äer Xinäer, NeLallver^ittun^en, k'ranenleläsn. 
2r«<rr'ott/stLV6 nn'Z
Soröäcis-', rnss.-rE. rrnck Läcksr. I-r/r«rcr<M-rs ,̂ Jancker 5«crr. 

LurkLvolle -- MlitLrkonserts -  Ibeator unä avckero Ver^nüßsun^ov. 
vruo1 i8o1 irikt6Q  k ro i ciaroll ö is  L ^ l .  L A cke ve r^L lta n x .

ZAugs^srkTskuis.
LtLLUiolis Nsr6vdt1§rurk.-VÄ

U s u » 1 s l> tk ? L S S

--A- fsg lisn  -4--
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
teit garantiert! Preis 3,40 M b . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H.Wagne'r.Kb'ln423.B!u!nenthalstr.

Saubere Schlafstelle
Araberstraße 3, 3 Tr.

e x t r a  grotz  
Z  per Stück

D  offeriert

»!>«« b itiM ,
G. m. b. H.,

nebst M a le » .

!

-luxoiin.
vrrnm rrildaam arser,
llixsvon,
fiffsrige Leerreikr», 
Zavol.
kau <k tzulnine,
kau üe Portugal,
kirlteudsanvarrer.
Sbampso«,
llsmiiien-Zbamposn
Leer-Sbsmpssn,
peru-canuin.
fraurbrsnnnvein,
fisarblonffi«,
fisarksrben,
pomaffen aller Art

ernpkieblt in grosser ^uswabl

IL W ittR .
Zeikenfabrik.

33 ^  1 t  8 t  ä ä t  i  s o b e r  24 a r  lr t  33

MUS u. Oiebt köuueu L is  
selbst bekämpfen. le b v r i l l 
niebts verkaufen, k'ür ^.us- 
ku n lt Freim arke beifüZsn. 

v ra n ä t-  krieZssebulbeamter a. v .,
H a llo  a. 8 . ^ a k o b s tr . 4 4 .

werden gnt und billig ausgeführt.
L L r6 t8 v L r^ » v i',  Tapezierer, 

Klosterstraße 10.

' Linoleum
für alle Zwecke liefert äußerst b ill ig  unter 
Garantie tadellosen Liegens. Eigene 
Lager. Muster franko, v. tzkiuwru, 
Vtbing, Tapeten. Linoleum'en gros.

6 ui Naddurchmesser, aus 14 m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen
AsüoL! RsüWKrm, Thorn, Ulanenstr. 2.

<wckSrrpfsrä-

s rtte bette bttieirmtt<^-8eiLe -  
! für rorte, roetke bisut unä bten- ^
! Llenck lcbünenTeint. brück SO?sg. Z

fern er mscbr „ D s e la -O re a m - s 
rote unck spröde kisut >veik und Z 
(smmetvvetcb. Tube SO ?fg. bei Z 

4. S1. IVM äiM  üiLekk! . Altstadt. Markt
Läolt Nrijer. Breitestr. 9, 
ill. OrirLtkitzivier. Baderstraße,
ÜNss« 01LL88, Seglerstraße 22,
4äoLt bovtL. Altstädt. Markt 13,
4tL'rs4 I?rkucktz, Neustadt. Markt, 
kirnt kVeder. Culmerstraße 
E rv ä  IVtzder. Mellienstraße 82,
^Nitvrs är Ob., Gerberstratze,
Stonovol-Vroserie, Breitestraße 28, 
KÖNM-Ivotkoko. Neustadt. Markt, 
ÜLt8-4vMekH. Breltestraße 27, 
lüützN'lpotkoke, Mellienstraße, 
tterm. üteäv. Mellienstraße 109,
0. ÜLil0N8ki, Leibitscherstraße 48, 
in M o c k e r: 8etnviui-4iwt!iektz 

und örmiv Lauer, 
in Schönsee: L. Krüger 

und Otto Ne88ner, 
in B rie fe n : Apotheker Lavit, 
in R ehden: Läter-Ipotdeke.

20—25 Z tr. ' " "

gute Fntter-Kartoffelu
hat zum Verkaus

N l o r i s r t ,  Mellienstraße 80.
19 jährige Haivrvaiie . 400 000 Mark 

Vermögen, junge Witwe mit Adoptivkind 
50 000 Mk. und viele 100 vermögende

rasche Heirat. .
K olLLvsLLiKHi., B erlin  18.


